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Danziger Wirtschaftsbrief 


Wieder unsichere Wirtschaftslage, — Rückgang des Ha- 
fenverkelrs, — Starke Verminderung der Ho!zausfuhr, 
— Günst'ge Abschlüsse der Banken. 

Von Dr. Hermann Ste’nert. 

Während das Jahr 1927 eine gewisse Beruhigung 
und manche Fortschritie im Danziger Wirtschaftsleben 
gebracht hatte, hat das neue Jahr wieder in wenig er- 
freulicher Weise eingesetzt. Die deutsch-polnischen 

Wirtschaftsverhandlungen, die für den Danziger Handel 
"von besonderer Wichtigkeit sind, da Danzig einerseits 
von einer Belebung der deutsch-polnischen Handels- 

beziehungen wohl manche Vorteile haben würde, ander- 
seits deutsche Waren auch besonders dringend für sei- 

nen eigenen Bedarf braucht, schweben immer als ein 

Moment der Unsicherheit über der Danz eer Wirtschaft. 
A TS e diese Verhandlungen herausgekom- 

men ist, war für Danzig nur ungünstig: nämlich der 
` Abschluss- tegt, der die Holzausjuhr 
über Danzig auf ein Drittel der vorjährigen hat zurück- 
gehen lassen. Einfuhrerleichterungen für deutsche Wa- 
ren haben sich ja bisher kaum ergeben, zo dass der 
Danziger Kleinhandel noch immer mehr als früher sich 
auf den Bezug seiner Waren aus Polen einstellen muss. 
Das gilt z. B. ganz besonders für Waren der Textilin- 
1 düstrie und auch für manche Metallwaren, Die soeben 
in Kraft getretene Zo!lvalosisierung wirkt in gleichen 
Sinne, da se deutsche, ‘wie überhaupt ausländische 
Ware, ganz erheblich verteuert. Der Zollaufschlag be- 
trägt ja gegenüber dem bisherigen Zustand bei einem 
grossen Teil der Waren 72%, bei anderen Waren 40%, 
und nur wenige Waren sind von der Zollerhöhung 
ausgeschlossen. Es wird sich. also weder eine neue 
Teuerungswelle ergeben, die in Polen selbst Besorgnisse 
hervorruft, der polnischen Industrie wohl nur wenig 
Niüzen bringt. Letzten, Endes erschwert de Verteue- 
rıng des täglichen Lebens durch übermässige Zölle 
doch nur die Korkurrenzfähigkeit der polnischen Indu- 


led strie auf dem Weltmarkt. 
j Polens Zolltar'ipoftik befindet sich, wie diese Er- 
eignisse zeigen, noch immer in einem Zustand der Un- 


$ ruhe. Man hat bisher schon; verschedene Zolitariie ein- 
Ki geführt, und neuerdings wird ja wieder an einem neuen 
e „Zolltarif gearbeitet, der wesentliche Reformen bringen 
i soll. Für Danzig als: Handelsstadt bedeutet das immer 

K erneute Unruhe und Störung einer Aufwärtsentwicklung. 
Hoffentlich bringt aber wenigstens der nächste Zolltarif 

die Beseitigung der offenbaren Rückständigkeit im 

System der gesamten Zollabferligung, die auch in Dan- 

zig zum Teil groteske Formen annimmt, wenn z. B. aus 

, FPösipaketen von Privatleuten lächerlich kleine Mengen 
von wenigen Gramm herausgerissen werden und einen 
Zoli tragen sollen, der in keinem Verhältnis zu ihrem 


> 
La Wert si ht, oder wenn eine Akzidenzgebühr erhoben 
ae wird, die oft in keiner Weise zu rechtfertigen ist, durch 
u die Bestimmungen nun aber mal vorgeschrieben wird. 
6 Alle solche Zotterschwernisse fallen natürlich ‚letzten 
E: Ee den Verbraucher und schädigen die Gesamt- 
A w.rtsstatt 7 


Der Danziger Hafenverkehr wird im: allgemeinen 
durch diese Verhältnisse wenig berührt, da der Massen- 
gutverkehr mit der "gesamten Wirtschaftspolitik 'ver- 
‚kältnismässig Wenig zu tun hat. Trotzdem zeigt sich 
aber aber auch in nenester Zeit im Danziger Scever- 
kelir schon ein Stillstand, der wahrscheinlich nicht nur 
` vorübergehend sein wird. Die Kohlenausfihr hat in 
letzter Zeit mit fast 400.000 t einen Höhepunkt erreicht 
gehabt und ergab im Februar schon einen deutlichen 

Ückgang. Allmählch macht sich in dieser Hinsicht der 
'ettbewerb von Güngen bemerkbar, Während Gdin- 
zen zu Anfang des Jahres 1947 nur eine Kolilenausfuhr 
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Oberschlesien und die Unifizierung der Gesetze. 


Gemäss Art. 8 des Gesetzes des organischen Sta- 
tuts vom 15. Juli 1920 können die das Gewerbe und den 
Handel betreffenden Gesetze, de am Tage der Ueber- 
nahme Obesschlesiens Geltungskraft besassen, nur mit 
Zustimmung des Schlesischen Sejm abgeändert werden. 


Während einer gewissen Zeit ist diese Vorschrift 
beobachtet worden. Wir erwähnen. beispielwe'se die 
Vererdnımg vom 27. Dezember 1924 betr. die Voraus- 
setzung der Ausübung von Bautät'gkeiten und die Beauf- 
sichtizung dieser Tät'gkeiten (Dz. U. R. P. Nr. 1018) und 
die Verordnung vom 28. 12. 1924 ‚betr. Lagerhäuser 
(Dz. U. R. P. Nr. 1020). 

Seit einiger Zeit lässt sch aber wahrnehmen, dass 
Verordnungen verkündet werden, die den Art. 8a des 
organischen Statuts völlig ignorieren. 

Dadurch erreichen wir nicht die beabsichtigte Un’fi- 
z’erung der Gesetzgebung, sondern vielmehr deren 
Dezeniralisation. í 

Hieraus ergeben sich unerwünschte Komplikationen 
in den verschiedensien Formen. Ein typ'sches Beisp’el 
der ersten Kategorie ist das Gesetz über das staatliche 
Spiritusmorcopol, dessen Geltungskraft in Bezug ` auf 
Cberschlesien einen Konf! kt zwischen dem Schlesischen 
Sejm und den Zentralbehörden nach sich zeg, der bis 
dahin nicht em sch ecden werden konnte, weil es an einer 
hierfür zuständigen Instanz fehlt, die zwar vorgesehen, 
bisher aber ncch nicht ins Leben gerufen ist. 


Was die zweite Kategorie der Fälle betrifft, so èst 
zu bemerken, dass es oft schwierig ist, festzustellen, ob 
das-frühere deutsche cder das polnische Gesetz Gült’g- 
keit hat. Dios war der Fall bei dem Gesetz über den 
unlauteren Weitbewerb (Dz. U. R. P. Nr. 296), das die 
Zustimmung des Schlesischen Sejms ausdrücklich ver- 
langte, da auf dem Gebiet der Wojewodschaft Schlesien 
bs dahin das deutsche Gesetz über den  unlauteren 
Wettbewerb vom 9. Juni 1909 Gültigkeit hat. Aus dem 
vorstehenden Be'spiel kann man klar ersehen, wie sehr 
ein derartiges Vorgehen den Weg zur Unit zierung der 
Gesetzgebung durchkreuzt. Es wäre viel richŵger, das 
allgemein geltende poln'sche Gesstz Gr den unlauieren 
Wettbewerb dem Schlesischen Sejm vorzulegen, damit 
dieser erzu sone Zustimmusg erteile und das Gesetz 
auf diese Weise auch auf dem Gebiet der Wojewnsu- 
schaft Schlesien Geltungskraft erlange. Da dies nicht 
geschah — man weiss nicht aus welchem Grunie — 
so gilt in der Wejawedschaft Schles’en weiterhin das 
deutsche Gesetz über den wmlauteren Wettbewerb. 

Zu bemerken ist, dass der Standpunkt." wonach ein 
im Geseiz oder in der Verordnung stehender Vermerk, 
dass die Geliungskraft sich auch auf die Wojswod- 
schaft Schlesien bezieht, ausreichend sei, ` irrig 
ist. Massgebend ist nur das, ch die betreffende Ver- 
ordnung oder das in Frage kommende Gesetz de bis- 
beren Gesetze auf dem Gebiet des Gewerbes ` und 


Handels, die im Zeitpunkt der Uebernahme Oberschle- 
siens Geltungskraft hatten, abändern, da eine derartige 
Aenderung die Zustimmung des Schlesischen Sejms er- 
fordert. 

Man hat den E'ndruck, dass der Schlesische Sejm 
die Geseizes- oder Verordnungsentwürfe überhaupt 
nicht oder mir selten erhält, denen gegenüber er seinen 
Standpunkt einnehmen könnte, 

So wurden in der letzten Zeit der Entwurf einer 
Vorerdsung über Handelsbücker und -bilanzen aus- 
gearbeitet, der die Bestimmungen des hier geltenden 
deutschen Handelsgesetzbuches abändert. 

Der vorstehende Entwurf. enthält überhaupt keine 
Vorschriften, auf Grund deren die Verordnung Gekungs- 
kraft erst nach ihrer Bestätigung durch den Schles’schen 
Seim. erhalte. i 

In den letzten Tagen wurde wie bereits eingehend be- 
richtet, eine Verordnung über de Verhüttung des Kon- 
kurses (Dz. U. R. P. Nr. 27, Pos. 244) veröffentlicht, 
deren Vorschriften auch in Oberschlesien gelten sollen. 
Diese Vererdnung hebt die in Oberschlesien geltende 
Vercrdnung des Bundesrats vom 14. Dezember. 1926 
(Reichsgesetzblatt S. 1363) auf. Da es sich hier um 
ene Aenderung im Sinne des Art. 8a des organischen 
Statuts. handelt, so erfordert sie de Zustimmung des 
Schlesischen Seims. Diesen Vorbehalt enthält die vor- 
stehende Verordnung edoch nicht. Dasselbe ‚gilt von 
der Verordnung betr. Geschäftsstunden und Ofienhal- 
tung von Handelsunternehmen sowie einiger Industrie- 
unternehmen, aufgrund welcher in manchen Branchen 
die Geschäftsstunden und d'e Offenhaltung bis zu 10 
Stunden gestattet ist. Auch diese Verordnung erfordert 
zu ihrer Gültigkeit in Oberschlesien die Vorlage- im 
Schles’schen Sejm zur Genehmigung, obwohl im der 
Verordnung selbst davon nichts erwähnt ist. 

Die dritte Kategorie der Verordnungen stelleh solche 
Verordnungen dar, die ausdrücklich auf-die Zustimmung 
des Schlesischen Seims hinweisen. Zu desen gehört 
z. B. die Verordnung über das Gewerberecht, die Ver- 
ordnungen über d'e Arbeitsinspektorate, _Handelskam- 
mern, Aktiengesellschaften usw. 

" Aus der ob'gen Uebersicht geht hervor, dass wir 
in der Tat keine Richtlinien haben, an die wir uns hal- 
ten könnten, und dass eine so grundsätzliche Angelegen- 
heit vëlleg ind'viduell behandelt wird. Um diese mit 
der im Art. 8a des organischen Statuts vorgesehene 
Rechislage in Einklang zu bringen und die Recht- 
unsicherheit zu beseitigen, was das schlimmste ist, 
die unerwünschten Kompetenzstreitigkeiton zu vermei- 
den, ist es notwendig, d’ese Verordnungen unverzüglich 
dem Schles'schen Seim vorzulegen, damit dieser hierzu 
seine Zustimmung gemäss dem Art. 8a des organischen 
Statuts erteile, da nur auf diese Weise eine Unifizierung 
der Gesetzgebung erzielt werden kann. 

Dr. L. Lampel. 
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von 30.000 t aufzuweisen hatte, is$ die Kohlenausfuhr] den, erscheint noch zweifelhaft. Immerhin bedeuten 


von Gdingen inzwischen auf über M00.000 t gestiegen 
nd soll schon in nächster Zeit auf 200.000 t kommen. 
Dabei lässt sich eine starke Konkurrenz für Danzig wohl 
kaum verkennen. War es früher nicht möglich, nach 
Gdingen auch einen Einfuhrhandel heranzuziehen, so 
che'nen hierin jetzt auch schon Fortschritte eingetre- 
ten zu sein, da in den: letzten Monaten Gdingen auch 
eine Einfuhr von durchschnittlich 2.000 t aufzuweisen 
hatte, Die jetzt unmittelbar bevorstehende Frrichtung 
von Dampferlinien von Gdingen nach Antwerpen und 
England wird ebenfalls die Konkurrenz für Danzig ver- 
schärfen. Ob die Bestrebungen, auch enen Teil der 
Polnischen Heringse’'nfuhr, die bisher ausschliesslich 
über Danzig ging, jetzt nach Gd’ngen zu ziehen, wofür 
man angeblich in England eine besondere Fischereige- 
sells-haft gründen will, schon bald Erfolg haben wer- 


aber alle diese Pläne für Gdingen eine Beunruhigung 
des Danziger Handels. 


Der Danziger Seeverkehr des Februar war mit 
einem Eingang von 266.000 Tons bereits um über 30.000 
Tons kleiner, als im Februar des Vorjahres, una beim 
Ausgang des Februar ergibt sich diesmal mit 280.000 
Tons sogar ein Rückgang um 41.000 Tons gegenüber 
dem Vorjahre, Neben der Kohlenausfuhr ist vor allen 
Dingen die Holzausfuhr stark zurückgegangen, die im 
Februar nur 79.000 t betrug, während sie in den besten 
Monaten des Vorjahres annähernd 200.000 t erreichte. 
Die Getreideausfuhr fehlt fast völlig, auch die Zucker- 
ausfuhr ist zurückgegangen. Demgegenüber hat aller. 
dings die Einfuhr eine Belebung aufzuweisen, da na- 
mentlich an Schrott, Eiseuerzen und Dingemitteln der 
poluische Verbrauch erliebl'ich steigt, Die Einfulir dea 
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erreicht, worin sich 


wie im Februar ¿cs 
Ausfuhrmenge seit dem Dezember ununterbrochen zu- 
rückgegangen ist; sié betrug im Februar nur 455.000 t 
gegenüber 498.000 im Januar und 533.000 im Dezember. 

Der Rückgang der Holzausfuhr ist das unmittelbare 
Ergebnis des dettsch-polnischen Holzabkommens, Aller- 
dings spricht auch die Sehr geringe Kauflust für Holz 
in England dabei mit, da England im vorigen Jahr zu 
viel Holz eingeführt hat und daher noch grosse Vorräte 
besitzt. Im vorigen Jahre machten um diese Jahreszeit 
die Danziger Hoizhändler ein ausserordentlich lebhaftes 
Saisongeschäft nach England, das zur Zeit vollständig 
fehlt. Man wird sich damit vertraut machen müssen, 
dass in diesem Jahre höchstens halb ‘so viel Holz von 
Danzig ausgeführt werden wird, wie im vorigen. Wenn 
ach: die polnischen Sägewerke schon jetzt wieder mehr 
an einem Einschnitt für England interessiert sind, so 
sind die von englischer Seite gebotenen Preise vorläu- 


des Holzgeschäfts bringen vielleicht neue Handelsbe- 
zichungen mit Russland, Nachdem Russland schon im 
vorigen Jahre einige Partien Hartholz nach Danzig ab- 
gesetzt hatte, hat der Danziger Holzhandel anch ‚in 
Weiehkholz in jüngster Zeit grössere Käufe in Russland 
gemächt, Die Hartholzausfuhr über Danzig soll von 
russischer Seite, weiter gefördert werden, und es 
scheint, als wenn anch demnächst die polnische Regie- 
rung eine Begünstigung. dieser Ausfuhr durch Verbes- 
serung- der-Eisenbahntatife „eintreten lassen wird. Es 
schweben zur Zeit Verhandhmgzen ziwschen Danzig und 
Polen wegen Aufhebung der Erschwernisse, die bisher 
im Eisenbahnverkehr- durch den gebrochenen Tarif und 
Erhebung: besonderer Gebühren bestanden. 

Von der Danziger Indusirie ist am besten noch un- 
verändert die Schifibauindustrie beschäftigt. Die ‚Schi- 
chau-Werfit dürfte noch für das Jahr mit Aufträgen gut 
versorgt sein, Für den Arbeitsmarkt besonders wich- 
tig ist aber die Tatsache, dass auch die Danziger Werft 
(frühere Reichswerft), die zu Anfang des Jahres ganz 


‘ohne Neubauanfträge war, inzwischen mehrere Neubau- 


aufträge aus Norwegen erhalten und weitere Aufträge 
in Aussicht hat. Die Werften haben in den letzten Jah- 
ren fast ununterbrochen vom Ausland Beschäftigung 
gehabt, während danziger und polnische Aufträge nur 
sehr spärlich gewesen sind, Polen hat seine immerhin 
schonynennenswerte Handelsflotte fast ganz ohne Mit- 
wirkung der Danziger Werften aufgebaut, Besonders 
auffallend ist es, dass in jüngster Zeit vier Newbauten 
für die polnische Handelsilotte in England hergestellt 
werden, darunter auch zwei kleinere Passagierdamipfer, 
die in Danzig mindestens ebenso billig und schnell hät- 
ten entstehen können. Polen hat mit seinen Aufträgen 
die danziger Werft übergangen, obgleich es selbst finan- 
ziell- an dieser erheblich "beteiligt. ist. Diese Beteiligung 
scheint auch nicht daran zu hindern, eine Konkurrenz 
in Gdingen zu begünstigen, wo mit französischem Ka- 
pital eine neue Werft entstehen soll. e 

Dass das vorige Jahr für Danzig verhältnismässig 
günstig war, beweisen die neuen Abschlüsse der Ban- 
ken, Fast alle Banken haben eine Vergrösserung ihrer 
Einlagen und des Umsatzes aufzuweisen, Die Sparkas- 
seneinlagen sind von 282 Mill. Gulden Ende 1926 auf 
38,3 Mill. Ende 1927 ‚gestiegen, die Einlagen bei den Pri- 
vatbanken in der gleichen Zeit von 95,5 auf 123,5 Mill. 
Gulden. Fast sämtliche Banken haben eine erhebliche 
Besserung ihrer Rentabilität aufzuweisen, So erhöht die 
Danziger Privat-Aktien-Bank ihre Dividende von 7 auf 
8 Proz., die Danziger Handels- und Industrie-Bank ver- 
teilt für 1927 -ebenso wie. im Vorjahre 8 Proz., wobei 
aber der Gewinn sich beinahe verdoppelt hat; die Dan- 
ziger Bank für Handel und Gewerbe (Ost-Bank) erhöht 
ihren Gewinn von 9 auf 10 Proz., die Kredit-Bank von 
6 auf 8 Proz. usw. Auch bei anderen Unternehmungen 
ist eine Steigerung der Rentabilität eingetreten. Die Ar- 
beitslosigkeit freilich hat im März mit ungefähr 17.000 
Arbeitslosen wieder beinahe den Stand des Vorjahres 
bereits die Verschlechterung der 
Wirtschaftslage in der jüngsten Zeit kennzeichnet. Im 
März des Vorjahres waren auch apr 16.000 Arbeitslose 
vorhanden, im Febuar allerdings etwas über 18.000. 


Parallel zu den neuen Sorgen für die Wirtschaft 
sind auch wieder neue Sorgen für den Staatshaushalt 
der Freistaats aufgetaucht. Diese Sorgen sind kein 
Wunder, da der unumgänglich notwendige Abban der 
Staatsausgaben noch immer nicht erfolgt ist, so dass 
heute noch die Summe der Ausgaben des Staates sogar 
grösser ist als vor drei Jahren, während man vor drei 
Jahren nicht Bes Arbeitslosenzahl kannte und die Wirt- 
chaft sich in bedeutend günstigerer Lage befand, Auch 
die neue Regierung, die seit einiger Zeit am Ruder ist, 
hat nicht mehr rechtzeitig für das neue Etatsjahr die 
Ausgaben. vermindern können. Die Folge davon ist u. a. 
dass man die schon kürzlich gesetzlich jestzelegte Be- 
seitirung der Umsatzsteuer ab 1. April nicht durchfüh- 
ren kann, Die neue wirtschaftliche Verschlechterung 
verschärft natürlich auch die Krisis im Staatshaushalt, 
die nur durch einschneidende  Aenderungen in der 
Staatswirtschaft beseitigt werden kann. 


|Verbandsnachrichten] 


Der Verein selbständiger Kaufleute, Katowice gibt 
seinen Mitgliedern zur Kenntnis, dass die Geschäfte am 
Sonntag, den 1. April d. Js. in der Zeit von 12 Uhr mit- 
tag bis 6 Uhr abends geöffnet sein dürfen. 

Am Sonnabend, den 31. März d Js..dürfen die Ge- 
schäfte bis 8 Uhr abends offen gehalten werden, 


Februar war nr 8.000 1 beinahe .doppelt’so gross. 
Vorjahres, wogegen die gesamte f! 
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g um 63,5 Millionen zł. bis zur Summe von 1.742,4 


en zł. mehr als in der 2. Märzdekade 1927. 


Bilanz der Bank Polski für die 2, Märzdekade. 
. Die Bilanz der Bank Polski für die 2. Märzdekade 
zeigt in der Position Metallvorräte (556,2 Millionen zI.), 
Valuten, Devisen und ausländische Verpflichtungen (634,9 
Millionen zł.) eine Erhöhung um 27,9 Millionen zł. ba 
zur Gesamtsumme von‘ 1.191,1 Millionen zł. Nicht 
deckungsifähige Valtten, Dev sen und ausländische Ver- 
Mlichtungen erhöhten sich um 11 M'Iionen zt (223,6 
Millionen zl Sofort zahlbare Verpflichtungen (723,9 
Millionen zł.) und der Umlauf an Banknoten stiegen ins- 


Die übrigen Positionen unverändert. 


Erhöhung der Staatseinkünite, 

De Einkünfte aus Öffentlichen Abgaben und Mono- 
polen betrugen für die 2. Märzdekade 1928 insgesamt. 
76 Millionen zt. ds 23 Millionen zł. mehr, als für die 
2. Märzdekade 1927. Hierbei betrugen de Einkünfte aus 
öffentlichen Abgaben 53 Mill’zmen zł., gegenüber 40 
Mikionen 2 für die 2. Märzdekade 1927, aus Mono» 
põen 23 Millionen zł., gegenüber 13 Millionen zł. Die 
öffentlichen Abgaben brachten hiernach in der 2. März- 
dekade 1%8 — 13 M llionen zł., die Monopole 10 Milio- 


Millionen zł. 


Einkünite aus den staatlichen Wäldern. 

Die Einkünfte aus den staatlichen Wäldern batri- 
gen bis zum 1 März d ds. 121.750.000 zł, während für 
das laufende Jahr nur 56 Millionen vorhergesehen waren. 
Die Einkünfte ans den staatlichen Gütern waren für das 
Jahr 1927/28 m't 7.694.000 vorgesehen, bs zum 1 März 
erreichten diese bereits die Höhe von 11.398.000 zt. 

Falsche Aktien im Verkehr. 

Aufgrund einer Intervenlion seitens des Finanz- 
ministeriums hat der Börsenrat in Warszawa beschlos- 
SCH im Börsensaal folgende Bekanntmachung auszu- 
1angen: 

„Der Börsenrat gibt den Besuchern der Warschauer 
Börse bekannt, dass entsprechend den in se nem Besitz 
sich befindlichen Nachrichten in einer der Warschauer 
Druckereien eine gewisse Zahl der nachstehend genann- 
ten Aktien, de ant der Warschaner Börse notiert wer- 
den, abhanden gekommen sind: 1) „Elibor“, Snölka Akc. 
Handlowo-Przemystowa L. J. Borkowski. 2) Modrze- 
jowskie Zakłady Görmiczo-Hutnicze. 3) Warszawskie 
Towarzystwo Fabryk Wyrobüw Metalowych i Emalio- 
wanych „Wulkan“. 

Der Börsenrat ist amtlich in Kenntnis gesetzt wor- 
den, dass der D’ebstahl durch die Behörden unmittelbar 
nach der Tat aufgedeckt ist, dass aber dennoch eine 
gewisse Zahl der genannten Papiere unter falsshen 
Nummern in den Verkehr gelangen konnten, weswegen 


srösste Vorsicht walten zu lassen. 


Ausfuhr von ungehörntem Vieh. 


Entsprechend den Informationen des 
Exportinstituts wurden auf dem Markt in Wien 59.470 
Stück Vieh verkauft, davon aus Polen 36.928, Stück. 
Der Preis betrug 1,60 bis 2,50 österreich. Schilling, 


staatlichen 


durchschnittlich 1,84 österreich. „Schilling. Auf dem 
Markt in Prag wurden 28.959 Stück Vieh‘ verkauft, da- 
von aus Polen 51.501 Stück. Der Durchschnittspreis 
beirug 8,65 Cech sche Kronen. 

Ausfuhr von Textilerzeugnissen nach Pers’en. 

Der Export von Baumwoll-, Woll- und Halbwoll- 
waren aus dem Bezirk Łódź stellt sch in den letzten 
4 Monaten des vergangenen Jahres und Wen ersten 2 
Monaten d. Js. in amerik. Dollars wie folgt dar: Sep- 
tember — 13.21925, Oktober — 16.979'40, November — 
37.017'85, Dezembar — 30.965'76, Januar — 37.82094, 
Februar — 24.382777. 
Keine Erhöhung des Personentariis. 
% Die Regierung hat sich entschlossen, vorläufig die 
seit langer Zeit geplante. Erhöhung des Personen- und 
Warentarifs nicht einzuführen. Diese Entscheidung ist 
Wé: Zei Bekämpfung der wachsenden Teuerung zurück- 
zuführen. r 


Direkte Eisenbahnverbindung zwischen Russland und 
Deutschland durch Simonsdori bei Danzig. 

Die deutsch-polnisch-russische E senbahnkonferenz 

hat beschlossen, eine direkte Eisenbahnverbindung von 

Russland nach Deutschland durch Danzige—Simonsdorf 

und Marienburg zu schaffen. 


Vervolikommung des internationalen Telefonnetzes, 

Das Minsterum für Dest und Telegraphenwesen 
schreitet an die Vervollkommung des internationalen 
Telefonnetzes. Es ist bereits ein Bauplan bis zum Jaure 
1930 ausgearbeitet und die Legung neuer Kabel auf der 
Linie Warszawa--Berlin und Warszawa—Moskau vor- 
gesehen. Projektiert ist auch der Aufbau der direkten 
Linie Warszawa—Parig. Für die ersten Arbeiten sind 
11 Millionen zł. bestnfnt. 2 

Landwirtschaftskammern, 

Das Landwirtschaftsm'n'sterium schreitet an die 
Organisation eines speziellen Organs, dessen Aufgabe 
die Ueberwachung der Entstehung der Landwirtschafts- 
kammern auf dem Geb`et der Republik Polen und die 
Aufrechterhaltung eines ständigen Kontakts mit diesen 
sein wird. 7 

Es ist anzunehmen, dass schon im Laufe d. Js. die 
erste Landwirtschaftskammer im ehemaligen russ schen 
Landesteil voraussichtlich auf dem Gebiet der Zentral- 
wojewodschaften zur Entstehung gelangen w'rd. 
Einschränkung der Kohlenproduktion in Oberschlesien, 

Im oberschles’schen Konhlenrevier ist der Kollen- 
absatz in der ersten Hälfte des Monats März ganz be- 
trächtlich zurückgegangen. Im. Zusammenlnng damit 
verringerte sich auch die Kohlenförderung. Der Rück- 


es angebracht ist, bei der Annahme dieser Papiere die: 


gang des Absatzes und der Förderung lässt sich u. a. 
aus der Wagenstellung ersehen. In der ersten März- 
woche stellte de Eisenbahn den Bergwerken täglich 
durchschn'ttlich 7.856 15 to-Wagen, in der darauffolzen- 
den Woche (vom 5. bis zum 12. März) sank diese Zier 
bis auf 7.668 und in der letzten Woche (12. bis zum 18. 
März) sogar auf 7.450.. Die Haldenvorräte, de am An- 
fang d. Mts.-880.000 to betragen hatten, erhöhten sich 
bis-zum 15. März um 30000 to. De Folge davon wird 


aller Voraussicht nach eine bedeutendere Reduktion der 
Belegschaften, sowie die Einlegung von Feierschichten 
sein. 


Inid. Märkteu. Industrien | 


Absatz der Produktion der staatlichen Stickstoliwerke 
in Chorzow. 

Entsprechend den stat'stischen Angaben der letzten 
Jahre weist der Absatz der Produkte der Stickstofi- 
werke in Chörzow eme ständige Besserung auf, ` So 
wurden im Jahre- 1926 insgesamt 98.000 to, im Jahre 
1927 — 168 to Stickstoff produziert und abgesetzt. Die 
Produktion von salpetersaurem Ammoniak betrug im 
Jahre 1925 12.150 to und im Jahre 1927 — 14.000 to. In 
diesem Jahre wurden bisher 63.000 to Stickstoff ver- 
kauft, mithin also 8.300 to mehr, als in demselben Zeit- 
raum des vergangenen Jahres. Infolge der günstigen 
Konjunktur und des grossen Bedarfs an Stickstoff und 
salpetersaurem Ammon'ak hat sich auch der Beschätti- 
gungssiand in der Fabrik zebessert. Die landwirtschaft=. 
lichen Organisationen kauften in d’eser Frühjahrssa'sın 
die ganze Produktion der Chorzower Werke auf. Im 
Zusammenhang damt wrd man mit Schwierigkeiten in 
der Terminbelieferung in den Sommermonaten zu 
echnen haben. ` Die Bank Rolny, die die notwend'ge 
Sickstoffmenge zum Weiterverkauf an de kleineren 
Landwirte zu angemessenen Kredtbed’ngungen nicht 
erhalten konnte, führte im Einvernehmen. und mit Zu- 
stimmung der Chorzower Werke 25.000 to Stickstoff aus 
dem Auslande ein. Infolge dieses Umstandss ist die 
Fabrik in der Lage, de Zahl der beschäft'gten Arbeiter 
zu erhöhen, die augenblicklich über 2.600 beträgt, 


Regulierung der Preise für Artikel des täglichen 
Gebrauchs. 

Die Verordnung des Präsidenten der Republik (Dz. 
U. R. P. Nr. 38, Pos 374) ergänzt de Bestimmungen 
der Verordnung vom 31. 8. 1926 über die Sicherstellung 
des Angebsts von Gegenständen des tägl, Bebrauchs. 
Der Art. 1 dieser Verordnung lautet: „Um den Inlands- 
markt mit Gegenständen‘ des täglichen Gebrauchs zu 
versehen und der Erhöhung der Preise für diese Gegen- 
Stände entgegenzutreten, wird der Innenminister ermäch- 
tigt, nach Anhörung der Fachkre'se und im Einverneh- 
men mit dem Finanzminister, dem Minister für Industrie 
und Handel, dem Landwirtschaftsminister und dem 
Minister für öffentliche Arbeiten a) die Vermahlung von 
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Brotgstreide und das Ausbacken, b) die Preise für die 
Erzeugnisse aus Brotgetreide, für Fleisch und dessen 
Erzeugn'sse, Bekleidung, Schuhwerk, Naplıta, Kohle, 
Eisen und Ziegel zu regeln und zwar durch Festsetzung 
der Preise für diese Artikel aufgrund der Produktions- 
kosten und der wirtschaftlich begründeten Handels- 
unkosten, 


Rückgang der Arbeitslosigkeit. 

Entsprechend den letzten Angaben beträgt d'e Zahl 
der registrierten Arbeitslosen m der Zeit vom 25. 
Februar bis zum 3. März d, Js. 177.383 Personen, worun- 
ter sich 38017 weibliche Arbeitslose befinden. Im Ver- 
hältnis zur vorhergehenden Woche ist die Zahl der 
Arbeitslosen um 2.256 Personen zurückgegangen. Ein 
bedeutender Rückgang hat in folgenden Bezirken statt=- 
gefunden: Żyrardów — 268. Płock — 163, Kales — 250, 
Sosnowiec — 133, Radom — 2, Lublin — 140, Siedlice — 
168, Kraków — 664, Stanistawöw — 152, Równe — 143, 
Wilno — 354, Bydgoszcz — 108, Tezew — 131, Weihe- 
rowo — 197. Ein Steigen der Arbeitslosigkeit ist n den 
nachstehenden Bezirken zu zerzeichnen: Wtectawek — 
101, Łódź — 115, Kielce — 172, Biata — 231, Görny 
Slask — 152. 


Stenein/ Zölle / Verkehrs-Tarlie 


Polnisch-Danziger Zollabkommen, 

Am 24 d. Mts. wechselten der Delegationsrat, Stefan 
Lalicki, (namens der polnischen Regierung) und der 
Senator Jewelowski (namens der freien Stadt Danzig) 
im Senat die Urkunden aus, weiche feststellen, dass das 
polnisch-danziger Abkommen vom 12. August 1925 über 
die Anwendung der Ausfuhrzölle in Polen und Dana 
bestät'gt wurde. Das Abkommen tritt am 3. Apr! d, Js. 
endgültig in Kraft. Es ist zu bemerken, dass auf Grund 
der polnischen Verfi’gungen die Bestimmungen dieses 
Abkommens in der Praxis vom Zeitpunkt seines Zu- 
standekommens bereits angewandt wurden. 

Erleichterung der Zollabiertigung in Gdynia. 

Vor einigen Tagen fand im Handelsmarinsanıt in 
Gdynia eine w'cht'ge Konferenz in der Angelegenheit 
er Regelung der E'senbahn- Zollverhältn'sse im Bezirk 
des Imiens Gdvıla statt, an der Vertreter des Mini- 


e 
d 


Neueste Verordnungen. 


Die Rägierung machte, wie bereits gesagt, von dem 
ihr zustehenden Recht zum Erlass von Verordnungen mit 
Gosstzeskraft reich Gebrauch und verkündete in 
den letzten Dziennik Ustaw nicht weniger, als 57 Ver- 
ordnungen. Von den veröfient\ichten Veororinmgen 
führen wir die wichtigsten, sowie disjen'gen, dein Ober- 
schlesien Geliungskraüt besiizen, ferner solche, die in 
Oberschlesien Geltungsirait ers; nach ihrer Bes{ät gung 
durch den Schles’schen Sejm erlangen sollen an. Fine 
nähere Besprechung dieser Verordnungen behaiten wir 
ans Vor, 


Der Dziennik Ustaw Nr. 35 enthäit 2 Verordnungen: 
1. betr. den Arbeitsvertrag ge’stiger Arbeiter, 
2. botr. den Arbeitsvertrag der Handarte'ter. 


Beide Verordnungen ändern grundsätzliche Vor- 
Schr zen der in Oberschlesien gelionden OGescze ab vnd 
zwar der Arbeitsvertrag der geistigen Arbiter die Vor- 
schriften. des ` deutschen Handelsgesstzbuches, der 
Arbeitsvertrag. der Handarbe'iter die Vorschriten der 
deutschen Gewerbeordnung. Diese Verordnungen tre- 
ten auf dem Gebist der Wejewodschaft Schlesien 4 
Monate nach Veröffentlichung der Zustimmung des 
Schleeischen Sejms in Kean, 

Der Dee Ustaw Nr. 36 enthält u. a. eine Vor- 
ordnung betr. das Verwaltungsveriahren und ene soiche 
über das Verwaltungszwargsverfahren. Diese Verord- 
nungch gelten jedoch nicht in Cacreschlesen Dasselbe 
glt für die Verordnung beir, die Aufsicht über Lebens- 
mittelart'kel und Gebrauchsg-gensiände. 

Der Dz’enn’k Ustaw Nr. 37 enthält eine Verordnung 
über Arbeitsgerichte, die in Oberschlesien jedoch keine 
Gel..ngskraft hat. P 

Der Dzie:nik Ustaw Nr. 33 enthält folgende Ver- 
ondrungen: 

Vererdnungen betr. Umrechnung der Bilanzen 
öfientlicher und privater Unternehmen. 


Verordnung betr. das lardwirtschaitliche Register- 
p‘and, die 3 Monate nach ihrer Vorkündung auf dem 
ganzen Gebiete der Ropub!'k Polen in Kraft tritt. 

Vererdnung betr. die Untersuchung von Schlacht- 
teren und Fleisch, deren Geltungskraft von der Zu- 
stimmung des Schlesischen Sejms abhängt. 

Verordnung das Verwaltungsstraiveriahren, 


| Verordnung betr. Heilanstalten, die in Oberschlesien 
keine Geltungskrait hat, 
.. Der Dzienn’k Ustaw Nr. 39 enthält eine Verordnung 
über Aktienger uschafen, die in Oberschlesien nach 
Erlangung der Zusmmung des Schlesischen Sejms 
Geltungskraft erlangt. 

Verodning betr. den Schutz von Erfindungen, Mu- 
stern und Warenzeichen. Diese tritt einen Monat nach 
Kies auf dem ganzen Gebiet der Republik 

raft. ; : 


Polen in 


_ Die Verordnung über Landwirtschaftskammern hat 
keine Geltungskraft in Oberschlesien, 


E 
ster'ums für Industrie und Handel sowie des Finanz- | setzes und die $$ 81 und 82 der Ausführungsverordnung 
Die Komm'ss’on | Anwendung. 


und Handelsmin’steriums teilnahmen. 
hat die Notwend’gkeit anerkannt: 1) im Hafen Gdynia 
eine E'senbahntaristation für Sefdungen, die der Zoll- 
abfertigung unterliegen, e'nzur'chien, zl die Kompetenz 


Ges Hafenzollamts in Gdynia dahingehend zu erweitern, 


dass dem Amt alle Rechte eines Eisenbahnzöllamtes zu- 
stehen, insbesondere hins'chtl'ch der Usberweisung von 
Zollwaren aus dem einen in das andere Eisenbahnzoll- 
amt, 3) die Hälfte des neu erbauten Hafonhangars in 
Gdyn’a Eisenbahnzollmagazine zu bestimmen und 
zwar für Waren, de den Ein- oder Ausfuhrzolliormalitä- 
ten unterliegen, 4) im Hafen Gdynia eine Eisenbahnzoll- 
agentur zu organisieren, die in Vertretung der Parteien 
sämtliche Zollformaltäten bei der Ausfuhr und Ueber- 
weisung am Ort erledigen, sowie den Teil des Hafen- 
hangars, der für das Eisenbahnmagazın bestimmt ist, 
verwalten würde. Die Annahme der vorstehenden An- 
träge, der Kemmiss’on bedeutet einen Schritt vorwärts, 
der von polnischen Importeuren und Exporteuren o'sne 
Zweifel mit Befriedigung aufgenemmen werden. Se 
werden von nun ab von der privaten Vermittlung we- 
niger abhängig se'n und die Möglichkeit haben, sowohl 
de Ein- als auch die Ausfuhrsendungen nach der Tarif- 
station im Hafen Gdyn’a zu lenken, wo die Zoll- und 
Versandiormalitäten d'e Eisenbahn selbst durch ihr. Aus- 
führungsorgan, die Zollagentur, gegen nicht allzu hohe 
Abgaben erledigen wird. 


Auslegung des Stempelsteuergesetzes 


Betr.: Stempelabgaben von Urkunden, die mit dem 
Zollverfahren im Zusammenhang stehen (Forts, der Aus 
legung aus Nr, 82, verkündet im Dz. Urz. Min, Sk. aus 
dem Jalıre 1927 Nr. 20, Pos. 228) (L, D. V. 8316/28) 135. 


- (Art. 17, 45 und 142). Ein Zollamt ist ausser den in Art. 


32 und 71 ‚(vierter Abs.) des Stemmelstenergesetzes ge- 
nannten Fällen kein zuständiges Organ für die Veran- 
lagung der Stempelabgaben. Das Zollamt veranlagt da- 
her in den im Abs. II der Auslegung Nr. 82 genannten 
Fällen die Stempelabgaben nicht, sondern sorgt als Or- 
gcn der Zollverwaltung sowie im Zusammenhang mit 
dem Art. 35 desStempelsteuergesetzes für die Entrich- 
tung der Stempelabgabe durch die Partei. 


Wenn daher eine Partei, die die Abgabe von einer, 
der Zölldeklaration beigefügten Rechnung entrichtet hat, 


‚der Ansicht ist, dass die Abgabe nicht oder in einer ge- 


tingeren Höhe zu entrichten ist, so findet auf das Gesuch 
der Partei um Rückerstattung der zu viel entrichteten 
Abgabe der Art, 45 (ersier Abs.) des Stempelsteuergc- 


\ 


gangszollamt eg Triptyk zur vorübergehenden Einreise 
eines Automobils nach Polen einreicht, um die Dest, 
gung der endgültigen Ausreise des Automobils auf der 
Karte Nr. II zu erlangen ($ 11 der Verordnung vom 24. 
Juni 1926 (Dz. U. R. P. Nr. 69, Pos. 404), sowie die Be- 
stätigung, die auf Grund dieses Gesuches ausgestellt 


pu Daten" Ustaw Nr) -38/ Pos; 364 pechen eine wird, sind. von der Stempelabgabe befreit. 
Verordnung iiber die Goschäftsstunden im Handel und VI. (Art, 142 und 145). Der Antrag eines Unterneh- 
n ae? E TE Se wer mens, der die Konzession für ein Zollfreilager e 
ustr eunternehmungen. rundsätzlich ann lel auf Ueberweisung der aus dem Ausland zugesandten 
Geschäfiszeit und de Offenhalinng der Geschäfte an| Waren in das Zollireilager: 
Wochentagen 10 Stunden tägch nicht überschreitin. 
Die obige Verordnung sicht jedoch folgende Ausnalımen 
vor: 


Nenregeung der Geschäfissinnden 
im Ban zc), 


a) ist von der Abgabe befreit — auf Grund des Art. 
142 (Punkt 1) des Stempelstenergesetzes —, wenn er in 
Kelontalwarengeschäfte, Fle'scher- und Wurstwaren- j der Form einer Zolldeklaration ausgedrückt ist, die sich 
läden können 12 Stunden täglich und Fr'scurgeschäfte| auf Waren, die an die Adresse jenes Unternehmers ab» 
10 Stunden täglich, an Scnnabenden und Vorteiertagen gesandt sind, bezieht; 
12 Stunden offen gehalen werden, Die Zei der OR] p) untertiegt einer Abgabe in Höhe von 3 zt, die 
Milchhäusern, Bars, Büfatts usw. wrd durch die Adın'ni.|!m Art. 145 des Stemmelsieuergesetzes vorgesehen ist, 
strat ensbehörde nach vorher ger Verständig“ng mt dam| wenn er sich auf de Zession der Vollmacht zur Erledi= 
Magistrat und den zusänd’gin Handels- und Geworbe-! zung der Zellformalitäten stützt, die zu Gunsten jenes 
kammern wie auch Vertretern der Inierssemen fest-| Unternehmers derch eine Person, an deren Adresse die 
Die Pausen, an Sn E ro Waren abgesandt wurden, ausgestellt ist, 
sen sind, werden zu den Stunden da tenhaltung zu- - 
Ssaëtt "el en o s ais canh ee VI. (Art. 142 und 147). ‘Gesuche, die die Forderung 
Zwangspause einführen, ohne diese in ob'ge Zeit einzu-| zur Aenderung einer Entscheidung enthalten, die in Sa- 
rechnen. chen Ges Zolies oder Nachtragszollabgaben, en a 
e eg Re, dEr Wes 1. 2,116 der Verordnung des Finanzministers sowie des Mini- 
zur Die Gesähäte An, lach ch Wë, as W| les fr Indestre und Hamel vom 11. Jini 1920 Ge 
werden. Noran Sonnabenden und Verieortagen können | den Zolltarif (Dz, U, R. P. Nr. 51, Pos. 34) in der Fas- 
die Kelnn’zlwarengeschäfte und Fleisch- nnd Wurs‘-| aung des $ 3 der Verordnung vom 18. Dezember 1922 
warenläden bis zir 20. Sirgde, also b's um 8 Uhr abends | (Dz. U. R. P. Nr. 2, Pos. 12), sowie in $ 32 (Abs. 5) der 
und de Fr’ssurres-häfte bis zur 21. Stunde, das ist b’s| Verordnung des Finanzministers vem 13. Dezember 1920 
um 9 Uhr abends. offen ble'ben. Am Tage das he’ligen | iber das Zollverfahren (Dz. U. R. P. aws dem Jahre 1921 
Abards und Karsamstaz können die Geschäfte nur b’s|Nr, 11, Pòs. 64) und im letzten Absatz des Rırndschrei= 
zur 18. Stunde, d. i bis 6 Ulır abends, offen gehalten j bens vom 3. Juli LDO 5207/11/24 (veröffentlicht im Dz. 
werden. e Urz. Min. Skarbu aus dem Jahre 1924 Nr. 21, Pos. 451) 
Auf Grund einer wezicHen Verordnung soll fest-| vorgesehen sind, erlassen sind, unterliegen folgenden 


gosetzt werden, welche Kategorien von Geschäften : ben: 


Kol'nialwarengoschäfte zu erachten sind. und welchen ! . Sak: ? 
; Recht 7 lie Streitsumme 50 zł, nicht übersteigt — 
Bedingungen de Unternehmungen nachzrikommen haben, |, a) wenn die Streits . h 
E ist das Gesuch von der Stempelabgabe befreit; 


die zu den Restaurationen gezählt werden können. 
Während der Zeit der Ausstellungen kann SE? b) bei einer Streitsumme fiber 50 zt. bis 100 zł. une 
` terliegt es einer Abgabe in Höhe von 50 Gr.; 


Regelung geändert werden. 
Die Verordnung kann nicht Bestimmungen des Ge- c) bei einer Streitsiimme über 100 zł. unterliegt es 
einer Abgabe in Höhe von 2 zł. 


setzes über die Arbeitszeit im Indusir'e und Handel be- 
rühren. D'e Verordnung scht sehr scharfe Strafbss.im- 
mungen im Falle von Ueberiretungen der chan Be- 
stimmunrgen vor und zwar eine Ge'dstrafe bis zu 2.000 
zł. und eine Arresisirafe be zu 6 Wochen oder eine der 
obigen Strafen, 


Die Verodnung soll 14 Tage nach. Veröftentl’chung 
d. i am.26. März cr. in Kraft treten. S'e seht egint- 
lich nicht vor, wo sie Geltung ‚haben: soll, d bon in 
ganz: Polen, also auch. in- erschlesien. Unseres 
Erachtens nach ist zur Geltung dieser Verirdnung in 
Oberschlesien der Beschluss des Schlesischen Scims er- 
forderl’ch. DEL 


Enthält das Gesuch nur den Antrag betr. die Aene 
derung einer Entscheidung in Sachen einer Geldstrafe, 
die zusammen mit der Forderung auferlegt wurde; so 
ist dieses Gesuch von der Stempelabgabe auf Grund des 
Art. 142 (Punkt 15) des Stemmpelsteuergesetzes befreit. 


Unter ‚Streitsumme“ versteht man die Summe der 
Zolliorderungen oder der Innenabgaben, deren Rücker« 
stattung der Bittsteller fordert. Zwecks Feststellung der 
Streitsimme wird der Tèil der Forderung nicht hinzu- 
gerechnet, den der Bittsteller ausdrücklich oder still- 
schweigend anerkennt, sowie die Geldstrafe, deren Auf- 
hebung der Bittsteller fordert. 


VIII. (Art, 154), Eine Bescheinigung, die eine be- 
dingte Zollabfertigung bestätigt, (siehe Abs. VII. der 
Auslegung Nr. 82, veröffentlicht im Dz. Urz. Min. Sk. 

dem Jahre 1927. Nr. 20, Pos. 228), — insbesondere- 


Dieses Gesuch ist daher einzureichen. 

a) im Falle der Entrichtung der Stömnelshgahe 
durch Stempelmarken — an das Finanzamt ($ i6..der 
Ausführungsverordnung in der Fassung des $ 3 der Ver- 
ordnung vom 17. März 1927, Dz. U. R. P. Nr. 51, Pos. 
274), in dessen Bezirk der Bittsteller seinen \Vohr.ort 
oder Wohnsitz hat (demnach also nicht an das Zollamt), 
wobei er dem Gesuch die in Frage kommende Rechnung 
beizufügen hat); 

b) im Falle der Entrichtung der Ahgabe in bar — 
an das Finanzamt, in dessen Bezirk die Finanzkasse 
bezw. das Zollamt ihren Sitz haben, die die Abgabe in 
bar. erhoben hatten, wobei die in Frage kommende Rech- 
nung sowie die Quittung der Finanzkasse bezw. die 
Quittung des Zollamtes beizufügen ist. 

Das Gesuch, von dem die Rede ist, ist auf Grund 
des Art. 142 (Punkt 8) des Stempelsteuergesetzes von 
der Stempelabgabe befreit. % 

II. (Art. 139). Eine Deklaration, die eine Partei, 
welche aus dem Auslande Postsendungen mit Gaben er- 
hält, dem Zollamt (Postzollamt) einzureichen hat, und 
die in der Nr. 82 (Abs. 4) der Auslegung des Stempel- 
steuergesetzes (verkündet im Dziennik Ustaw Min. Sk. 
Nr. 20, Pos. 228) genannt ist, unterliegt der Stempel- 
abgabe auch dann nicht, wenn sie durch ein Gericht 
oder einen Notar ausgefolgt oder beglaubigt ist. Sie hat 
nämlich gar keine Bedeutung für das Privatrecht. 

III. (Art. 142, Punkt 1). Eine in der Zo’!deklaration 
sich befindliche Notiz, die die Art der Zollabiertigung. 
die durch Gesetz vorgeschrieben ist, bestätigt oder auf 
eine besondere Genehmigung, die auf Grund eines an 
die zuständige Behörde eingereichten Gesuchs erlang: 
ist, sich stützt, — z, B. eme Notiz: Do odprawy celnej 
w obrocie uszlachetniaiacym na podstawie pozwolenia 
Ministersiwa Skarbu (Dyrekcji Cet) z dnia....L. .. . 
(Zur Zollabfertigung im Veredlungsverkehr auf Grund 
der Genehmigung des Finanzministeriums (Zolldirektion) 
vom.... Teb.....*) unterliegt der Stempelabgabe 
nicht. 

IV, (Art. 142, Punkt 1). Ein Gesuch, in dem die Zoll- 
agentur mitteilt, dass sie eine aus dem Ausland erhal- 
tene Sendung, die durch den Adressaten nicht angenom- 
men wurde, wieder ins Ausland auszuführen beabsich- 
tigt, ist von der Stempelabgabe befreit. 

V. (Art. 142, Punkt 7 und Art. 160, Punkt 1). Ein Ge- 
such. in dem der polnische Automobilklub dem- Aus- 


eine Bescheinigung, die im Rundschreiben vom 25. Juni 
1927 (Dz. Urz. M'n. Sk. Nr. 19, Pos. 223) vorgesehen ist 
und sich auf in'ändische Gegenstände des persönlichen 
Gebrauchs beziehen, die vorübergehend durch Reisende 
ins Ausland ausgeführt werden, — unterliegt einer Abe 
gabe in Höhe von 3 zł. 


IX. (Art. 157). Eine durch das Zollamt bewirkte 
Usbereinstimmung der Urschrift mit der Abschrift einer 
Veriïgung, die sich auf zwei oder mehrere für enen 
Empfänger bestimmte Sendungen bezieht, einer Ai, 
schrift, die die Partei ausgefertigt hat, um diese einer 
zweiten (bezw. weiteren), Zolldeklaration beizufügen 
($ 16, Abs. 2, der vorläufigen Man’pulationsinstruktion 
vom 12. Juni 1923, Dz. Urz. Min. Sk. Nr. 13, Pos, 370) 
unterliegt einer Stempelabgabe in Höhe von 50 Gr. von 
jeder vollen oder angefangenen Seite der Abschrift, 


X. (Art. 160); Ausfuhrguittungen, die durch die Zoll- 
ämter auf Grund der auf den Art. 7 Buchst. „d“ des Ge- 
setzes vom 31. Juli 1924 betr. die Regelung der Zollver- 
hältnisse (Dz. U. R. P. Nr. 89, Pos. 777) sich stützenden 
Verordnungen ausgestellt werden und die Rückerstat- 
tung des Zolles für ins Ausland ausgeführte Fertigfabri- 
kate bestätigen, sind auf Grund des Art. 160 (Punkt 1) 
in Verbindung mit dem Art. 142 (Punkt 7) des Stempel- 
steuergesetzes von der Abgabe befreit. 


Quittungen für die Entgegennahme der vorstehenden 


nahme berechtigt sind, ausgestellt werden, unterliegen 
der Stempelabgabe nicht, weil sie im Art 136 des Stem- 
pelsteuergesetzes, in Jer Fassung des Art, 1. (Punkt „c“) 
der Verordnung des Präsidenten der Repiblik vom 7. 
Oktober 1927 (Dz. U. R. P. Nr. 90, Pos. 804), nicht ge- 
nannt sind, 


139. (Art. 139) Händ'gt jemand einer zweiten Per- 
son a) einen Wechsel, der die Wechselsumme angibt, den 
Fälligkeitstag jedoch nicht enthält, sow’e b) eine Dekla- 
ration, die zur Ergänzung des Wechsels mit dem Fäll’g- 
keitstage berecht'gt, aus, so unterliegt die Deklaration 
der Siempelabgabe entsprechend den im Art. 139 des 
Stempelsieuergesetzes angegebenen Grundsätzen nur 
dann, wenn s'e vor dem Gericht oder Notar auîg nom- 
RE gerichtlich bzw. notariell beglaub;gt ist. L., D, 


28), 


Quittungen, die durch Personen, die zu deren Empfang- ` 


Arbeitsverträge, 
Dr. Bo. Der Ministerrat hat in der letzten Sitzung 
die Vercräningseniwürfe des Staatspräsidenien betr. 


a om 


Arbeitsverträge angenommen, von denen sich der ene 
auf körperliche, der ändere arf geistige Arbeiter bezieht. 

Unter die Vorschriften der vorstehenden Veror- 
dnımz fallen nicht de landwirtschaftlichen Arbeiter und 
Hausangestel!ten, für die noch besondere Vorschriften 
erlassen werden. 

En:sprochend den nenen Vorschriften darf die Pro- 
bezeit bei körperlichen Arbeitern eine Woche und bei 
geistigen Arbeiten einen Monat nicht überschreiten. 
Der Arbeitsvertrag mit einem körperlichen Arbeiter 
kanm während der Probezeit durch die Parteien ieder 
Zeit aufgelöst werden. Bei geistigen Arbeiten kaun 
das Dienstverhälinis während der Probezeit von jodem 
Teile nur für dcn Schluss eines Kalendermeonats unter 
Einhaltung einer Kündigungsirist von einer Woche ge- 
kündigt worden. 

Die gesetzliche Kündigungsfrist beträgt bei körper- 
lichen Arbeitern.2 Wochen, bei geistigen. Arbeitern } 
3 Monate. Während der Zeit einer militärischen Uebuns, 
einer Krankheit oder cines Urlartbs, darf das Dienstver- 
hältnis nicht aufgelöst werden, sofern diese bei körper- 
lichen Arbeitern 4 Wochen und bei geistigen Arbeitern 
3 Monate nicht übersteigt. x 

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, die Löhne an den 
festgesetzten Tagen auszuzahlen. Die Verletzung der 
Vorschriften über die Zahlıngstermine wird bestraft 
und ausserdem sind für die Zeit des Verzuges Zinsen 
zu entrichten, 


|Wweitwirtschafte| 


Deutschland. 
Berlin, 25. 3. 28. 


Geldmarkt, Börse und Wirtschaft. 

‚ Die scharfe Verknappung, die man am Geldmarkt 
zum Ultimo erwartet hatte, ist in diesem Umfange nicht 
annähernd engctreien, Ver allen Dingen ist die Indu- 
strie, mit deren Bedarf man in grösserem Umfange fest 
rechnen zu können glaubte, n’cht an d. Geldmarkt heran- 
ge:reten. Her zeigt sich in immer wechselndem Masse 
das Bestreben, sich von den Grossbanken unabhängig 
zu machen und sich in ausgiebigster Weise selbst zu 
finanzieren, arch wenn infolgedessen Oe Aktionäre 
durch Dividendenkürzung geschädigt werden. Auch in 
Privatdiskonten ist kaum erhebliches Material bisher, 
herausgekommen, wenn auch — mehr aus Vorsicht — 

* der Satz auf Eh erhöht wurde. Auch der Reportgeld- 
satz wurde gegen die letzte Liquidation um * Proz, auf 
7%—5!* Proz. erhöht, wobei auch hier von einen drän- 
genden Bedarf nicht gesprochen werden kann, Der 
letzte Reichsbankausweis zeizte noch zur Monatsmitte 
eine gewisse Erleichterung — 260 Millionen Wechsel 
weniger und einen um 180 Millionen geringeren Noten- 
umlauf, Der Apriltermin lässt sich also überrasch, leicht 
an. Auch das „Institut für Konjunkturforschung“ stellt 
die Selbstfinanzierung der Wirtschaft und de Tatsache 
fest, dass Netenbarikkredite eigen!lch Mur zur Beiriodi- 
gung des reinen Stückgeldbedaris in Anspruch genom- 
mca werden. Allerd'nzs wextet dieses Grem’us die Er-! 
scheinimg stark steigender kurzfristigen Kredite gegen- 
über den abnelhmenden langir'st'gen als ausgesproche- 
nes Spannungssympion der deutschen Wirtschaft um. 

Von -aussercrdemilisher Bedeutung fór die gear: 
Entwicklung des Geldmarktes ist Cie Tatsache, dass der 
amerikanische Geldmarkt wieder für nexe Anleihen selır 
günstig liegt. Hier kat cie rückgängize Konjunktur und 
die unsichere Börsentendenz an den Effektenbörsen sc- 
| zusagen viel Geld arbeitslos gemacht, dass am liebsten 
in hochverzinslichen Anleihen An'age sucht, umsomehr, 
als im April wieder eine Herabsetzung des Bankä'skon- 
tes zu erwarten ist. So kaben sich die Kurse der 
deutschen Anleihen in letzter Zeit meist ständig geho- 
ben, ja die letzte deutsche Anleihe vor der Sperre — 
die Nürnberger Stadtanleiie — hat ihren Emmissions- 
kurs voll behaupten können. Unter descn Umständen 
ist er schwer verständlich, dass eine Stadt wie Frank- 
fort a/Main jetzt eine Anle’'he im Inlande auflegen will 
— selbst wenn s'e mit zahlreicher Beteiligung des Aus- 
landes reclinet. Die Form dieser Anleihe ist neuartig, 
es werden diesmal 5%-ige Schatzscheine ausgegeben, 
die innerhalb dreier Jahre in zë oe Anleihe umge- 
tauscht werden können, Die Schatzscheine selbst wer- 
den mit ca 9% herawsgegeben und sind 1931 mit 108 
Prozent rückzahlbar. Auch cie Reichspost wird Mitte 
April an den Geldmarkt mit einer Anleihe von mindes- 
tens 150 Nilionen kerantreten, für die wahrssheinlich 
ein 7%-'gcr Zertif.kateiyp gewällt werden wird. 

e uf eine nennendvenie Frrjeichterung am Geklmarkt 

e jet alen hicht zu rechnen, tnd immer noch zeigen gerade 
die Akten eine schr geringe: Rendite; dies> ist von 
Anfang bis Mitte März durch Sinken der Kurse von 4.08 

‚Prozent auf 4.22 Proz. „gestiegen“, während sich heute 
z. B. die Durchschnittsverzinsung von Obligationen auf 
8.18 Proz., won Anleil:n auf 7.02-Proz., von Fiandbrie- 
‚fen auf 3.07 Proz., und von Hypotheken sogar auf 10.20 
Proz. stellt. Ven Aktienwerien ze gen typischerwe'se 
die Banken die beste Rendite — 5.4—7 Proz, während 

Sie bei Indnstriepapieren nur im allgemeinen 3—6 Proz. 

` betreit, Schca aus diesen Grinden will sich keine auch 

‚nur geringer allgemeine Haussebewegung entwickeln. 

Das Gros der Papiere sinkt, weiter ab. Von den Aus- 


Y 


ét 
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nahmen sind besonders die Glanzstoff-Aktien bemer- 
kenswert, in denen Patentkäufe vorgenommen werden, 
die möglicherweise mit der geplanten Kapitalserhöhung 
in Zusammenhang stehen, die mır Angliederungszwecken 
dienen scHen und den Akticnären kein Bezugsrecht in 
Aussicht sicl!en. Die Dividende wird wahrscheinlich auf 
18 Proz. festgesetzt werden. Interessant ist gerade in 
diesem Zusammenhang, dass der Sula Visnosa-Konzern, 
der mit dem -Glanzstofi- u. dem englischen Comtoulds- 
Konzern: im Interessengeme'nschaftsverhältnis steht, 
in nächster Zeit ven diesen saniert werden muss. Auch 
in Polypkon dauern die englischen Käufe an. Hier ist zu 
berücksichtigen, dass die englischen Grammophonfabri- 
ken — teilweise junge Firmen — in den letzten zwei 
Jahren eine beisriellose Konjunktur erlebt -haben und 
ihre Aktienkurse sind in kurzer Zeit auf 900—1.800 Proz. 
sesticgen, Die jetzt unbeschäftigte europäische Spəku- 
lation hat sich mit wahrer Gier auf den englischen Markt 
gestürzt, der erst vor einigen Wochen. eine 'sensatio- 
nelle Kunstseidenhausse erlebte. Und so hält man wohl 
auch von London aus die Polyphon-Aktien für bill’g. In 
diesen Tagen wurde sie in Amsterdam eingeführt und 
ihre Einrelhung in den berliner Terminhandel steht kurz 
bevcer. Auch in Rhein- Braunkoklen und Mannesmann 
zeigen sich dauernd gute Käufer im Markt. Während 
bei den ersteren besondere Transaktionen vorzuliegen 
sche'nen — vielleicht ein engeres Zusammengchen mit 
der I. G. Farben — hält man die letztgenannte Aktie für 
billig, da man bei sehr guten Bilanzzahlen auf eine Di- 
vidende von 8 Proz. rechnet. In Dessauer Gas regen 
die Entschädigungsaussichten für das an Polen verloren 
goögangene Werk an, in Berger-Tiefbau simulierte der 
aussergewöhnlich liquide wmd günstige Abschluss. Stark 
ernüchtsrnd wirkt d'e Dividendensrklärung von Har- 
pener Bergbau — 6 nach 8 Proz. Der Kurs fiel auf 159 
Prozent und erst das Bekanntwerden der Bilanzzahlen, 
die eine Stärkung der inneren Reserven vermuten las- 
sen, wirkten beruhigend. Auch die 6%-ige Rheinstahl- 
dividende vnd der Abschluss der Stolberger Zink-Allg. 
wirkten verstimmend für čie Montanpapiere. Eine starke 
Steigerung konnten Karstadt-Aktien infolge angeblich 
ausländischer Käufe durchsetzen; dieser Konzern beab- 
sicht'gt, ‚ine Zentrale nach Berlin zu. verlegen, ein 
Riesenkaufhaus hier zu errichten und besonders den 
amerikanischen Einheitspreisverkauf zu pflegen. Starkes 
Material in Farben-Aktien und Bezugsrechten kam bei 
der dreitätigen Bezugsrechtsnotierung‘ heraus; dieses 
war vorher im Freiverkehr von 7,8 Proz, auf 10 Pro2. 
heraufgese®#t worden, der Aktienkurs wurde gleichfalls 
von 247 auf 251 gesteigert. Allein am ersten Tage ka- 
men über 1 Million Farbenaktien heraus und vielleicht 
20 Millionen Bezüge, trotzdem behaupten die Emmis- 
sS’onshäuser, dass im allgemeinen gut bezogen worden 
ist, sie also nicht hä ı geblieben. sind, Nach. No- 
en Logg Keren a REN RS 
musste von ¿51 auf 241% nachgeben. Es zeigt sch 
also, dass das Publikum eine Vergrösserung seines Ak- 
tienbesitz ablehnt und auch Grossaktionäre den Bes'tz 
von Bons vorziehen, die ausar einer laufenden Ver- 
zinsung jederzeit den Umtausch in Farbenaktien mögl'ch 
machen. Solckes Verhalten muss natürlich den Kurs der 
Farbenaktie äusserst ungünstig beeinflussen und zwingt 
die interressierien Banken, das angebotene Material auf- 
zunehmen — was wiederum nicht dem Sinne ener Ka- 
pitalserköhmg entspricht. Von Auslandsrenten konnten 
sich Ivenska erholen, nachdem der schwedische Holz- 
arbeiterstre‘k sein Ende gefunden. In Ablösungsanle'he- 
Neubesitz kcante sich eine kleine und kurze Erholung 
durchsetzen auf die neue englische Schuldeninitiative, 


Der englische Standpunkt in der Reparationsfrage, 
der wohl auch später bei ener baldigen internationalen 
Besprechung der Schuldenfrage die Grindlare der 
Schuldenregnliereng sowohl der deutschen als auch der 
ehemal'gen Allierten ‘sein wird, ist, kurz gefasst, folgen- 
der: Deutschland zahit an Reparationen, was Amerika 
von den Altierten endgültig einzutreiben beabsichtigt, 
Deutschland tritt a'so in die Verpflichtungen der Allier- 
ten ein, wofür, di de Zns- und Tilgurgsbürg- 
schaft, und zwar im Verhältnis ihrer gegenwärtigen Ka- 
ptalverschuldung‘. den Vereinigten Staaten gegenühe 
übernelimen. Später müsste eine Mobilisierung‘ der 
deutschen Schuld durch englische und amerikanesche 
Banken durchgeführt werden, auch Frankreich und Bel- 
gien müsste sich nach Rhe'nlandräumung u. Regelung 
der Saarfragen finanziell mit Deutschland auseinander- 
setzen, Macht doch die dortige Industrie bei Vergebung 
von Aufträgen auf Reparationskento an dentsche Fir- 
men Schwierigkeiten und die grösstmöglichen Pro- 
jek:e können cas Reparationsgutlaben an deutschen 
Sachlieferungen nicht voll ausnützen, 


Noch grösseres Interresse nehmen augenblicklich 
die am 20. Mai stattfindenden Wahlen m Anspruch. Die 
polit'schen Anschauungen von fast ganż Europa sind 
sozialistischer geworden, Frankreich, England und Po- 
len zeigen sie, und auch im übrigen Deutschland werden 
die Wahlresultate 30 aussehen, wie in Hamburg und 
Potsdam: Schwächung der beider extremen Flügel, 
starke Einbusse der Deutschnat:onalen, gewaltiger 
Wachstum der republikanischen Parteien, besonders der 
sozaldemokrat'schen. Die junge deutsche Republik, bis 
istzt noch ein wenig uns'chor und zaghaft, gawinnt an 
Stärke und Sclbstbewiistsein, das deutsche Volk muss 
und will für seinen künftigen Weg in Wirtschaft und 
Politik allein selbstbestimmend vnd allein verantwort- 
lich sein, doch wird es stets vor allen Dingen auch eine 
wirisshaftliche Gleichberecht'gung mt seinen Nachbarn 
als Voraussstzung zum Wiederaufbau des noch an all- 
gemekem Missirauen krankenden Europas ersireben, 

Heinz Lindenberg, _ 
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DR, ROBERT REINHARD, FRAG. 


Das Ergobn’s der XVI. Prager Frühlahrsmesse. 

Wenn auch bei e'nzelnen Industriezweigen die bisher'se 
Konjunk:ur andauesrt, so machen sich doch bereits in gewis- 
ser Hinsicht bescheidene Anzeichen einer Abschwächung be- 
merkbar, Die Ausfuhr muss eben durch staatl'che Förderung 
besönders durch den vielfach verlangten Ausbau der Export- 
Kredit-Vers.cherung und Export,Kredit-Beschaiiung nach dem 
Mus er Dauischlands erleichtert werden, wie auch weitze- 
hender Ausbau voa Handels-Tarifverträgen vor allem mr den 
Nachbarstaat:n ein Gebot der Stunde ist. Durch die errich- 
teten hohen Zollmauern steht der internat'chale Handelsver- 
kehr eigentlich nich: mehr im Zeichen der Wekwirtschait, da 
die Sondermzssnahmen der verschiedenen Rez’erunzen- trotz 
abgeschlossener .Handelsverträge (wie bei Polen, Frankreich 
cte.) durch nzuerliche Zalivalor'sierungen einen Export scht 
erschwerten, ja bisweilen unmörl'ch maclıten. Auch der Ab- 
schluss des für die csl. Republik so wichtigen reichsdeutschen 
Tariivertrages steht noch bevor, 


Es iss also umsomehr erfreulich, dass auf der glänzend 
verlaufenen XVI, Prager Frühjahrsmesse (18.—25. März 1928) 
besonders in der Textilbranche diesmal Rekordaufträge entze- 
genz:nommen werden konnten, die sch besonders in Wirke 
cnd Woliwaren und namentlich in grossen Toppichumsätzen, 
selbst in den besten Qualitätssorten, kundgaben. Auch Spitzen 
versch’edenster Herkunft und Fu:tersto’fe wurden nebs: Som- 
mer-Mödeartikeln sehr stark verlangt, wogegen Wäsche und 
Kleicersto’fe in’o'ge der noch überfüllten Lager 'verhälin’s- 
mässig weniger begehrt wurden. In Spielwaren wurden grosse 
Umsätze nach Rumänien, Ungarn, Acgypten und auch def 
Uebersee erziel, wenngleich vielleicht die Höhe der vorjäh- 
rigen Herbstmesse-Geschäfte nicht erreicht werden konnts, 
was Sch ars den für den Weihnachtsmarkt grundlegendem 
Datum der jeweiligen Herbstmessen von selbst erklärt. 


In Maschinen für Landwirtschaft, Fle’scher, Selcher, 
Bäcker der verschiedensten Sysieme, Nähmaschinen, Kleine 
eisenwaren und elektrotechnischem Zugehör wurden grosse 
Autträge entgezengenommen, wie auch in Motor- und Fahr- 
rädern, welche in staunenswerter Auswahl vorhanden waren, 
sehr erfreuliche Geschäftsabschlüsse getät'gt wurden. — In 
der Möbel- und Pianomesse herrschte de ganze Messezeit 
hindurch en sehr lebhaftes Treiben, welches sich auch in’ er 
freulichsien Umsätzen kundgab, Ledzr- und Bugho!zmöbel, 
sowie Mess’nzbetten ec, Feurniere und sonstiges T'schlerei- 
zugehör wurden in grossen Mengen an in- und ars'ändische 
Käufer umgesetzt- Leder und Schuhe wurden von reichs- 
deutschen, französischen, holländischen und englischen. Ein- 
käufern in grosser Anzahl begehrt, wogegen Ledergalanterie 
verhältn’smässig vernachlässigt war. 


Der amerikanische Pavillon entzückte durch seine ge- 
schmackvolle Anordnung und die Reichhaltigkeit der- in Gang 
vorgeführten neuesten Maschinen. und es wurden in Kanzlei- 
und Rechonmasch'nen, Präz’sionswagen etc. ebenso wie in der 


Sportmesse in Sommersportartkeln wie Rackets. Fussbällen, 
Canoes etc, sehr viele belangreiche Aufträge erzielt, 


In der Sondergrupe für rat’onelle Hauswirtschaft wurden 


Staubsauger, ‚elcktrische. e BECH Waschmaschinen, 


richtungen am mesen gekau’t, wie auch in der Hotelmesse 
besondors in der gosamtan Lebensmittelbranche, Küchenge- 
sch'rr etc. die grössten Aufträge zu verzeichnen waren, — 
in der Papieibranche wurden Kartonnagen aller Art nebst 
Maschinen für diese Industrie besonders gesucht. doch war 
de Anzahl der ausste!lenden Firmen im Verhältnis zur Be- 
deu:ung dieses grossen Industriezweiges für de CSR, n'cht 
zureichend. Es scht aber zu erwarten. dass infolge der für 
d'e dies/ährige XVII. Prager Herbstmesse (20.—30, IX.) be- 
reits in die Wege gele'teten eigenen Gruppe „Grapkische 
Kunst“, welche zumindest den ganzen Industriepalast füllen 
soll, sich diese so wicht'ge Exportbranche im grössten Mass- 
siabe einiinden wird, 


In der Messe für Photo- und Kinobedarf waren "09: Photo- 
apparate und Zugehör de grössten Umsätze festzustellen. wie 
de Lichtreklams: der grosszüg’g organisierten Reklamsmosse 
des Gerräge gab. Auch in der Radiobranche scheint die Ab- 
satzkr's> nunmehr überwenden zu sein, und es wurden M:lır- 
lampenapparate. sowie Läutsprecher aller nur mögl'chen Sy- 
sisme eic. etc. nicht nur an 'nländische Kärner. sondern auch 
nach den Ba'kanländern stark verkauft. — In der Baubranche 
herrschte nach. Oefen allor Art, Keramik, Patznt-Jalousien und 
rach den verschiedensten Baumater'aen wie Asphalt etc, d'e 
srösste Nechfrage sciens zahlre’cher in- und zusländ’scher 
Käfer. Es ist darer vorauss’chlich 'm Iäteresce der Ban- 
tätigkeit mit einer Herabsetzung der Rohmater'alienpre'ss zu 
rechnen. d 


Gase und Keram’k hatten wesentl’ch Inlandumsä'ze zu 
me'den, wonngleich auch in Bru- und Spiex-Igtas beträcht- 
che Auslandauträze fes'zustellen warn — Die Zahl der 
'n- und ausländischen Aussteller (2. 561) war die müsste 
bisher erreichte, und es herrschte nach Sch'uss der masse» 
bonden Anme'tdunssfr'st en derart'zer Ständerane>l. dass 
allein in der Motorrädergruppe für Aussteller 500 m? fehlten. 


Zrcammen’assend kann man ruhig behaupten. dass die 
XVI. Prager Frühjahrsmesse in jeder H’nsicht den in s'e ge- 
setzt>n Erwariungsa entsprach und zur Naubelebunz auf allen 
Gieschäftsgebisten entsprechend beitrug. Infolgedessen kann 
der XV!I. Paar Herbsimssss, welche ckt nur das alte red 
nete Mcssog2lände, sondern auch den bis dakin un*ed'nzt 
mit der gesamten Inneneinrichtvnz ferligzus’ellenden I, Messa 
palas: um’assen, alsə die bicker. vorhandene und be'ezte 
Stendiläche von 32.000 m? auf nicht. weniger. a's 63.000 m? 
s'eizern w’rd. mt vollstem Vertraren entgegergeschen werden. 
Fs sind dark dom Wertblick des Messepräs’denten Mr. Fi. V. 
Pohäz alle. Mnssnchmen getroffen. um bis zum Gödan*tare 
des 19-fährigen Bestandes der CSR. (78, Oktober 1928) une 
bedinrt den I. M“sszpelast den Ansstel'egn, bezw. den Mietern 
der Ränmlichkeiten, Kanzle’en etc, zur Ver‘ürtnr zu stellen. 
Ce steht also fest. dass dieser Palast bereis in «en Bereich 
der dies’ährtern Herbstmeste gezoren werden.wird, Dom 
bishar'gen Ständemangel w'rd durch Finschluss d’eses R'e- 
sngebäudes sicherl’ch endzült'g abgeho!fen worden. Wina- 
leich zu beachten ist. dass- schen heue die h’sler'gen lonr. 
jähriren Arssteller sich ihre innegshabten Stäsde neusilcy 
gesichert haben. ` Kë 


o 


Gartenbauanssiellung in Toruń. 


In der Zet vom 28. Jui b's zmn 4. ORiobor d. Js. 
findet in Toruń eine Gartenbauarstel ung statt, dio cie 
Uebersicht über den polnischen Garlendau. d'e Benine 
zucht usw. bieten wird. Die Ausstel'vng wird don Gar- 
unter besonderer Berücksichtigung von Pomorze, 


das Bild 
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Junge Deutsche. 


Go. Der Verlag Ph'lipp Reclam mn. Leipzig. überrascht 
durch eme Tat, die gar pecht genug Würdigung und Anerken- 
nung finden kann: die Herausgabe einer neuen, 9 Bände um- 
fassenden Buchreihe junger, zum grossen Teil bisher über- 
haupt noch nek gedruckter Autoren. Dass en derartiges 
Unternehmen ach gerade übermässıgen materiellen Gewinn 
verspricht, scheint selbstverständ!ich. um so bewundernwer 
ter der Mut dazu. In 9 von ER Weiss überauss geschmack- 
voll ausgestaiteten Ganzleinenbändchen, un:erschiedlich fn 
Umfang und Bedeuing, werden uns Autoren im Aker zwischen 
20 und 35 Jahren vorgestellt, deren Mehrzahl jedoch unter 
"30 ist. 

Da begegnen w'r zunächst Max Sidow, der bereits nach 
Kriegsende, in den Tager des Expressionisnufus. mit 2 eks a- 
tischen Werken: Hermaphrodit und Die Stadt in Erscheinung 
tra’, um einge Jahre daraut enen Versband Die goldenen 
Kammern zu veröffentlichen. De ersten, beiden Werke voller 
Schwulst und Banal.tät, die Verse schwächlichstes Stefan 
George-Ep’gonentum. Der Novellenband Hass aus der vorlie- 
genden Sammlung hatte übrigens bereits enen beängstigenden 
Vorläufer: Spiel mit dem Fever (Reclam's Un versalbibliothek). 
Er bringt Kalender- oder Fam’lienblatt-Geschichten übelster 
Sorte, noch n’cht einmal gute Kolportage. Es bleibt vollkom- 
men unverständlich, wie dieser Band in der Reihe Aufnahme 
finden kannte. 


Von Fred v. Zollikofer ist mir gleichfalls ein älterer Ge- 
d’chtband Die frühen Tage bekannt. der nicht gerade über- 
wältgte. Zollikofer war auch bereits in der, Anthologie jüngster 
Lyrik vertreten, ohne einen neuen Ton gefunden zu haben. 
Lyrisch, aber mehr versprechend, ist nun sein Prosabuch Die 
Nacht von Mariensee. Drei Kapital aus dem Leben Ludwig 
He’nrich Clirisioph Höltys, romantisch, sentimental, zart ver- 
klingend. 

Ein starkes Fabuliertalent kündet sich in Martin Beheim- 
Schwarzbach, Seine Novellen Die Runen Gottes wirken we 
Märchen und Legenden: sie sind dramatisch erfunden und von 
einer starken. echten G'äubizkeir erfüllt, In allen klingt das 
Er!ösungsthema. die Liebe als mächtigs‘e Kraft. D'e Schlicht- 
heit. in der die 6 Stücke erzählt sind. hat etwas Bestechendes. 

Eine gewisse Reie verrä: bereits der kleine Daman Iwan 
und Feodora von Bert Schi, Der Vorgang ereignet sich in 


olen, und es fällt auf, wie gut in ganz knappen Konturen EY 


Charakterist'sche des Mil’eus au'gefangen ist, nicht nur Po 
lens. sondern auch in Reiseeindrücken von deutschen und 
schweizer Orten. In 2—3 Zeilen hat man die ganze 
Atmosphäre der Gegenden Diese Geschichte verhaltener 
und , jäh aufflackernder Le’denschaft, das Problem von 
dem Dämon. der dem menschlichen Wesen immanent ist. dar- 
ges ellt an dem; Liebeserleben Iwans und Feodoras, polnischer. 
im Grunde mehr. russischer Menschen. ist. mit grosser "Dsy- 


= eholng scher‘ Kunst gestaltet. frei von Konstrukt'vismus. Hier 


Keier Starke Substanz vorhanden, die viel erhoffen 
å ` D } AT 
Einen hervorragenden Befähigungsnachweis lieferte David 

Luschnat ‘n seiner Novelle Die Reise nach Insterburg. Der 
Awor ist gleichfalls bereiis aus der Antholoz’e jüngster Lyrik 
bekannt, Auf seine Versbücher kommen wir noch zurück 
Hier sehen wir den jungen Mann unserer Tage. ‚Pastorssoln 
aus Ostpreussen nach Berlin verschlagen. aller Bindungen ire’. 
in der Inflation obne kaufmännische Vorkentnisse von Sehe- 
bern durch Zufall nach seiner Heimat als Organisator litaw- 
scher Fleischtransporte für Wurst’abrikation entsandt, Her- 
vorragend ist der Gegensatz zwischen den Grosstad. menschen 
und der märchenhafit unveränderten, ostpreussischen Klein- 
stadt aufgefangen und ebenso stark die Entwicklung des Hel- 
den als EFrinnerungshild gestaltet, j 

 Mantrcd Hausmann. aut das voreilhafteste durch e'n hier 
eingehend gewürdiztes Prosastück „Zwei Mörder grüssen das 
Leben“, das nur einen Teil seines wunderschönen Landstrei- 
cher-Brches „Lampion kiisst Mädchen und kleine B'rken" 
(Carl Schünemann. Verlag, Bremen) 'bildele, aus der 
Anthulog’e jüngster Prosa eingeführt. gibt einen scha: 
len Band Die Verirrten, zwei Novellen. Entzückend- is: 
ene Kinder-Geschichte‘ Ontie Arps, frei von Himbeersaft. 
aber von einer herhen Süsse, Wen'ger überzeugend das 
zweite Stück Die Begegnung., jedoch von einer starken 
E sengt. auch mn der D’ktion, die von Manfred Hausmann Be- 
sonderes erhoffen Deet. 


Sehr gekonnt sind de Novellen Haus Jürgen Wilte‘s. die 
er nach dem Namen der ersten unter dem Fisel Rosenkavalier 
verein gte, Typische Gegenwartsschicksale einsame. ver rrte 
Erscheintngen, die verzweielt Halt und Zusammenhang su 
chen, ohne die Kraft zu bes Gen ihre Sehnsucht ims Du zu 
projzieren Das ist sehr gepflegt erzählt und mic unverkent- 
barer Mus’kalität komponiert, 

Einen Bercht aus der Wirklichke't g'bt Wolfgang Hen- 
= mert, zweiiclios der Begableste aus der Awhologie füngs’er 
Lyrik in se nem Fall Vehme Holzdori, Das ist Zeitgesch'chte 
bezeit | eines Jungen, der m Auftrag der Vehme keinen Mord 

Pe He fanalischer Ver annthet und völl ger Uureife glaub: 
ra ée Idee zu ‚dienen. um hernach von senem Auf 
zubie hana ds schmählichst? verraten, trag sch zusammen: 

Porsman S k'eine Buch scheint mr sehr w'chtig 
kie’ner Ro ‚ch am nächsten legt mir jedoch Ernst Penzoldi‘s 
ME SÉ Der Zwerg. Her spürt man die sorgsame 
dréie, Pester Trad ton geschalt, ein Erbe Thomas Mans 
Da wird n einem behüteren Bürgerhaus um die Jahrhundert 
wende c'n Menschlein lebendig! das heranwächst ohne tiefste 
Erschüi terung um ftw lig in den Krieg zu z’ehen. beide 
Beine zu verl eren end äusserlich verkrüppelt heimzukehren 

igenartig sd Ce Wirkungen der Revolution und. Inilaton 
in dem weltverburgenen Winkel dieses Pa:rizierhauses und 
de Ausstrahiunzen auf den Helden. Das ist wahrhaft dichter'sch 
gestalte: mit warmem Herzen und überlegenen Humor. nich 
frei van deiser Ironie, Man erinnert sich der Buddenbrooks, 
anio Krözers und meint dass ähnlich Hans Castorps Schrck- 
Sal im Kriege hä te verlaufen können. Koltektv Quatschkönfe 
Ke verzweifelt die Hände zustmmenschlagen über solch 
Goa ase Pürgerwehwehclen Bleibt nur die Frage, welche 

ühle echter sind! 4 

Ve Hars Meisel erhielt für sein Rich Torstenson (3 F'scher 

erlag, Berin) den Kicsi Pres. Dieser Roman m- U 
terlitel‘ Ei U DE Sr nt dem Un 
: Entstehung einer Diktatur hat nichts vou einem Erst 


un, en NEEN 


lingswerk. Der Vorgang spielt sich zwischen Kurland und 
Russland ab. Die polit'sche Ak:ion ist imaginär. Russisches. 
Baltisches, Polnisches, Ostpreuss;sches nebeneinanler, also 
ganz Ähnlich, wei in Alired Brust's Verlorener Erde. Aber 
während dieser Roman voller Mystik eriüll: war, "st Torsten- 
son ganz wirklichkeitsnah, Wirtschaftliches. Politisches im 
Vordergrund, Menschen unserer Zeit beklemmend echt. frei 
von Sensationsgier und Aktualitäts-Snob sms e ngefangen, 
Aufbau und Ausdruck sind schlank, nicht aufgeplüstert, ohne 
e:hisch-petet'schen Ballast. Die Beobachtungsgabe ist erstaun- 
lich wach, Atmosphäre und Gestalten teilen sich dem einbe- 
zozenen Leser lebendig mir, und der Eindruck wird ganz un- 
gewöhnlich, Ein gutes. junges Buch!- 


Aus dem Wust der Neuerscheinungen erhebt sich unter- 
schiedlich der Novellenband Gripse von Herbert Becker (C. 
Weller u. Co, Verlag, Leipzig). Das ist ein Amok gegen alles 
Sp.essig-Verschrobene, mit stark sozialem Einschlag. Das Po- 
litisch-Revolw.ionäre wirkt Met jedoch noch stark literaten- 
haft. Aber das Satirisch-Ironische und die Diktion sind her- 
vorragend, rücksichtslose Sp’egelung bürgerlichen Heldenle- 
bens, schonungslose Preisgabe von Heuchelei und Lüge, frisch 
und fesselnd erzählt. 

Schicksale vereint der knappe Novellenband: Michael: und 
das Fräulein von Georg Brittirg (Iris-Verlag. Frankfurt a/M.), 
Kurze S’tuationsberichte von sicherer Konzentrationsgabe, 
nicht eben neuartig, aber in jedem Falle gekonnt, 4 


Jakob Wassermann‘s neuer Roman. 


DER FALL MAURIZIUS von 


- Ungeheuerlich in seinen D’mensionen "st dieser Roman. 
Nach oben ins helle Reich des Tages, nach unten zu Finsternis 
und Qual der Seele, zu den Sternen hinauf, zu den Dämonen 
hinab führt seine gewaltige Spur und wer von ihm zu sore- 
chen wagt, muss sein Herz bänd’gen und seiner Hand Zügel 
anlegen, damit nicht taumelnder Hymnus werde, was Bericht. 
„Kritik“ und Empfehlung sein soll, 


„Der Fall Maurizius“, (bei S. Fescher. Berlin. 580 Seiten) ist 
im äusseren der Bericht eines Kriminalfalles, die Geschichte 
einer Tat, epes Mordes, seiner Aburteilung, seiner Verbüssung, 
schliesslich die Feststellung des Jutizmordes. der Band: 
gung“ des Verurteilten und seines tragischen Endes, Aber 
was will das alles besagen. Nichts. Nichts, anges'chts der 
Grösse dieser D chtung, n'ichis auch angesichts der massiosen. 
der gar nicht deutlich zu machenden Wichtigkeit d.eses Bu- 
ches in dieser Stunde. Dieser „Fall Maurizius“ ist zugleich 
der Roman der deutschen Justiz, der Roman des Rechtes. der 
Gerechtigkeit samt all ihrer Fragwürd’gkeit, und wenn wir. 
als Jurist mehr denn als Schriftsteller. einen Wunsch haben 
so ist es der, dass es bald keinen deutschen Juristen, keinen 
Staatsanwalt und Richter vor allem mehr geben möge, der 
d’eses hohe Lied menschlichen Irrwahns und menschlicher 
Sehnsucht nach Gerechtigkeit nicht gelesen, nicht sich für alle 
Zeiten einverbleibt hätte. 


Unnötig zu verheimlichen, weil jeder sofort es erkennt 
‘dass der „Fall Hau“, joner rätselvollste Kriminaliall der letzten 
Jahrzehnte das Skelert des Buches hergibt. Nur das Skelett 
das ter der Grösse des Bates und seiner Verkleidung fast 
verschwindende Gerüst. Der Roman spielt heute. setzt heute 
ein und rollt zurück die 19 Jahre bis zum Prozess. zur Tat 
und ihrer Vorgeschichte. In mehreren. Sonderstollen. bont: 
sch die Handlung ein, Schulisil, grosser. Romankumposit'on 
Penran hiermit allen germanistischen Seminaren als Sezier- 
objekt. ` í 


Ein 16-jähriger Junge, Etzel, der Sohn des Oberstaats- 
anwalis Baron Andergast. ienes Oberstaatsanw: <. der den 
Angeklagten Mauriz’us vor 19 Jahren wegen Mordes zum Tode 
verurteilen liess, ist der Held. der eine, der taghelle Held des 
Buches. Das ist sehr bescheiden und sehr gross vom Dichter, 
denn wie leicht, wie dankbar wäre es gewesen. den Zucht 
häus'er Maur'zius zum leidenden Mittelpunkt zu machen. D e- 
ser Knabe nun mit seiner Kaspar Hauser-Sehnsucht nach der 
unbekannten Mutter, steht im grellen Sicht- und Greifbaren 
unserer Welt, als einziger vorn in der Mitte gleichsam, wäh- 
rend hinter und neben "hm auf deser Szene gegliedert und 
gestellt die 41 anderen Personen des Buches ihre Plätze ha- 
ben. In zweiter Linie, noch hart neben dem Knaben Etzel 
fast im Taghellen: sein Vater, der Oberstaatsanwalt, In einer 
Linie mt ihm Nehenpersonen Freunde, Lehrer, Kameraden. 
Hausdame, Grossmutier, — der Kreis des Andergast‘schen 
Hanses. die Welt des Sekumdaners Etrel. Aber dann senken 
Sch schon die Sofitten herab und der hintere Teil der 
Bühne liegt hinter le’chten Nebelschleiern, Da leuchten sie 
nur jeweils unter dem Licht der Scheinwerfer gespent'sch aut 
d'e drei, die vier weiteren Haupteestalten: der Sträfline 357 
Mauriz’us, der bleche Zuchthänsler mit dem schneeweissen 
Haar in der Zelle des Zuchthauses zu Kressa. ach'zeline'nhalh 
Jahre lang. eingesperrt in dieser Zelle 357. zum Tode verur- 
teilt und nun „begnadigt” zu lebenslänglichem Zuchthaus 
Waremme, der :nheiml'ch Düs’ere, dessen Meine’d vor 19 
Jahren den anderen 'ns Zuchthaus gebracht hat, der num nach 
der Rückkehr aus Amerika ais Gescheiterter, als .das Röse 
an sich“ in diesem Berl'ner Schlupfw'nkel sein Schicksal zu 
Ende trägt. Der alta Maurizirs. des Verurte’lten Vater der 
in -Hanau bei Frankfurt seit 19 Jahren darauf wartet. dass 
seinem Sehne Recht geschehe der Mark auf Mark häuft. An- 
trag auf Antrag an die Gerichte schreibt, 19 Jahre lang onne 


U 


ERICH EBERMAYER, 


Erfolg natürlich, ein Querulant natürlich... und der in dem 
Augenblick, als sein Sohh endgültig „begnadigt“ zu ihm ins 
Zimmer tritt, sein Warten mt dem Tod bezahlt, weil immer 
die Sehnsucht und das Warten eine Grenze hat, deren Ueber- 
schreiten den Tod des Leibes oder m.ndes:ens der Seele for- 
dert, Und weiter tauchen im Nebel dieser abgründ'gen und 
grenzenlos traurigen Welt die Gestalten des Gefängniswärters 
Klakusch auf, der sich am Fensterkreuz aufhängt. weil er an 
Ge Unschuld Maurizius‘ glaubt und we'l er es einfach nicht 
mehr ertragen kann, diese Unschuld zu kennen und zugleich 
ausübendes Organ der Staatsgewalt ‚zu sein, die dies bewirkt 
und zulässt, Der Dichter Gishels în Berlinsendlich. der de 
herrlichsten Dinge über Recht und Gerechtigkeit dem Jungen 
Etzel sagt. die einer sagen kann und Etzels Mutter Sophia 
seit 12 Jahren geschieden von dem ungeliebten erstarrten 
Mann, voll Sehnsucht nach dem Kind, das ihr vorenthalten 
wird bis der Vorhang über dein Geschehen dieses Buches fällt. 


All: diese Gestalten besıtzen letzte Deutlichkeit und Rund- 
heit, letzte Lebendigkeit und Tiefe, letzte Geschlossenheit und 
absolute Folger:.cht!gkeit. Von der Handlung sei nicht mehr 
gesagt, als dass der Junge Etzel sich eines Tages aufmacht, 
bedrängt von der Sucht, eine dunkle, ihm ungerecht erschei- 
nende Sache, um den „Fall Mauriz’us* aufzuklären. seinen 
Vater verlässt, .von der Schule wegläuft, geradewers nach 
Berlin der kleine, zarte, unscheinbare, gepflegse und gehütete 
Baron. Um zu tun, was kein anderer während zwanzig Jahren 
zu Wege brachte: den Mörder dieses Falles zu ermitteln. 
18% Jahre nach dem Mord beginnt "mm diesem Kind die grosse 
unstillbare Sehnsucht zu glühen, Gerechtigkeit zu suchen, wo 
ein bindes Schicksal blinde Menschen vor 2 Jahrzehnten, 
tange vor ihm, lang vor se’'ner eigenen Entstehung, ins Furcht 
barste. verstrickt Hat, was es für Etzel gibt: in den Verrat der 
Gerechtigkeit: Diesem $:ürmer, diesem wundervollen Fana- 


tiker wird der Fall Mauriz’us zum Fall „Leben“, zur Welt. 


zum Sinn des Ganzen, mit diesem Einzelfall stellt er gleich- 
sam die Kab’nettsfrage an den Sinn des Dase'ns überhaupt, 
Und es gelingt. Am Ende der 600 Seiten hatte der Bub ge- 
schaff, hat in zwei Gesprächen, in zwei Beichten aus Wa- 
remme alles herausgelockt, er kennt den Täter, er kennt den 
Meine’d. Der Knabe Etzel hat das Seine getan. Nun kann sein 
Dasein beginnen, — ein starkes, grosses und herrliches Dasein 
muss das werden nach diesem Beginn, 


Aber was hat Etzel in Wahrheit erreicht m't seinem guten 
und sinnlosen Kampf um die Gerechtigkeit? Nichts. Sein Vater 
st ein gebrochener Mann, se fahren ihn in die »Irrenanstalt, 
den alten Maurizius hat der Schlag geiroffen. die Mörderin 
führt ihr dummes und kleines Dasein weiter, Mauriz’us aber, 
der Begnadigie er’ährt auf die grauenhafteste Art die Unwi 
derruflichkeit des Todes. Er w'rd begnad'gt. weil Baron An- 
derzast, der Vater, — und dies ist der grosse Parallels‘ollen 
zu der Etzelhandlımg — in drei Unterredungen mit dem Sträf- 
ling seine Unschuld erkannt hat. Aber der Tod. zu dem man 
ihn vor 19 Jahren unschuldig verurte‘it, den man grausam 
zwei Jahrzehnte hinausgezerrt hat. — er ereilt ihn nun. nach 
ein paar Wochen wilden und wirren Hin und Hers als Erlöser, 
Mauriz’us erträgt diese Weit nicht mehr. die Einsicht. dass 
alles vergeblich, dass sein Schweigen während 18% Jahren 
niemand geholfen hat, lässt ihn den letzten Schritt ins Unge- 
heùre tun. Ueber die Mauer eines Viadırktes tr'tt er vom 
fahrenden D-Zug h'naus ‘ns Nichts. Nur Etzel lebt. Alles an- 
dere ist entweder leiblich oder seelisch tot, D'e Jugend sa. 
gen w'r getrost, map es pathetisch kl'ngen, die nene Jugend 
lebt. Ihr bleibt es. die Welt zu — ändern? Nein.. Wer hätte 
dazu heut noch den Mut! Ihr bleibt ein anderes. B>scheide- 
neres: sich selbst zu ändern, Jeder sich selbst, Vielleicht ist, 
des der Jugend zu weisen, das letzte Ziel dieser grossen 
Dichtung, 


ROER EAS T NESAS AOC ERENNERT 


ANDRE GIDE, i 
DIE FAI SCHMUFNZER, 


(Denische Verlagsanstalt. Stuligart), 


Go. Wenn man den Roman von 550 Seiten Engdruck m't 
dem e:was om'nösen Titel in die Hand nimmt, weiss man 
noch nicht, wie lange man daran lesen wird, oder ob man 
überhaupt bis zu Ende kummt. Aber nach, wen gen Seiten ist 
man bereits derart gefesselt” dass man nicht ruht bis man 
die leizte Seite gelesen hat. Also ein spannendes Buch, gar 
ein Kriminalroman? Keineswegs! Ich warne Neuw.erige (n 
diesem Sinne), de n’cht aut ihre Kosien kommen werden. 
Ueber die Form des Romans wird heute. vorzüg] ch in Deutsch- 
land, so ge'streich geschrieben und gesprochen, we ne zuvor. 
Unfehlbare Rezepie über d'e allein seliginachende Form des 
Romans verzapft jeder Autor nach seinem Roman-Erstling, 

André Ode setzt mi se'nem ersten Roman wieder e’inma! 
alle Roman-Autoren. die sich für grosse Theor<t'ker haiten, 
weil sie von der Praxis nichts verstehen, 'n den Sand. Ein 
sehr geh’Ideter Kr ke: müsste ietzt von Marcel Proust und 
James Joyce reden, mit historischen Remin'szenzen an E. T. 
A, Heim aan und Grabbe aufwarten. Auch Pirandello's Sechs 
Personen düriten Vergle.chswe’se nicht fehlen. Denn Andre 
Gide ch: 'n seinem Roman Die Falschmünzer zugleich ganze 
Tarebuchpartien des ronmanschreibenden Helden über Wesen 
Ënts-eiun d: Tamans Dt “ritik daran. unterhält sich m't 


den Jebendize:, M delen über die Ftwicklung ior Figuren — 
also welch einzigartige Gelegenheit für den Kritiker, selbst 
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geistvolle Theorien zu en'w'ckeln. Aber geht es denn wirk- 
lich bei einer eBtrachtung der Falschmünzer von André G'de 
um die Form des Romans und Thesen? Wenn man 1 Dutzend 
Meisterdramen Ibsen's oder Gerhart Haup'mann's gennssen 
hat. dann weiss. man von den Personen Ibsen und Gerhart 
Hauptmann noch gar nichts. Hat man dagegen 12 Seiten der 
Falschmünzer gelesen, dann spürt man den Menschen André 
Gide so unmittelbar. fast körnerlich-schmerzlich nahe, dass 
es einmal gar n’cht um Buch, Roman. Psychologie, Milieu und 
Kritik geht. Es ist ein Erlebnis so ungeheuer aufwühlend und 
EEN, wie man es aus Büchern in Jahren einmal er- 
fährt. 

Die Uebertraeung von Ferdinand Hardekopf ins Deutsche 
geschah im wesentlichen einwandfrei, nur das Wort ein bisse 
chen kommt zarzıu häufig vor, merkwürd'gerweise noch dazu 
falsch. m't einem s, geschrieben), 


PR. OTTO FORST-BATTAGI IA. 


Stanistaw August Poniatowski und der Ausgang des alten 
Polenstaates, 
(Paul Franke Verlag, Berlin). 
Auf 400 Seiten rollt her vor uns ein Stück polnischer Ge- 
schichte ah, das man mit höchster Spanning auf einen Zug 
pn sich aufnimmt. Der Autor ist Pole und hat das Werk in 
deutscher Sprache geschrieben, Sein Stil wırk: teils etwas 
ghilolögenhaft zuweilen “uch schwülstig-metaphor'sch, Aber 
die Zusammentragung und lebend’ge Durchdringunz des Stof- 
fes ist so glänzend gelungen, dass uns bisher grossenteils un- 


Pr 


. gebietet nicht über 


» zeitige Gesutdung der europä’schen Sittlichkeit; ind. wie 


C man allerdings klare Entscheidung fordern müssen. und die 


Südsee. 


en 


bekannte Vergangenheit lebendig wiedersteht, Forst-Ba’taglia diese rein politische Erneuerung sinnlos wird, wenn es nicht und gross, seine Pormtechnik überraschend sattelfest Niemals 


den dichter'schen Schwung Stanistaw 
Przybyszewski‘s, wie er uns in dem Essay Von Polens Seele 
hinriss, aber er versteht es dennoch, dem Aussenstehenden 
einen guten Begrlif von polnischen Menschen und polnischen 
Schicksalen zu vermitteln, Selne Art ist von glühendem Na- 
tionalgelühl getragen, indes frei von jeglichem Cha'ıv'nismus. 
Polnischer Katholizismus, Adel, Bürger, Bauern, Juden, Poli- 
tik, Wirtschaft, Keftur und Kunst werden in e'nem der we- 
sentlichssen Abschnitte von'Polens Geschichte charakterisiert. 
Wir erleben Polens Ersichung, die Zusammenschweissung der 
Stände und seinen Eintritt in das europäische Konzert alles 
mittelbar an der Regierung Stanisław August Poniatowskis 
aufgewiesen, In der Zeichnung dieses Herrsohers gelingt ein 
farbiees B'ld, vorzüglich kultureller und künstlerischer Art. 
Nach Forst-Batfaglias abschliessendem Urteil hat man in Stas 
nistaw August Poniatowski derch die Ungrnst des Schicksals 
den Toteneräüber des poln'schen Staates. durch sein hewusetes 
Tun, den Erwecker der polnischen Nation zu erhlicken, Das 
Werk ist durch eine Reihe künstlerischer Porträtw’edergaben 
geschmückt und buchtechnisch hervorragend auszestantet, ` 


Wir verdanken dem Autor übrigens auch eine vorzügliche 
Darstellung der frafzösischen Literatur seit 1870 bis zur Ge- 
genwart in dentscher Sprache (Dioskuren Verlag. W'eshaden). 
Forst-Battaglia kündigt eine im Laufe d. Js: erscheinende 
Neuere Geschichte Poiens (bei Jus ps Perthes in Gotha) an. 
Es wäre äusserst dankenswert, wenn er auch eine-poluische 
Literaturgoschichte schriebe, dënn was b’sher in deutscher 
Sprache existiert, etwa die von Professor Dr, Alexander 
Brückner (Sammlung Göschen, Walter de Urfuyter u. Co. Vere 
lag, Berlin) und die poln,sche Literatur des gleichen Auswors 
(bei Ferdinsäad Hirn in Breslau), inhaltlich fast völlig mit dem 
ersıgenannten Bändchen übereinstimmend, des ist, wie es bei 
einem Umang von je etwa 100 Octavseiten n.cht anders sein 
kann, $9 dürfüig, dass es ertistlich kaum in Betracht Kommt, Go, 


` „HELD ODER HEILIGER" +). > 
Eine Selbsianzeige von R. Ne Coudeuhove-Kalergi. 

Als ich vor drei Jahren die Paneuropa-Propaganda be- 
ganı, fasste ich den Vorsatz, durch mehrere Jahre über Welt- 
anschaunngsirdgen zu schweigen, um die Paneuropa-Bewe- 
gung ticht einseitig zu belasten, 

Mein nenes Buch" bricht ot diesem Schweigen, Denn in- 
zwischen hat die Paneuropa-Bewegung so viele Vorkämpfer 
vnd Anhänger aus allen Lagern, Parteien und Weltanschauun- 
gen gefunden, dass e'ne Verwechsiung zwischen meiner pèr- 
sönlichen Weltanschauung und dem Programm der Paneuro- 
päischen Union nicht mehr zu beiürch‘en ist, 


„Held oder Heiliger" setzt die Gedankenreihen fort. die 
in me'nen ersten Büchern „Ethik und Hyperethik*, „Prakti- 
scher Idealismus“ und „Krise der Weltanschauung" niederge+ 
legt sind. Es handelt von der Erneuerung der Sittlichkeit auf 


‚ der Basis der Schönheit: es kämpft für die Erneuerung des 


Idealisinus, der allein fäheg ist, den Materialismus des XIX 
Jahrhunderts zu überwinden, der sonst zur Vernichtung Euro 
pas führen Muss und dessen erste grosse Auswirkudg der 
Weltkrieg war, À 
Um diesem Ziele zu dienen, habe ich eine Form gewählt, 
die nicht nur Philosophen versähdi’ch ist, sondern allen, die 
sich nicht. absichtlich diesen Gedankeh verschliessen. Deni 
ich halte es fir den. grössten Fehler, Bücher über geistige 
Probleme durch Formul’erungen von ängeblicher Tiefe denie- 
nigen Wnzugänglich zu machen, deren Sehnsucht nach Wahr- 
heit am stärksten ist. 

So bildet mein neues Bach nicht einen Teil der Paneuropa- 


Bewegung, sondern eine Ergänzung: es zeigt, w'e eine Gesun- 
dung der europäischen Politik unmözlich ist ohne eine gleich- 


E . 

Bernhard Blume: Treibjagd, 
Benhard Blume im 27. Lebensiahr, vor 2 Jahren noch 
Dramaturg des Dreistädie-Theaters, erschien nach. seinem 
keimträchtigen Auftakt Fahrt nach der Südsee als starke Hoft- 
nung. Dieser dramat’sche Erstlinz. . nach-expressionistisch, 
hatte Saft und Atmosphäre, Von Fahrt nach der Süd- 
see ging: wirklich die Suggestion auf den Zuschauer über. er 
befinde sich die ganze Zeit auf einem Schiff, und das ist schon 
etwas, Auch das Triebhafte der Figuren wirkte echt und der 
Konflikt gegeben, Eine Enttäuschung brachte Bernhard 
Blume‘s zweites Drama Napoleon, ein blasses Mosa’k aus 
Revue» und Filmingredienzen; ohne innere Dramatik: und 
plastische Gestaltung, 


Nun kommt zu uns Treibjagd, ein russisches Revolutions- 
bild aus dem Jahre 1919. Blume bemüht sich, den Kampi aller 
gegen alle zu gestalten, Als ungeschriebenes Motto steh: 
gleichsam därüber: homo homini juge, Ueberall Gewalt. we- 
gensekige Zerfle'schung, ge chvel ob rot oder weiss-lackiert 
unter’ der Firma Revolution-Koltektivismus oder Restauration. 
Der Mensch steht In der Mitte, Wenn eine zanz starke. erhi- 
sche Kraft den Dichter erfüllt, wie etwa bei Romäin 
Rolland, dem Edelsten und Verehrungswürdigsten unter den 
Lebenden, der sein Werk mit Herzblut dutchtränkt und die 
lebendige Idee auf de Mitmenschen überträgt. dann ist eine 
solche Haltung oberhalb des Handgomenges beispielhaft und 
überzeugend. Von einem jungen Menschen unserer Tage wird 


fehlt bei Blume ganz und gar. Die Treibjagd riecht verdammt 
nach dem goldenen 'Mütelweg des Spiessers. Blume’ lässt 
jede klare Anschauung von Russland und Revolttion vermis- 
sen. Dieses Spione- und Spitzelstück mit Knalleffekten, kann 
man Kaum ernst nehmen. Nicht einen Ausenblick wähn: man 
sich nach Russland versetzt oder russischen Menschen gegen 
tiberzustehen,. ’Kolportage, Theater-Bösewichterei in beiden 
Lagern, Sönsatiänstiim mt ünterlönender Stimmungsmusik 
Nichts ist erlebt: Die Freu Scheint ebenso unecht und kon- 
struiert, wie Russland und die Revolution, und der Männer- 
tanz um das Weibchen tst übrigens für Blume charakteristesch 
Der Fall liegt hier ganz ähnlich, wie in der Fahrt nach der 


Während die Anfänge von Treibjagd immerhin reisserisch 
und, eifektvoil gemacht snd wie überhaupt bei Blume ‚alles 
gemacht ist, und, der erste Akt noch fesselt, verliert sich der 
zweite bereits in Uferlesigkeiten, ohne dass man darum etwas 
von der russischen Seele oder der heute so beliebten Land 
schaft zu spüren bekäme. Der dritte Akt aber w'rd ferchter- 
lichstet K'ntopp, Hexerei, und der Schlnss ist völlige nnmör 
lich: angesichts der .vernnalvereifeten, schönen Leiche der 
Heldin — es handelt sich um die Tänzerin Ania Balbanowa 
(Gott sei Dank nicht Anna Pawlowa) — fanzen ihre Kam- 
merzöfe und deren Freund, der Versicherungsagent Wankin 
der von dar Strasse hereinteschneit m der vorangeraneenen 
Todesnacht noch der Tänzern Balbanawa in ihrem Bondo!r 
Gesellschait geleistet "hatte, an. Iyrisch zu harfen, etwa in 
der Art: k 


EEE ER en EEE ege 


Europäer sind, die sch einigen, sondern Barbaren, 


Darum ist der Schlüssel zu diesem Buche und seine Ver- 
hältnis zur Paneuropa-Bewegung das herrliche Wort der 
B'bel: „Was nütz: es dem Menschen, wenn er die ganze Welt 
gewönne, aber Schaden litte an seiner Seele!“ 


*) Ersch'enen im Paneuropa-Verlag, Wien—Leipzig. 


Stimmen der Jüngsten. 


Gedichtsammlung Herausgegeben von Kurt Virneburg, 
(Verlag Der Auibruch, Berlin), 

Bereits wiederum ene Anthologie jüngster Dichtung und 
en anderer Verlag kündet schon eine 3, an, Die iungen Dichter 
dürfen sich also kaum beklagen, und von einem Bovkott de’ 
Lyrik kann vollends nicht die Rede sein. Von den 12 
Autoren sind David Luschnat. Georg voan und Heinz Zuch 
bereits aus der Anthologie jüngster Lvrik bekannt, die beide 
letztgenannten sowie Diemar Moering kamen darüber hinaus 
auch an dieser Stelle mit einigen Proben zu Worte, Wir hat- 
ten durch den Abdiuck der Gedichte dokument’ert, dass» wir 
in die Zukunft der jungen Autoren eine Hofinunz se zten 
In der neuen Anthologie überraseit der 17-jährige Heinz 
Zucker wiederum am stärksten durch ehernen Rhvihmus und 
gestaltende Bildkraft. Er scheint am ehesten Ausdrucksver- 
mögen der Zeit zu bes".zen, wie seine Dritte Ballade erweis:. 
Vielleicht besteht hier eine ganz leise Verwandtschaft mit Bert 


verlässt er seine geist:gen Bez'rkei Die Buchtitel sind etwas 
zu grosspurg. Trotzdem überrasch“ er uns n den Sonetten 
der Ewigkeit“ (Paul Stangel, Verlag München, 'Ist'st-Bücher.) 
stärker. angenehmer Ein Sirom vun neunzix Sonetten er- 
giesst Sich über den Leser, der her den D chter Luschnar be- 
dingungslos anerkennen muss. Kaum ein Gedich: ist schwach, 
kaum ein Sonett ähnelt in der Form dem anderen, alle aber 
durchz’eht, durchtränkt kr'stallene Klarheit, edles, menschl'- 
ches Gefühl. Wäs.nımzt eg irgend ein Gedicht heranszıhehen, 
namhait zu machen? Her dohier ein Junger, der nicht 
invenil, puer und infantil denkt und schreibt. 
Geriart Baron. 


GEORG SKUPIN, 
IM ZICKZACK DER ZEIT, 
Selbstverlag, Kreuzburg OS, 
Von Genre Skupin weiss man, dass er. 1901 geboren "st 


ep ind von 1903 bis 1922 in Katowice lehte, Einer der unerhört 
avl än sich arbeitet, und noch viel strenger und unerbittlicher an 


sich herumfeilen muss, soll sein Name unter den hundert 
Anderen glänzen. Er legt dreizehn Gedichte vor, Sie sind 
n’cht schlecht. man wird iln im Auge behalten. er ist auf dem 
Wege, Er soll sich nch stören lassen von dem fabelhaften 
Versgeklinzel, das in Oberschlesien widerhallt, Gut and 
„Empfanze*, „Torhüter*.. „Winter“, die Liebeszed'chte zt 
noch recht schwach, N’cht glücklich ist der Titel des Hefte 
chens, Die Ges:altung der Zeit fehlt auch. 
; h Gerhart Baron. 


Brecht. Auch die Verse von Georg Zemke wirken wieder per 
sönlich. b's auf Büro um acht, das noch von den expressio- | GRAF ALEXANDER STENBOCK-FERMOR. 


stiechen An’ängen Walter Hasencleverss herzukommen 
scheint. Diemar Moering's Ar: ist weicher, ausgesprochen mu: 
sikalisch, Von den insgesamt 12 Autoren schent nur noch 
Otto Rombach einen egenen Ton zu bestoen, In seinen Stadt- 
gesichten spricht en Mensch unserer Zeit zu uns. dem Lyr'k 
nicht gleichbedeitend ist mit uferlosem Sichverlieren, Alles 
andere ist hundertmal dagewesen. 


David Luschnat. e 


MEINE ERLEBNISSE ALS BERGARBEITER, 
Stuttgart. I. Engelhorns Nacht 1928, 


Graf Alexander Stenhock-Fermor arbeitete 1922 bis 1923 
als gewöhnlicher Untertagearbeiter in einer Thyssenschen 
Grube in Hamborn im Ruhrgebiet. Auf über zweilundert Sej- 
ten schildet er, cher knapp als ausführl:ch, sachlich, nach Art 
der Chronis:en,. ungeschminkt, wahrheitgetreu seme Erlebn ssè. 
Der nat’onale Deutschbalte lernt den deutschen linksrad'kalen 
Arbeiter kennen und schätzen, Oft sind seine Schilderungen 


Vor kurzem erschienen zwei durchaus ernstzunehmende]schr krass. beziehen sie sich doch auf die nns allen aus der 
Gedichtsbücher von David Ltschnat, Seinen Namen kenn: man, Zeirgeschichte bekannten Zustände im Ruhrgeb’er. wie Be- 
schon durch die „Anthologie“. wo er mit drei Ged chien ver- | setzung. pass’ver Widers’and, Separat'smus, Streiks. Aussper- 
treten ist, Objektiv muss ich sagen, dass mich diese Gedichte] rungen, Plünderungen. Hunger. Kommentarlos. ehrlich obiek« 


schon vor einem Jahr, als ich sie das erste mal las. durch 


t'v, zeichnet er die schlimmen Auswirkungen eines schranken- 


wohltuende geist'ge Klarheit angesprochen haben, Sie kehren | losen Kapitalismus. erlebt in zahllosen Meinmmesanstanschen 


in einem kleinen Hefichen „Kristall der Ewigkeit“ (Selbstver- 


lag. Berl'n—Schöneberg, Haupts:r. 37) wieder, Dieses Heftchen ; nungen hinein, verschwegt nich!s. 


die Arbeiterseele, schaut mit offenen Augen in'Arbe’terwnh=- 
Her hat der ehemalige 


ist eigentlich merkwürdig; es enthält nur 13 Gedichte, hat| Grosszrundbesi'zer und jetz’ge Ingen'eur gründlich and für 


aber einen Schutzumschlag. der allein enen Rekord der Re-j alle Zeiten soziales Verständnis gelernt, 


Man möchte nur 


klametechnik darstel't, Luschnat führ näml'ch nicht wen’ger| wünschen, dass sen Buch von bürgerlichen Kre'sen. Intellck- 
als 44 (vierundvierzig). Namen von Dichtern und Kr’tikerh| een, Beamten und Angestellten. gekauft und auch gelesen 


auf, die sich schon über sein Büchlein geäussert haben 
sind grösstenteils Namen von Rang, deren Träger in der Aka- 
demie sitzen. Will nm Luschnat dam’t jede ablelinende Krit'k 
totschlagen? M'ssgünsiigen wird sein. allzu grosszüg'e-unbe 
sche’denes Wesen allerdings nicht gefallen, E'gantlich hat 


Es] wird. 


Gerhart Baron, 


GEORGE GROSZ, d 
Hintergrund, i 


Leschnat aber doch recht mit solcher Ellbogenpolitik. Fr ist| 17 Zöichnungen zur Autführrre des „Schweik“ in der Piscator- 


nämlich ‚ehrgeizig und will durchaus nicht das Schicksal von 
Jakob Haringer teilen, erst mit 45 Jahren bekannt und ge- 
druckt zu werden, 


Von vornherein 


ses Könners, Er findet fast überall eigene Ausdruck we'se, 


Kristall. der Ewigk Kee ER dass imj den wir besitzen, 
„Krista er, Ewigkeit“ schöne, starke ` Verse Stehen: brechnung | 
hohe und reine estgkeit vg A te das. Réih EN 


Bühne, 
(Malik Verlag, Berlin). 


Grosz, der glänzende Pamphletist herrlichste Ze'chner, 
dessen Gesicht der herrschenden Klasse, 


= 
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Anlass bleibt ganz gleichgültig. Was wir sehen 'sr so stark, 


eigene Töne, Manche Gedichte sind aber so geschrieben. dass] aufwühlend und überzeugend, dass es jenseits aller Mode 


sie auch von Anderen sein könnten. 
dass Albrecht Schaeffer (der sch besonders für Luschnat ein- 


So will mir scheinen.| Pisca-Torheiten besteht. Der Menschlieii ganzer Jammer steht 


in diesen Blä.tern als fürchterliche Anklage, Hut ab vor die- 


setzt) solche raunenden Zelen wie „Gespräch mit der Däm-|ser Kraft deren Tendenz durch wahres Ethos und künstleri- 


merung" geschrieben haben könnte, 


MEER EE 


Hab: Sonne im Herzen 
Und sonst kene Schmerzen! l 

Man wird den peinlichen Verdacht nicht los, dass Blume 
von desen beiden Hinterbliebenen — der Versicherungsagent 
ist unheilbar krank — (nach seinen Berichten musste `ch 
leider die Diagnose Leukaemie steen) die Erzeugung des 
negen Menschen erwartet, (In der Luit liegt ein Geruch von 
Georg Kaisers Gas), 

Ob nach dieser 3. Probe Bernhard Blume immer noch 
als eine Hofinung zu betrachten "st, bleibt problemat'sch. (Wenn 
man das unbeschreibliche Glück hatt, tagszuvor Charlie-Cha- 
plin in Zirkus zu sehen, verliasst dagegen der ganze Theater- 
winter 1927/28’ ins Nichts der Vergessenheit). 

Dennoch scheint es mir verdienstvoll, das Werk eines 
nmgen Autors zur D.skuss'on gestellt zu haben, Es lässt 
sich sehr le'cht spielen und ist der Wirkung auf ein naives 
Publikum sicher, Nicht um Ideen oder Einzelschicksale geht 
es, sondern um knallige Wirkung, Diese vermittelt zu haben 
ist das Verd’enst des Regisseurs Max Eckhardt. Von Einzel- 
leistungen bleibt im Grunde nur Fritz Leyden's‘ Gexenrevo- 
Iutionär Gogolin zu nennen, Der Schauspieler gab einen vor- 
züglichen, steis auf dem qui vive befindlichen Tvp, Sein 
Gogolin wirkte nicht nur geschlossen. sondern auch benervt. 
und darin lag das Persönlich-Interessan’e dieser Schöpfeng 
Doris Hansen wusste, wie stets, als Ania Balbanowa zu fes- 
seln. Indes liegen "hr Schauerdramatik und Tragik wen'zer. 
als eine ausgesprochen mondäne Rolle,  Eindreck hinterliess 
immerhin Adolf Rehbaca's Ogan, Chef der politischen Poli- 
zei, in seiner alles aus der Fassung bringenden Beherrscht 
heit. Auch Rudolf Kauba‘s Wankin hate erfreulich gute Ma- 
mente. Weniger gelungen schienen mir der vollkommen 
hystrische Baron Firks Herbert Schiedel's. der gar zu ge- 
räuschvolle Sm'gal Joachim Ernst‘s und der led’rlich kom'sch 
wirkende Wunf Heinz Kahnemann‘s, völlig farblos Ilse Hirrs 
Olga, stark konzentriert Henny Ohlrau's Lisaweta, Die ‘n den 
ersten beiden Akten expressionist'sch gebildete Bühnenarchi 
tektur Hermann Haindls war in der Farben-Wirkung etwas 
süsslich verkitscht. j 


Jules Romains: Der Diktator. 


(Buchansgabe: S. Fischer-Verlar. Berlin), - 

Von Jules Roma'ns wurden bisher lediglich der zarte Ro 
man „Lucienne“ und die Komödie „Dr. Knock“ ins Dentsche 
übertragen. Den ersten Entwurf seines überaus zentwemässen 
Dramas Der Diktaror — Jutes Romains nennt es bescheide- 
nerweise, vielle'cht auch um der Kritik die Spitze abzuhre- 
chen, nur Vier Akte — schrieb der 25-fährige, wie der Ueber 
setzer Hans Feist im Vorwort zur deutschen Bnchansenbe 
berich‘et, bereits im Jahre 1910 im Jamben. Ee scheint sehr 
möglich, dass dichterische Intuition Kummende Entwicklungen 
vorausgeahnt hat. A 

Das Problem des Diktators ist heute mehr als aktuell. 
aber die Formung durch Romains. geschah dennoch nicht im 
äusserlich üblen Sinne, Der naive Theaterbesucher lächelt 


Sein Horizont ist weit! sche Leistung tausendfach gerechtfertiet ist. 


verschmi‘zt und sagt sich und anderen: „Das soll dach gewiss 


Mussolini seint": Diese Fragestellung st ganz unge'stig. denn 
selbst wenn es Mussolini sein sollte, hätte der Küntler sich 
nicht an äussere Ere’gn’sse zu haiten, sondern de höhere 
Idee Mussolinis, des Faschismus oder am weitesten gehend, 
eben die Idee der Diktatur zu gehen. — sowei: man be D’k- 
f tatur überhaupt von enger Idee sprechen kann: Die Gewalt, 
gleichviel in welcher Hand, ist stets der Widerspruch der Idee, 
Es geht im Diktator vielmehr um Macht und Mensch, um 
den Kampf zwischen abstrak"er Idee und Leben. um den Kuue 
flikt, der entstehh wenn Ueberzengung Tat werden soll, um 
de Frage, ob der Zweck der M'tiel heilige, ganz ähnlich, 
wohlgemerkt im gesten Dune, nicht dem äusseren Herwanz 
nach, wie etwa in Romain Rolands. ‚Spiel von Tod und Leier, 
Die Gegenpole bilden die beiden Jugendirennde. entschiedene 
Sözial'sten, Fereol und Denis, jener der sarre Doktrinär bei 
dem das Ressentimen überwiegt.der im Leben. an eine fih- 
rende Stelle gelangt, stets scheitern wird. dieser, der glühende 
Tatmensch, der zerbirst, wenn er nicht wirken. sich ansleben 
kann, jede Gelegenheit ergreift: um sen Ich auf die Masse 
anss’rahlen zu lassen, (Fin verblüffend ähnlich tragisch. zuge- 
spitzrer Konfl’kt begegnet uns auch in Ernst Tollers „Hoppla. 
wir leben“ Karl Thomas — Wilhelm K’Iimımn). Alles andere, 
der sehr liberal ölzesalbte. meditierende Röng, die König'n, 
Denis‘ Geliebte, sind nur Staffare, 

Jules Romains Werk "st nichts weniger als tendenz’ös, 

Es wäre daher von Grund auf töricht, hier eine reukiunäre 
Ges nnung unterstellen zu wollen, die übrigens aus nichts her- 
vorginge, denn der -D’k’atar wird keineswegs verherrlicht, 
aber es ist auch kein blasses Rinerse ts Anderseits-Jongl’eren, 
sondern ein freies: Spiel der Krätte Kampf der Ideen 'n der 
herrlichen Klarheit des Franzosen dargestellt. ohne äussere 
Effekte Alles "st nur auf Dialog gestellt ‚der mitunter dichte» 
rischen Schwung erhält, (Hätte Sudermann ader ener se ner 
Nachfahren den Diktator geschrieben. dann würde pe nur so 
weknallt haben von Pla’zpatruonen, und Dens hätte zum ndJest 


seinen Jugendfreund und nachmaligen. Gegner Fereol am- 


Schluss ersch'essen lassen). 


Angesichts emes Reperto’res, in dem der Schwank domi- 
niert. wie nie zuvor bei uns. und eines führerl!senm Schatsnie- 
lensembles wird man keinen zepfierten Konversat missti 
vorausserzen. Einen saftvollen Diktator schuf Herbert Schie- 
del, erfüllt von innerer Dvnamik; Darsteller und Rolle decken 
sich hervorragend. Randvoll geladen war dieser Denis klar 
angelegt orator'sch vorzüglich, neben dem Patrioten Schie- 
dels beste Leistung, Auch sein Gegenspieler Feren! n der 
Wiedergabe Fritz Leydens wirkte nachdrücklich. voll verhal 
tener Intens’tär, fanatisch «lühend. Seine Gestalten ersche'nen 
nur stets zu gleichartig (selbst noch im: Schwank. von dem 
wir nieht gern reden) neurasthenisch. Den König en eiie Ago 
Rehbach in der Art etwa eines k. u k: Kommerzöalrates. Se'ne 
Reden erstickten vie'fach ganz in unsard nischem Oei Sumpa- 
‘hisch gaben sich Henny Oflran‘s Königin und Hse Hirs 
Madele'ne. Rırdolf Kauba. dessen Adiom Mir ührigen« stets 
ndefinierbar bleiben. wird. vwersagte eich in zwei Ralten. 
Hermann Read bildete geschmackvoll ige Pruspeke, 
Für die Rege zeichnete Max 


SEE — 


Dürers Kunst als Wirtschaftsproblem 


Von Dr Otto Schued — Wien. 


Vor einigen Monaten ging durch die Zeitungen die Nach- 
richt, dass en Amer.kaner bei ener Leipziger Versteigerung 
einen Abzug von Dürers Kupferstch „Adam und Eva" um 
4200 Mark erworben habe. Hätte die bisherige Kunst- 
geschichtsschreibung nicht den Fehler begangen, die wirt- 
schaftsgeschichtlichen Zusammenhänge als Entstehungsbedin- 
gungen. des künstler.schen Schaffens zu vernachläss.gen, so 
hätte man für die ungeheure Wertste'gerung die ein solcher 
Kauipreis bedeutet, heute mehr Verständnis. Man würde 
aber auch ermessen können. welchen wirtschaftlichen Heni- 


mungen de Kunst nördlich der Alpen gerade in einer ihrer], 


Blütezeiten, dem ersten Drittel des 16, Jahrhunderts, unter- 
wörien war, 


Namentlich Albrecht Dürers noch allzu wenig bekannten 
Tagebücher und Briefe, zu deren erneutem Studium der 400 
Todestag des grossen Künstlers am 6. April Anlass geben 


- Möge, sind eine reiche Fundgrube für die Kenntms der sozialen 


Enge und der kleinlichen Verhältnisse, von denen die deutschen 

Künstler der Blütezet umgeben waren. Italien rnährıe 
gleichzeit'g hunderte Künstler reichlich und umgab etiiche mi 
unerhörtem Glanz un! Ansehen. Dürer war es nur allzu kurz 
gegönnt. an der Freiheit und Grosszüg'gkeit des italienischen 
Kunstlebens telzwnehmen. Vor der Rückkehr in die Heimat 
richtet er in dem denkwürd pen, am 13, Oktober 1506 in 
Venedig geschriebenen Bricie an Pirkhe'mer gegen seine Zeit 
und sein Volk den wnauslöschlichen Vorwurf, den die lebende 
Nachwelt zwar an ihm. aber noch lange n’cht an 'hrem egenen 
Künstlertum. gutgemacht hat: D. wie wird mich nach der 
Sonne frieren- hier bon ich ein Herr, daheim ein Schmarot- 
zer! 


Wenn wir heute als den gewaltigsten Maler Deutsch- 
lands Mathias Grünewald anschen, in Dürers Schaffen jedoch 
we t mehr als sen malerisches sein zeichnerisch - graphisches 
Werk schätzen, das durch die in Lemberg entdeckten Schätze 
noch eine ansehnl.che Bereicherung erfährt so vergassen wir 
bisher dank der Einseltigkeit der üb ichen Kunstgeschichts- 
schreibung, dass Dürers Entw.cklung zum Oranb ker nicht 
allein rein künstlerischen Gründen zuzuschreiben ist, sondern 
zum guten Teil von wirtscheftlichen Ursachen bestimmt war. 
Das Malen war der teuern Farbstoffe wegen und ebenso we- 
gen der langen Arbeitszeit kostspielig und musste naturgemäss 
den Künstler in schwer fühlbare Abhäng'gkeit vom Besteller 
und Abnehmer bringen. 1 Pfund Ultramar'n kostete zur Zeit 
Dürers nicht weniger als 100 Gulden, das s'nd 2000 Mark heu- 
tiger Währung! Wiederholt finden sich in seinen Briefen Kla- 
gen über dən schlechten Ertrag der Ma erei, besonders mit 
Bezug auf d’e frühen Gemälde. Für die „Tafel der Deutschen“ 
(das „Rosenkranzfest“), an der er fünf Monate gearbe'tet hat, 
erhielt er nur 110 rheinische Gulden (220»Mark) und bemerkt, 
er „könnte wohl 200 Dukaten (5000 Mark) in der Zeit gewon- 
nen haben“, was sich offenbar auf den Ertrag graphischer 
Arbeiten bezieht. Ein monatelanges beschämendes Feilschen 
mit dem Besteller geht um den berühmten. später durch Feuer 
verunglückten Heller-Altar los, für den Dürer nach einem 
Jahr Arbeit ei 24, Gulden Selbstkosten "cht mehr als den 
ausbedungenen Preis von 200 Gulden (4000 Mark) erhält. An 

eller schreibt er: „Wenn ich es Euch nicht zu besonderem 
Gefallen täte, würde ich nie mehr etwas Verdingtes machen, 
denn ich versäume Besseres dadurch“ u. beendete den leid'gen 
Briefwechsel am 26 August 1509 mit dem ausdrück!ichen Ent- 
schluss: „Darum will ich meines Stechens warten und hätte 
ich es bisher getan, so, würde ich auf den heutigen Tag um 
100- Gulden reicher sein“. 


Ein Mehrverdienst von 110 Gulden in einem Jahr ist für 
Dürers Verhältnisse wohl ein ansehnl'cher Betrag, der uns 
aber zu keinem falschen Bild von seinem Einkommen aus 
graphischen Arbeiten verle'ten darf. Zwar schuf Dürer über 
190 Stiche und mehr als 160 Hilzschnitte, von deren me'sten 


EDGAR WALLACE. 
DER HEXER, 
Berliner Gastspiel, 

Der allein seligmachenden Revue von Girl-Diktatur‘s 
Gnaden droht eine. gefährliche Konkurrenz, Es ist der 
amerikanische Thriller, im Grunde das alte, neuauigezo- 
gene Kriminalstüäck mit Mord und blutigen Leichen auf 
der Bühne. Der „Hexer“ macht uns keinen ergö:zlichen Ho- 
kuspokus vor. Er spielt mit raffin'ertem Griff auf der Ner- 
venklaviatur des Publikums, reisserisch spannend. Man wird 
in Atem gehalen, verblüftt durch den Ausgang. Ungesund. 
davon Zu träumen... gleichviel ob Conan Doyle oder wet 
sonst Pate stand, und der literarische Wert unter Null liegt: 
gelingort Ist das glänzend, 

D'e Aufführung war scharf und rassig, von Friedrich Lobe 
straif zusammengehalten; er bot auch die darsteller'sch® 
Spitzenleistung. Sein Polizeiarzt. Dr. Lomond, war kaust sch, 
zyn sch, mit allen Wassern gewaschen?” Rechtsanwalt Màu- 
rice, Messer, den Verteid’ger aller Gauner. gab Hans Mieren- 
dort: halb stiernackig, halb schlagflüss’g, rund und prall, in 
allen Sätieln gerecht. Mit einem ludenhaften. kaschemmen- 
echten humorüberglänzten Charme gestaltete Carl-Heinz Careil 
seinen von allen Hunden gehetzten Sam Hackett, früheren 
Sträiling Glänzend kess und reizvoll ersch’en ‘Cora Milton 
von Friedel Harms. Typ:sch umriss Fred Leska den Detek- 
tivinspek'or Wemburg. verkitscht ersch'en der Detektivober- 
inspektor Bl'ss von Josef Lorandt, Die kleinen Rollen wiesen 
eine charakterist'sche Besetzung auf, 

Ein sehr gelungener Abend, 


HEBBEL, 
HERODFS UND MARIAMNE. 


í In einer Zeit fast völl’ger Stagnation dramatischer Schöp 
erkraft macht man immer wieder erstaunt die Wahrnehmung 
welch starke Wirkung auf uns noch. oder vielmehr wieder. 
te: en Klassikern ausgeht. Hebbels Ethos. de Re’nheit der 
<e, wie sie Herodes und Mariamne w’derspiegeln. der spröde 
Glanz der Sprache und das grosse Abrollen menschlicher 
Schicksale packen, 

„De Anführung durch das Oberschles’sche Landestheater 
ist enischieden wet höher zu beweren als die Wiedergabe 
der Wallenstein Priiege Herbert Schiedel gab eren Hero- 
des der mir übersteigert schien. das Neurnpathische der Ge- 
stalt Nest hm weniger mnd man hätte sich Fritz: Levden eher 
darin denken können, der in der Episode des Sameas bestach. 
Charlo:te Scheiers Mariamne hatte sehr gute Momente Leider 
macht se sich jedoch, "auch 'n madernen Stücken. nie vor 
einem gewissen larmoyanten Pathos frei, Sie sprach überdies 
Siel'enweise zu schnell so dëse wen'ger der Wortlaut. als 
der S'nn undeutlich wurde, Dabe: sind ‘hre Mit:el vorzüialich: 
die Erscheineng, Kass sch profilert wirkt üheraus ästhetisch 
Den Sch'ussakt erfüllte sie m't tragischer Würde, Ueberats 
vornehm eschen Adolf Rehhachs Titus, mit der Grandezzö 
des len Römers gestaltet Die temneramentvollste Leistung 
bot Dor's Hansen als Salome. Die Vitaltät dieser Schansp’e 
erin ist unverkennbar, und es geht von ihr stets ein ganz 
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er etliche hunderte Abzüge im Selbstverlag herstellte, ver- 
kaufte, tauschte und verschenkte. Aber man sehe und staune 
wie gering die Preise waren, über die wir durch Dürers 
Tagebuch seiner niederländischen Reise (Jul; 1520 bis Juli 
1521) genau unterrichtet sind: sie waren in der Hauptsache 
vom Format bestimmt, wobei Kupferstiche etwas höher be- 
wertet wurden. als Holzschntte, So verkaufte der Künstler, 
nicht etwa als junger Anfänger, sondern im 50. Lebensjahre. 
auf der Höhe seines Ruhmes, an Sebald Fischer, in Antwerpen 
folgende Blätter: 

16 Mal die (aus 37 Blättern bestehende) Kleine Holzschnitt- 
Passion à 4 Guiden: etwa 2 Mark pro B att; 

32 „Grosse Bücher“ (Apokalypse. Grosse Hyzsclin'tt- 
Passion und Marienleben) à 8 Gulden: etwa 10 Mark pro 

latt. 

6 Mal die (aus 16 Blättern bestehende) Kupferstich-Pas- 
sion à 3 Gulden: etwa 4 Mark pro Blatt, 

60 Halbbogen um zusammen 3 Gulden: etwa 1 Mark pro 
Blatt. j 
e 236 Viertelbogen um zusammen 5,25 Gulden: etwa 1/2 
Mark pro Blatt. g 

$ Ganzbugen um zusammen 1 Gulden: etwa 2,50 Mark pro 
Blatt. 

Andere Verkärfe bringen aber noch weit merkwürdigere 
Ergebn'sse. So verkauft er ein anderes Mal die ganze Grosse 
Holzseln'tt-Passion (16 Bätter) um den Preis vun 9,60 Mark 
heut’ger Währung statt um 10 Mark pro Blatt, Dem Gold- 


chen im Werte von 7 Gulden (140 Mark) sen gesamtes 
Kupferstichwerk. Ein Verkauf von 460 .verschiedenen B’ät- 
tern bringt nur den Ertrag von 8 Gulden, durchschnittlich 
semit 35 Pienn’g pro Blott. Beredter aber als de Sprache 
dieser Zahlen ist die Aufzählung enger seltsamer Sachwerte 
für de der Meister einem Lazarus von Ravensburg de crei 
‚Grossen Bücher“, zusammen also 48 Blätter grössten For- 
mats gibt: 

1 grosse Fischschuppe, 

5 Schneckengehäuse, 

4 SIhermeda llen, 

4 Rohrpfe'le, 

2 weisse Koralen. 

Solche Bewertung seiner Kunst Bess Dürer zwar nicht 
gerade Armut leiden, aber wie wir aus zahlreichen Urkunden 
wissen. kam er über die Bes'tzverhältnisse des Kleinbürgers 
ne hinaus, musste sein Lebtag rechnen und sch selbst die 
kleinste Ausgabe gründlich überlegen. Ausser dieser Tat- 
sache gibt es noch manches, was zu schwerer Anklage gegen 
Dürers Zeitgenossen wird, gew'ss aber auch manche ver- 
söhnenden Züge, Kein einsichtiger Kenner wird die künst- 
lersch greuelvollen Aufträge des Ka’sers Max m'lan wie die 
papierene „Ehrenpforte“ und den pavierenen „Triumpfwagen“, 
Holzschnitt-Ungetüme, an denen leider auch Dürer mit- 
arbeitete, heute noch als Förderung ansehen. abwoh! dem 
Kaiser, der Dürer seit 1515 jährlich 100 Gulden auszahlen liess, 
ein gew'sser guter Wille nicht abgesprochen werden kann 
Bescnders verständn’s’os. und schäb'g benahm sich dessen 
Tochter, die niederländische Statthaltern Margarethe von 
Oesterreich. Dürer schenkte ihr u. a sämtlichie Holzschnitte 
und Kupferst'che, ohne dass d'ese Dame e'n solches Geschenk 
auch nur eines Dankeswartes für wert befurden hätte, ia en 
von dem unvergleichlichen Ze’chner geze’chnetes Bildnis 


% 


auch eine sehr wunde Stelle im Kunstleben unserer Zeit zu 
erklären. Aber Dürers „‚Melancho ie“ schon von der Mitwelt 


® | als grosses Kunstwerk angesehen und zum Gemeingut der 


Nachwelt geworden. war und ist von der Vorstellungswelt des 
Kunstspiessers nicht weniger entfernt als das Unverstandene 
und Vere'nsamte in der Kunst der Gegenwart. Wie die soe 
zialen Gegensätze zur Zeit Dürers geringer waren als heute, 
so standen auch Künstler und Publikum einander eben näher 
und es lag an beiden. Die Graphik war das fruchtbare M ttel, 
den Gedanken, die in den Besten verkörpert waren zu allen 
Schichten der Bevölkerung den Weg zu bahnen und cie wirt- 
schaftl’chen Verhältnisse stellen sich, aus der Entfernung von 
Jahrhunderten gesehen, als unmittelbar hemmende. mittelbar 
aber auch fördernde Kräfte dar. Es fragt sich nur, ob die 
Leiden und Freuden der modernen Kunst wi'rtschaftsgeschicht- 
lich einfach die Wiederholung des alten Prozesses sind oder 
ob wir ganz neuen Entwickelungen entgerongehen. 


eg 


„JONNY IN FRANKREICH“, GC 2 

Da „Socété Universelle du Théâtre“ in Paris, (Präsident 
Firmin Gemier) hat soeben Ernst Krenek‘s Oper Jonny spielt 
auf“ für Frankreich erworben. Die Prem’ere findet anfangs 
Juni im Rahmen der Internationalen Festspiele anschliessend 
an Bruno Walters Mozartzykies 'm Théâtre des Champs Ely- 
sées, Par s. in französ scher Sprache sat, 

Als Haup!darsteller sind allererste Kräfte gewonnen Wore 
den. Die Regie führt Firmin Gümier, de Bühnenbilder entw'rft 
der Wiener Professor Eugen Stzänbot, Nach Paris folgen Aife 
führunzen in Lyon, Marseille, Genf, Nizza, Monte Carlo, Algier 
und zahlreichen anderen Städten, 

EINE JAZZ MESSE. 
Fine Messe für Jazz-Orchester hat der ezechische Kome 


schmied Jan von Brüssel g'bt er für e'nen Ring mit 6 Stein-| const Burian geschrieben, Das Werk is: bereits in einer Prae 


ser Kirche aufgeführt worden. 


Jazz in der Münchener Staatsoper. 

De Ballet Pantomime des Amerikaners John Alden Car- 
penter Wolkenkratzer. ea amerikanisches Zeitbild mit state 
kem Jazz-Enschlag. brachte den Münchener Narional-Tlieater 
zur erfolere'chen Urauführungen. Vorauf gng die Pantomime 
„Mammon“ von Ernst Krenek. (Hört. hört). 


NEUE RUSSISCHE OPERN. 

Dmitr'ı Sostakovie, der jugendliche russische Kompon’st, 
dessen erste Symphonie kürzlich in Berlin unter Bruno Wał- 
ter mit grossem Erfolg ga wurde, hat eine Oper nach 
der Gogo'!schen Erzählung e Nase“ vollendet. Die Oper 
soll demnächst in Leningrad zur Uraufführung gelangen. We'- 
tere neue Opern sind von Kolumiicev und Baz levskaia kom- 
ponier: worden: „Krieg und Frieden“ nach Tols’ois gleich- 
namieem Roman und „Die v’erziger Jahre ebenfalls nach 
e.nem Text von Toistoi. 

Fritzi Massary als Lustige Witwe, 

Nachdem Fritzi Massary übrigens vor dem Kriege eln 
einzie“s Mal in einer Lehär-Opsre'te aufgetreten ist und zwar 
als Ideale Gattin, (Referenz. Max Pallenberg) wii s'e jetzt 
den Gegenpol darstellen und wird in der nächs‘en Saison in 
einer Chareli-Inszen'erung (Grosses Schauspielhaus. Berlin) 
die Lustige Witwe nen beleben, 


Erich Weligang Korngold's Tote Stadt e 
gelangte kürzlich in der Lemberger Oper mit grossem Erfolge 
zur polulschen Urawfführung, 

JAN KIEPURA 


wurde unter glänzenden  Bed'ngungen "mn nächster Saison für 
drei Jahre an die Scala "o Mailand verp’lichter, Der Tenor 


ihres Vaters nahm se nicht emma geschenkt! Hingegen Dn.) wird in jeder Saison sechs Monate dort weilen, Kiepura de= 


den sich in Dürers Schriften etliche Hinweise auf Verständnis 
in den unteren Schichten der Bevölkerung. es kam sogar vor 
dass Knechte seine graph’schen. Blätter gewöhnlicher Entlch- 
nung vorzogen. Es läge vielleicht nahe, dieses glitck!'che 
Verhalten gerade des einfachen Mannes allein auf volks- 
tüml’che Stoffwahl des Künstlers zurückzuführen und damit 


unmittelbarer persönlicher Eindruck aus. D'e Gesch!essenhe: 


der Gesamtwirkung der Aufführung (Regie: Max Eckhardt) 
wurde durch de vorzügl’iche Andeutungsbühne (Hermann 
Ha’ndl) und die adaequate Musik Kurt Gaebels im 4, Akt wirk- 
sam unterstützt, 


GERHART HAUPTMANN. 


COLLEGE CRAMPTON, 


Crampton 'st Kollege von Michael Kramer, Peter Brauer 
Gabriel Schilling, der Reihe bildender Künstlerzestalten in 
Haup:manns Dramen, Es ist immer wieder das Problem des 
Künstlers, das Hauptmana reizt. Dabei kann der äussere Um- 
Sand, dass Hauptmann selbst als B’Idhauer begann. ausser 
Betracht bleiben. Seltsamer erscheint schon, dass Haup!mann 
in diesen Gestalten weniger sich selbst zeichnet — abgesehen 
davon. dass natürl'ch jedes künstlerische Schaffen im Grunde 
Abbild des Schaffenden ist —, als vielmehr immer. wieder an 
ein bestimmtes, heu'e noch in Breslau lebendes Modell an- 
knüpft, das auch Objekt für seines Bruders Carl Roman En. 
hart, der Lächler“ gewesen ist. Es mag se'n, dass Haupt- 
mann in diesem Künstler den Gerenpo! seines Wesens empfin 
det, mit dem er immer ringt. Desen Collegen Crampton nennt 
Gerhart Haup'mann eine Komödie, Es 'st zwiefellos eines 
seiner schwächsten Werke und der Schluss, das versöhnl'cht 
Pam’lienidvil, mutet fast gartenlaubig an. 

Das ist im Grunde Hauptmanns Tragik dass gene Werke 
vor allem de Dramen, unvollendet blieben, torsohaft anmu 
ten. In dem reinen Glockenklang spürt man zu Finde ste: 
den Sprung. Aber was Hauntmanns wahre Grösse bedeutet 
das ist seine herrliche Menschengestaltung, Am geschlossens 
ten ersche’nen De Weber“ und Der B’berpelz", Diese Dra 
men sind in sich vollendet. Wer indes Gestalten \w'e Florian 
Geyer. Fuhrmann Henschel. Rase Bernd und Michel Hellrtegei 
(we mir überhanpt „Und Pippa tanzt“ seine zauberhaftestt 
Dichtung scheint) schuf die so durchblutet sind von Lehen 
und Menschlichkeit lausterte Prärung deutschen Wesens und 
wurzelnd im Boden der Heimat des Dichters. die zueteich d'r 
unsere ist. Schlesiens. dessen Werk wird bleiben und steht 
über dem S’reit des Tages. 

Die Aufführung durch das Oberschles'sche Landestheater 
eipfelte in der erschütternd echten Wiedergabe von Professor 
Crampton durch Fritz Leyden. Die ganze Tragödie des Künst 
lers oder. um uns einmal ganz einfach auszudrücken des Men 
schen. der nicht dem absoluten Durchschnitt entspr'cht. se, 
er nun Genie oder lediglich Psychopath (dessen Gedanken 
stärker sind, als seine Substanz) lebte erschreckend vor uns 
auf. und wurde durch Fritz Leyden glaubhaft. Hervorragend 
verkörperte Otto Lange Crampons Faktotum. den Dienstmann 
'"öler dieses halb dumpfe. hal entmütig triehhafte Filon 
Jede Bewegung des Körpers iede Rerune des Gesich’sars 
Arucks war echt und man freute sich des grossen. gestalter 
schen Könnens Otto Langes von dem dese Fnisade ein wer: 
heredteres 7onen's ahleete alẹ die den ge'stizen Menschen 
auälenden, blöden Schwank-Hauprollen. 
 „Auseereichnet gab Adolf Rehhach den Kaufmann Adolf 
Sirähler, überaus sympaihisch in der deckenden Zeich- 


butiert im April dieses Jahres an der Scala in „Tnrandut“, 


Tadeusz Meverlold 
von dem b’sher in Buchform das Drama Krzyk Życia und der 
Sk’zzenband Arlekinada vorliegen. veröffentlicht in diesen 
Tagen en Bühnenwerk Dysonans (Dom Ksiażki Polskiei, 


rung. Von allen Mitwirkenden, insbesondere Charlotte Scheiers 
Agnes lse Hirts Gertrud, Joach'm Ernst‘s Max, der in ernsten 
Aufgaben mmer noch stark gehemmt wirkt. und darum erst 
im 2. Tel des Abends gelöst erschien. ist nur Gutes zu be- 
richten, ‚Auch die kleinen und kle nsten Rollen waren tvp sch 
bese:zt, und mt der Regie Max Eckhardts konnte man eine 
verstanden sein. 


PUCCINI: TURANDOT. 


Die Aufführung wurde berlückendes Frlebnis das das 
Herz höher schlagen liess, vor allem durch die congen ale 
musikalische Leitung Karl Fr'der'chs. Mit weisser Oekonomie 
deutete der Dr gent im ersten Akt immerhin. bere'ts aufrau« 
chende Lyrismen nur an um hier das Grausize-Wesenhaite 
der Prinzessin Turandot in den Vordergrund zu stellen D'e 
Streicher klangen hier noch eisgekühlt. Herrlich wurde der 
Jazz-St!l des Ping-Pang-Pong-Terzetts getroffen. B's hierher 
war alles auf Rhythmus ges:ellt, aber von Kalaf's Nätsels’eg 
an leuchtete breit ausladend schwelgerisch süsse Pucc'ni« 
Kantitene in rauschhait gipfelnder Steigerung. Harfenzl'ssando, 
Streicherklang und über alles s’exende Menschenstimme. Des 
brachte der meis’erliche Karl Friderich zustande, - 

Ueberraschend delikat ertönten die Chöre, zart und- re- 
heimnisvoli Wil: Wörle, der Gast aus Breslau sch»f einen 
Prinzen von. nahezu idealen Gelingen, ` Schaak von Gestalt 
und gelöst 'm Spiel verfügt der Sänger über einen uneiliti- 
schen. warmströmenden, iugendlich strahlenden Tenor, der 
alle Schwierigkeiten dieser „Frag mich was" — Anfrahe enges 
lend nimmt. frei von Mätzchen ohne zu forcieren, Dieser wne 
bekannte wird bald ein bekannter Pr'nz sein. — Reina Backe 
haus litt anfangs (Rätselszene) unter einer Ind’sposition die 
sie an der freen Entfaltung ‘hrer Stimme h’nder‘e. sang 
aber im 3 Akt ihre eminent szuwierie und undankhare 
Partie sehr schön und bot im ganzen keine bemer- 
kenswerte l.eistang, Süss und innig sang Armella Kle’nke d'e 
Liu, Im Männerterzett fiel vor allem Felckv stimmlich, 
Frich Lux durch seine hervorragende Maske auf aber auch 
Hermann Schörge war wie seine Partner darsteller'sch recht 
ent, Lob verdienen  we'terhin Kuörzers Timur. Fhrhardts 
Ka ser awe Lasslo Forros Mandarin, Hervorragendes in der 
Bewegung der Masse frei von Schablone leistete die Regte 
Paul Schlenkers. Die Durchd-inenng des Ensembles m't les 
bend’gem Ge'st war ersten Ranges. 
rationen Kostüme lichte Farben und Goldrausch schufen Here 


mann Ha’ndl, Lil Doert und Karl Strack, un.ersützt : 
vorzügliche Lichtwirkungen, | wäre 


LEO FALL, \ L 
t Der fdele Raver. 

„Dieses 20 Jahre alte Werk aus der nachkisss’solien 2. 
Blüte-Periode der Operette ist ein Juwel der gesamten litera- 
tur. Wenn man es se't frühester K'ndheit nicht wieder auf 
der Bühne gehört hat ist man überrascht, ja ergriffen von der 
Ursprüngl chkeit der Erfindung, der echten Volkstümlichkeit, 
der Schlichtheit des Buches, das nicht däs bis zur Unerträ- 
glchkeit w'ederholte grossfürstliche und pseudomonrläne, ge- 
wendete verlogene Einerlei auf die Bülme bringt. Erfindung 


Wunderhübsche Deko, . 


bach, Johann Strauss, Milöker, Sumpe zu schweigen, wieder- 


v Zizeuncrl’ebe, Endlich ailen, Gesch’edene Frau, Lieber Au- 


` telbar, dass analytische‘ ag hier in sich zusammenbricht, 


Warszawa). In Vorbereitung befinden sich Komödie = Sinne 
und ein Essay-Band Masken. 


Der neueste Schnitzler, 
Von Arthur Schnitzler erscheint in Kürze bei S. Fischer, 
Berlin, ein Roman „Tüerese“, die Chronik einer Frau, 


Georg von der 'Vrings. 
„SOLDAT SUHREN“ 

ist soeben von dem Ve:lag Harper in New York für England 
und Amer.ka erworben worden und wird ‘n beiden Ländern 
noch im Frühjahr in grosser Auflage erscheinen. Die bekannte 
Universum-Bücherei für Alle, Berlin NW 7. brachte soeben 
e:ne-Neuauflage des von uns bereits ausführlich gewürd gten 
Werkes (Buch- und Kunstrevue vom 9, 11. 27) für ihre Mit- 
glieder heraus, 


CHEFREDAKTEUR ROTH FUEHRT KRIEG 
ist der Titel enes neuen Romans von Steian Grossmann, der 
soeben im Verlag von Paul Zsolnay, Wien, erschien. 


CHEFREDAKTEUR PETER DER GROSSE, 
2:5 Jalıre russische Presse, 

Die erste gedruckte Ze.tung erschien am 2. Januar 1703. 
Interessant an deser Zei.ung ist, dass ihr Chefredakteur Zar 
Peter der Grosse war, der also ais der erste Journalist Russ- 
lands bezeichne: werden kann. Der Zar gab im Jahre 1702 
den Befehl, Zeitungen zu drucken, in de m.litär'sche und an- 
dere Berichte aufgenommen werden sollten. Diese erste rich- 
tige russische Zeitung hatte den T’tel „Russkiia Wiedomosti“ 
(Russische Nachrichten). Peter der Grosse bestimmte das 
Material für das Blatt, las die ausländischen, hauptsächlich 
holländ'schen, Zeitungen und nahm aus ihnen, was er be- 
achtenswart fand und korrigierte selbst. die Bürstenabzüze. 
Da der Zar eigene Ansichten über die russische Grammatik 
and Orthographie hegte, sind die Manuskripte dieses Chef- 
redak.surs recht interessant, Peier der Grosse hatte jedoch 
auch noch andere Sorgen als die Zeitung, und so erschienen 
die „Russk’ja Wiedomosti“ unregelmäss'g, immer dann, wens 
der ka’serl'che Che’redakteur genug Stoff gesammelt hatte. 
Die Zeiung hatte en kle'nes Format und zähl;e je nach dem 
Bedarf zwei be sieben Pätter, Insgesamt wurden tausend 
Exemplare hergestellt. Alles in alem kamen noununddreissiz 
Nummern heraus, von danen bloss enges erhaiten geblieben 
sn: Peter der `Grosse teilte bloss die Geschehnisse mit. 
ohne zu den Ereign’ssen Stellung zu nehmen, er gab ein reines 
Informationsblatt heraus, AN, W.) 


Zeitschr itien. 


An erster Stelle ist auf ene neue Monatsschrift die 
Deutsch Französische Rundschau, das Organ der deutsch- 
französ schen Gesellschait, hinzuweisen, Die Tendenz miss 
jeder Europäer wärmstens begrüssen. Das Unternehmen hat 
sich zur Aufgabe gesetzt, für den deutsch-französischen An- 
näherungs- und Verständigungsgedansen zu wirken. Als Pa- 
rallel Unternehmen erscheint mn Paris die Revue d'Allemagne; 
diese natürlich in französscher, die Deutsch-Französ'sche 
Rundschau in deutscher Sprache. Zu den Mitarbeitern zählen 
beide Ze’schriiten die hervorragendsten Namen der deutschen 
und französischen Kunst, Wirtschaft. Polit'k. Nennen wir nur 
Tkomas Mann, Arnold Zweig, Hugo v. Hoimannsthal, Stefar 
Zweig Jacob Wassermann, Jules Romains, Jean Giraudoux: 
Henri L’chtenberger, Marcel Ray, von Politikern Gustav Sre- 
semann, den deutsch naonalen ‚Reichsagsabzeordneten Oto 
Hoetsch, enen der klügsten pol't!sche ee de dei Säi 
gegenwärtig besitzt, Aristide Brand u. a. H Eh geben 
die Zeitschrift von: Otio Gram tofi: Heinric) tard Ge 2 
Rudolf Mserwarth. Fritz Norden, Edgar Sien Rubarih. Mau- 
reg Bucher, Edmond Jaloux, Henri Lichtenberger. Die ersten 


Hefte übertreffen jede Erwartung, Arncld Zwe’g schreibt über 
Begegnungen mit Frankreich, He’nr'ch Eduard Jacob: Dar 
Teppich der Provence, Edmond Jaloux: Die Idee der Liebe in 
Frankreich, Marcel Pre&lot: Die nzukathol'sche Bewegung in 
Herz und Küche, 


Frankreich, Franz Bleis Alired Richard 


Meyer: Deutschland — Frankreich als xastronomisches Pro- ‚geladene Bemerkungen von Herwarth Walden über de le- 


blem, Maurice Boucher: 


Französische Tonkunst der Gegen- wenige unt, Morapıozess Kıanz und Sour guie Photos des 


wart, Robert Obuss’er: Musik in Bars, Rene Lauret: Deutsches Sprech- und Bewegungschois der Voiksol.une, Berlin, 


Und französisches Theater, Siegiried Freiberg: Das- Erlebnis 
.Proust‘s, Oto Grautofi: René Crevel, Politische,. w'rtschaft- 
liche, juristische Probleme werden eingehend darges.ellt. 


An den Verlag L. M, ıpactü, Berun UDerg.gangen sand die 


Zeischriten Dio exe büchersciau, NMerausgesęer Gerhart 


Wir | Pohi und Das Kunstbiatt, Herausgeber Paul Wistacim. Dieses 


haben in der Dautsch-Französischen Rundschau ein wahres | beschaiug.e sich im Januar mit der Ausstellung der jungen 


Kulturunternchmen zu begrüss:n, das, wenn es das vis" ch | Maler und Bildhauer 


zu Anfang bewiesene Niveau innehält, hexte schon zu den 
besten Zeiischriiten der Gegenwart zu zählen ist. 

Die Revte Novelle veröfenilicht in Fortsstzungen einen 
Roman: „Le c’'nquieme enfant“ von Klaus Mann 

Auch die Neug Rundschau bring) in ihrem Januar-rleit 
e'nen bemerkenswerten Au sa.z von Ernst Robert Curtius: 
Zur Psycholog’e der deutsch-/ranzösischen Verständ gung. 
Das gleiche Heft enthält Aphorismen unter dem Titel Etwas 
von Jean Cocteau und einen Essay Wilhelm v. Selislz‘; Von 

er Kunst des Romans. Aus dem Märzheit heben wir den 
schönen Aufsatz Valery Larbaud's: Vom Laster des Lebens 
hervor. 

Gett: (IV. 11, 12) Neue relig’öse Dichtung, 

Dar Querschnitt (VIII, 1—3) beschäftigt sich im Januar- 
Heft hauptsäcklich mit Warenhäusern in Berlin und Paris, 
W:lhelm Uhde‘s Lob des K'tsches ist mir aus der Seele ge- 
serecken. Aus dem Februar Heft zu nennen Matheo Oitinz: 
Oskar Fried fliegt zwo Mille über dem Meeresspiegel, René 
Bizet: Eine Music Hall-At.rakt’on (Jack Hylton und seine 
Boys), as Märzheit stellt unseren angeblich uns gzhören- 
den Körper in den Vordergrund; dazu André Gide's Kongo- 
reise, Oss’p Dymow's Theaterindustrie am Broadway, Karl 
Wol’skehl‘s Revue von der Kehrse‘te und eine-amüsante Glosse 
von H. v. Wedderkcp, dem Herassgober. iiber die „Wirt- 
schaitskorrespondenz für Pelen“ und deren Heraxsgeber.. 

Das Stachelschwein (1928, 1—3) Aus dem bereits zUeren 
Janwar-Heit nachzutragen H. H. Stuckenschm’dt: Erik Satie, 
Edlef Köppen: Gott’ried Benn, Kurt Martens: Diejenigen, wel- 
che schiaszen. Februar. Rudo Freund: Adolf Loos.: Karl 
Schulze: Vier Monatsgehälter, Fringilla: Minderwer.gkeits- 
ge’ühle, Helene Buchtenkirch: Bemerkunzen. März: Kert Mar“ 
tens: D'e gute Gesal'schaft, Max Brod; Versunkene Tage, 
Hans Reimann: In Dresden. 

Der Zwiebelfisch (XX, 9/10) Otto Zarek: Diese jüngsten 
Generationen, Bemerkungen zu einem viel umstrittanen The- 
ma, endlich einmal cFne diessetiige oder jenseit'ge Färbung. 

Der Zwefieltisch, Seitenschr'ft ohne Blücher. Gunst vnd 
Kultur, Literanarrische Rundsau, Herausgegeben als Fa- 
schingsze’tschriit des Schutzverbandes Deutscher Schrftstel- 
ler von Rudolf Schneider-Schelde. München. Desst literari- 
sche Fasch'nzsulk ist vor alem amüsan: durch darin wioder- 
gegebene, verblüffend echte, „Faksimiles“ unserer berü"m- 
testen Autoren, wie Thomas Mann usw.. die, wenn s'e die 
Autoren wirklich selbst geschrieben hätten, noch v’el amü- 
santer. wirken würden, als die scheinbare Selbsipersifläge. 
Das kleine Heft ist re’zend ausgestaltet, 

Dzs Theater (IX, 3—6) bringt ‘m ersten Februar-Heft u. a. 

einen knappen Bericht über das Oberschles’sche Landzs!hea- 

tər cad de Poln'sche Oper in Katowice von A. Hellmann. (D’e 
Prager Presse verötentlichte übr’gens in ihrer Bilderbailage 
vom 5. Februar d Js. de Wiedergabe e'nes Szenznbildes der 
Auführung von Dvoraks Rusalka. in. der Kattowitzer- po!n:- 
schen Oper, ebenso Muzyka.. Warszawa. im  Februar- 
Heft). We‘terhin Italienisches. Theater, darunter Anja und 
OF Ka ef, Mena: G desire, Kä er illustr'ert, 
rstingstheater-Xr!i erü r Kr AE 
sich photograph’eren We ur "Wem in Can Geh 
Oper Armer Columbus des 18-jähr:gen. Erwin Dessel in Krs- 
sel (Daher der Name: Armer Jonny-Columbus spielt zu), 
New Yorker Neuheiten. Czechisches Theater im Prag, Pre- 
mieren in Berl'n nd aller Welt. 

Der Sturm (XVII, 11) Kinderzeichnungen mit prachtvollen 
Wiedergalen. 


Das Märzheft erfrischt durch 'prachtvoll temperament- 


und Empfindung sind ganz Ce Musik, die aus dem Herzen 
kommt und zu Herzen geht. Ein altes, aber gutes Sinzspiel, 
das ‚welt schworer wiegt, a's matches Schwel patiics-Opern- 
ungetüm, ven der Linie, auf die Leo Fall, dar allzu früh, Dalim- 
egangene, in seinem Nachlasswerk Jugend im Mai zurück- 
kehrt ist. 


Es war ein sehr glückl’cher Gedanke, den Fidelen. Bauern 
wieder einmal aus dor Versenkwig hervorzukolen, und der 
Wiederbelebungsversuch glückte restlos vor allem dürch die 
überragende Schöpfung. Theo Knzpp‘s in der Titeirclle. Mit 
sparsamsten Mitteln, unter Verzicht auf jede bilge Possen- 
reisserei und Vordringlichkeit, wuide hier eine Charakterlei- 
stung geschaffen, cie meisterlich Züge aulw'es und als 
künstlerisch gewertet werten darf, Derb-komisch, recht ulkig 
gab sch der gleichze: tig vorzüglich. reg eführende. Reinhold 
Grenert als L’ndoberer” Bildsauber erschien Mani Führt‘s 
Arnam'rl, in dor Tat ceia famoses Trio, glänzend in dem 
hübschen Militärterzett. Einen Schuss zu sentimental legte 
Hans L’ndner seinen Stef n m Vorsp’el an. Ein 18 jähriger 
Bauernjunge, der ‘n die Stadt muss, emt wohl in der Regel 
etwas wen'ger, Aber er sang das hübsche. Arioso: Wenn's 
nach mir gng sehr warm und führte die Part’e, die im 2. 
und 3 Akt recht undankbar' wird, ausgeze'chnst durch. Franz 
M:di's Zopf war em würd'ger Vertreter der ländlichen Obrig- 
ke't, Alice Hasch ein süsses He’nerle, in die Arme zu nehmen 
und abzuküsser. Die klo’neren Partien durchaus angemessen 
besetzt. Die Szene r'chtig, bewegt, d'e K'rchweihstimmung im 
2. Bild ganz echt. Das zahlenmäss’g auffallend dünn besetzte 
Orchester leitote Hans’ Henrich Peyser, von dessen Jugend 
man keins Routine erwarten darf mit sehr ve Geschmack; ja 
sogar mt einer waıverkernnbar rersön’ichen Note, zu der man 
restlos: ja sagen kara. Besonders fon, nicht one das not- 
wendige Rubato, geriet das Vorspiel zum letzten Akt. 


Es schent uns sehr, geboten, die älteren Operctten von 
Lehár. Leo Fall und Oscar Strats, von den Klassikern Offen- 
zuerwcckön. Wè wäre es etwa mit einem Versuch von 
gustin, Walzertraum, Tapferer Soldat? 

* 


Ueber Ungvalitz’orbares, w'e den Schwank Unter Ge- 
‚schüftsaufsicne und de sogenannte Lusisplel-On>rette Miss 
Chocolate, für die die Bezeichnung Geschmacksverirrung gar 
zu m’lde wäre, sowie eine sch'echte Tannhauer- Aufführung 
zu berichten, fühle ich mich ausserstande, 


LUDWIG HARDT. 

Ein Mann steht atf dem Podium. schlicht. im Strassen- 
anzuz, setzt sich an e’nen Tisch und begani zu sprechen umer 
‚Verzicht auf jedes orator!sche oder von rez'tierenden Schau- 
sp (eler her bekannte ` Gehabe,. Sche’nbar gar keine vorhe- 
rige Fühlengnahme mt dem Publikum, ebensoweng ein zuvor 
genau festgelortes Programm: Gosthe, Heine, .Lilieneron; 
Theodor Storm, Jan Hamsun, Christan Morgens.ern, Pau! 
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Lrdwig Hardt, Hüter und Künder edelsten Sprachgutes, gi 
die Seele der Dichtung, lässt menschliche Substanz des Schaf- 
fenden aulleushten und dringt b's in das letze Gehe mais. der 
Schörfung en, um se auf den Zuhörer zu übertragen. Wie er 
zuweilen en einziges Wort vorher- oder nachkt:äg'ich gics 
Sc, das "st von einer nahezu ungekannten Ein’üh'samkeit, 
die an Karl Kraus erinnert. Aber hinter, dem Vortrag steht 
nchi nur en schönfer'sch frei nachgestaltender Künstler von 
zartester Schw'ngeng, sondern ein ethischer Msnsch. der be- 
sesscn "et von der Ides.des Friedens und ‘der Gzrechtigkeir. 

Das Pıublikum, sichtlich ergrien, ging begeistert mit. 
und man trug Eindrücke nach Haus, die weit über den Abend 
hinausw'rken, 


AUTORENABEND RUDOLF FITZEK. 


Im Rahmen einer Veranstal ung des Deutschen Kulturbun- 
des für ‘Polnisch Schlesien las Rudolf. Fitzek. der: hervörra- 
gende Leiter der Diuischen Theatergemeinds für Poinis:h- 
Schles’en aus eigenen Dichtungen. Im An’ang Stand eine no- 
vell’sische Studie, das Bild eines jungin Pädagogen. charak- 
teristsch: in der Beobachtung, leicht satirisch konturiert, im 
St] Kları und auszeglichen. Der Autor Less hierauf zwi Ge- 
dichtzyklen folgen. Dbersches en" wuchte zerk'ültete Ge- 
bilde, düster und schwer lastend. sodann „Landscha’ten und 
Jalıresze en“. Hier spürte man Rhythmus. ‚Farbe. Bildkrait 
und e’genen Ton, innere Substanz, auf die es ankommt, Das 
steht turmhoch über den meisten, fragwürdigen Ce ZONCH: 
Je stungen jüngster Lyrik, 


Den Abschluss bildete der erste Aufzug des an dieser 
Stelle gslezent!ich. der Gle'witzer Lesung bere’ts einzehend 
gewürd sten Dramas „Menschen des Unterganzes“, dessen drit- 
ter Akt noch der endgültigen Gestaltung hart, Ich wess da- 
rüber n'chts Besseres zu sagen. als dass der Eindruck. des 
dramra ech vom Zeitge’st dirrchpulsten Werkes mit jeder 
neuen Bezeznung sch vertieft, 


Rudolf Fizek war seinen Dichtungen ein guter und sym 
path’scher Interpret, 


EMANUEL FEUERMANN. 


Der berühmte Cellist schien m't seinem Programm in 
einem Irrium befangen zu sein über das Publikum und dessen 
Ansprüche: Boccherini, Valentini, Piatti. ein gänzlich verblass- 
ser Schubert, belang!oser Spanischer Tanz von Granados und 
als e'nziges, neuercs Werk Baal Schem. 3 chassidische Stim- 
mungen (Improvisat'on) des Amer.kahers Ernest Bloch, Dieses 
völlig überlebte Kitsch- und V'ıtuosanprogramm bedarf keiner 
Erörterung. Feuermann bes tt eine nahezu !unvergle'chlich 
virtuose, (vor allem Bogen) Technik. Sein Ton ist süss, gesang- 
erfüllt, Aber die Substanz schein: zu fehlen, Es bedeufet ke'- 
nen idealen Zustand, wenn das Cello wie eine Violine klingt, 
fast fon'nin. Das w'derspricht der Daar dieses ‚Instruments 
vollkommen, 


Dr. Panl Tischler, Bielsko. war CCS Cell'sten en ge- 


d 


Scheerkeit, Frank Wedok'nd, und der Eindruck ist so ‚unmit-| sshmackvoller, musikalischer Partner am Ste'nwar. “ir 


Frango. 


mn a DEENS pe a u 


in der deu.schen Kunsigemenstaait, 


| berlin Lou.s V.v.n, Erich Fieckel und brachte im restuar en 


luet, Get Gre? E "ek Va if: (Lengt 


lArbeitsrecht, 


Sonderheit Neuorientierung im Kunstgewerbe, im März Mo- 
derne Photographie. — In der „Nauen Bücherschau” bemer- 
kenswert von Mar’eiuise Fleisser: Die arms Lov.se on 
ung) und one Bemerkung vén Herbert Ihering ücer M. F 
Ulysses und die deutsche .Kr.tik.. Das Januarheit ar. i 2, 
se höohst Esachtlich das Ergastis einer Rundirzge an -alie 
Schich.en des deutschen Lesepublikums. welche Bücher es 
bevorzuze. Der März br'ngt einen Aufsatz aus dem Nachlass 
von Stean Zeromski über den Ein.luss der französischen Lie 
ratur auf das poùr sche Schr.ütiun, eine vortreul;che G!osse 
über Marin -Buber ven Hans Rosenkranz, 

Das Dzutsche Buch, begründet von der Deutschen Ge- 
sellscha‘t für Auslandsbuchhandel, herausgeg:ben vom Bör- 
senvere'n der Deutschen Buchhändler bringt (VI 1/2) ein 
Sonderhe’t Amerika. ? 
ə Dio Kunst (XXIX. 5, 6): 
cher, Bildnisse ven Willi Geiger, Amerikan'scher Landhaus- 
tam Ockar Kawimann‘s „Komödie, Nachexpress.onist.sche 
Malere: in Italien, Plastiken von Ivan Mes rové, Die Zeich- 
nungen von Goghs (zur Berliner Ausstellung). 

Die Reklame Zeitschrift des Verbandes deutscher Rekla 
mefachleute (Verlag Francken u. Lang G. m. b. H.. Berlin) 
(I, 2).: Von dieser Ze’tschrift ist ein Sonderheft Das 
deutsche Zeitschriftenwesen als Vorschau auf die kom- 
mende Pressa in Köln erschienen. Die Betrachtung er ol 
kier im wesentlichen vom Standinınkt der Illustration und 
Werbetechn'k. Das Hei gibt viel Anregungen und ist in der 
Hezstellvag vorzüglich. 

Dipiomsten-Zeitung (I., 8, 9) bringt Aufsätze über fascisti- 
sche und ätgoslavische. Aussenpo!’tk, Vökerbund und Minder- 
heiten, Quo vadis Quai d‘Orsay?, Revirements. 

Misikblätier des Anbruch (X. 2) enthalten u. a, Rhychmug 
der Generation von Paul Stefan, Kurt Well von Heinrich 
S.robel, Berichte über Aufführungen neuer Musk 

Muzvka, Warszawa (V, 1, 2) bringt u. a, Ignatz Pade- 
rewsk‘: Tempo rubato, enen Aufsatz von Henryk Opienskt 
über Paderewski, Bernard Shaw: Gedanken über Musik und 
Mus’ker, Ignatz Rosenbaum: Hugo Woli. 

Die Frau von haite heisst e'n neues, wöchentlich in Ber- 
lin erscheinendes Fravenmagaz'n. Als Chefredakteurin zeich- 
net Trudo Herrmann, D'e Zeitschrift ist sehr schmiss’g 
aufgezogen, suggestiv umbrochen. Aus der ersten Nummer 
heben w'r den gwen Au'sotz: Frau und D’chtung von Felix 
Stiemer hervor. der von Mechthild Tichnowsky, Colette und 
E ‘grid Undset handelt, 


Eingegangene Bücher. 


Kurt Kläber: Passagiere der HI Klasse. Int. Ar- 
beiterverl. G. m. b. H., Bern. 

George Grosz: Hintergrund. Malik Verlag. Berlin. 

W. Somerset Maugtam: Der bunte Schleier, E. P. 
Tal u. Co., Verl. Wien. 

Charles Nodier: Der Büchernarr. 
lagsanstalt, Leipzig. 
Bruno Manuel: Der ‚Geist der Zeit, Beilussche, Ver- 


Helingsche Ver- 


Nacht. Stuttgart. 

Paula Epstein: Briefe an die tote Mutter. IL Eñ- 
gelhorns Nachi. Stuttgart, 

Crai Alexander Stznbock-Fermor: Meine Erlebnisse 
als Bergarbeiter, I. Enzelhorns Nacht, Stuttgart. 

Arthër Holiischer: Mein Leben in dieser Zeit, 
Gus av Kiepenkcuer Verl. Potsdam. 

Gerhard Menzel: Toboggan. Gustav Kiepenheuer Ver, 
Potsdam 

Iwan Gall: Der Mitropäer. Rhein Verlag Basel, 

Jamss Joyce: Dublin. Rhe'n Verlag Basel. 

René Meran: Dschiuma. Rhein Vgr'ag Basel, 

Henrich Semer: Juda und die Andern, Gebr, Paetel 
Verse, Berlin. i > 

Arthur Kakanes Tagebuch des Dramaturgen 
Bruno’ Cassirer Verl., Berlin.: » 

Ergene Lyons; Sacco und Vanzetti. Neuer Deutscher 
Verl, Berin. \ 

Edgar Wallace Z’mmer 13. Fden Verl., 

Etzen George: Das Jahr der Seele, 
Ver’äg, Bern. 

Francois Mauriac: Der junge Mensch. S. Fischer 
Verlag. Berlin, 

Weliga’g v. Lengerke: Die Amazone Gloria, Welt- 
bücher Verl. Berlin-Friedenam. ` — 

Gre Teibecke: Das rä:selhaite Ich. Weltbücher 
Vert, Berlin-Fr: edenan. 

Oe v. Zollko’er: Ueber Maschinen das Licht, 
Erich Lichterste'n Verl. Weimar. 

Bruno Frank: Politische Novelle, Ernst Rowohlt 
Verl.. Berlin. 

Mynona: Mein hundertster Geburtstag. Jaho- 
da u. Siegel Verl, Wien. 

José Ortega Y. Gassct: Die Aufgabe 
Zei‘, Verl; der Neuen Schweizer Rundschau. Dr. 
borger u. Cie, Zürich, = 

Lawrence: Der ungekrönte König von Ara 
bien. Paul List Verl, Le.pzig, 

René Benjamin: Balzac, Urban Verlag. Freiburg i. Br. 

Crrt Sgwar Gutkind: Mussolini und sen Fas- 
cismus, Merlin Verlag, Heidelberg. 

Gerhart Harp!manı, Wähelm Marx: Gedenken an 
Walther Rathenau. Carl Reissner Verl, Dresden. 

Martin Buber: Rede über das Erzieherische 
Lam>»brt Schneider Verl. Berlin. ` 

Mart'n Biber: 

H Kertzig: Dorfjuden. M. Poppelauer Verl, Baine 

Grai Hermarn Kervserling: Das Spektrum‘ Eure 
pas, Niels Kampmann Verl. He’delberg. à 

Asthur Ernst Retra: Der Kronprinz, Deutsche Ver- 
lagsanstalt, Stuttgart. 

Hugo v. Hofiannsthal: Das Schrifttum als geis 
tiger Raum der Nation, Verlag der Bremer Press, 
München. 

Ceorge Moore: Albert und Hubert, S. Fischer Ver- 
lag, Berlin, 

Pas! Gruser-Bonacares Unter 
Axel Juncker Verl.,.Berkn, 

Bons v. Ferkhomirer: Edle Nacktheit in China. 
E'genb:ödler Vert. Dein 
5 N Iversen: Goschäftsknifie. Organisator Verl. A. 

a Leipzig 

Boa Greltinge Lokal’sierungsschwindel, 
Verl. Des Andere Deutechlend, Hagen. 

Fritz Linow: Gewerkschaftsbewegung und 
Verl, „Der Syndikalist“ Fritz Kaier, Berlin, 


Georg Bondi 


unserer 
H. Girs- 


s! eben Siegeln, 


Der Biidkauer Hermann Hube- ` 


G.m.b.H. Berlin. 


Reden über das Judentum, do ri 


e 


Fortsetzung aus dem Hauptblatt, 


Geldwesen und Börse 


Auslandsanieihe für die Stadt Poznań, 


Die Aırslandsanle'he für die Stadt Poznafi in Höhe 
von 500 000 Pfund Sterling ist durch das Innenministerium 
im Einvernehmen mit dem Finanzmn'sterium bereits 
bestätigt worden. In den nächsten Tagen erfolgt die 
Bestät'gıng durch den M'n’sterrat. Die Realisierung der 
Anlehe erio'gt aller Voraussicht nach im "Laufe des 
Monats April. Die Kredite aus dieser Quelle werden 
zum Ausbau der städtischen Untsimehmen verwandt, die 
in dor Lage sird, das eingelegte Kapital zu amortisieren. 


Warschauer Börsennotierungen. 


~ Auf der Aktienbürse trat ene starke AbschwZchung 
ein, hervorgerufen durch überaus hohes Angebot bei 
einem Mangel an Nachfrage. 


Auf der Nachbörse notiertem: Bank Polski 148,00, 
Starachowice 61,75, Modizejöw 45,00 bis 44,50, Zucker 
72,10, Kcùle 91,50. 

Dollars wurden n'cht notent. Devisen auf New 
York 8,90. Bank Polski zahlte für Dollar und Devisen 
8,88. In dar Grurne eunwpä’sche Devisen fiel Amsterdam 
ven 359,18 auf 359,10, Zürich von 171,83), auf 171.80. 
Alle anderca Devisen unverändert.  Devisentransakt:o- 
nen wurden zwischen den Banken auf Berlin mie 23.10 
Col Danzig mit 174,00 - durchgeführt. Für deutsche 
Mark wurden 213,00 gezahlt. 


Auf der Nachmittagsbörse wurde für Dollar 8,91 ge- 
fordert und gezalilt bei verstärkter Nachfrage, was da- 
rauf zurückzuführen ist, dass die Kaufleute vor den 
Feiertagen ihre Forderungen für die aus Danzig, 
Deutschland und Wien eingeführten Waren in effokitven 
Dolar regeln. Für Goklrubel wurden 4,74 gefordert 
und. 4,7315 gezahlt. Für Czerwomec wurde 3,25 ge- 
fordert und 3,20 Dollar gezahlt, 
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Kühlanlagen? 
Müller fragen! 


Telefon Szarlej 65 


Go'dene 
Medaille 


ee 


a 
Mas 
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Iliermaloilen und _Rorksteinlabtk 


d Wilheim Müller 
t | "ie, Górny une, 


gehören neue farbige Schuhe. | 
in bezug auf Formenschönheit, Qua 
würdigkeit werden voll befriedigt 
3esichtigung. Beamten erleichterte 


Schuhgeschä 
Neustad 


Versicherungs- 
Gesellschaft 


' Versichert bei der " 
® 


gi beglaubigt werden muss und das Pfandrecht 


Zahlungsweise, 


Katowice 


Kino Kammer 


Gesetze [Rechtssprechung 


Erhöhung des Jahresarbeitsverdienstes in der Kranken- 
kasse, 


Durch Verordnung des schles'schen 'Wojewod- 
schaftsrates vom 20. Februar 1928 (Dz. SI. Nr. 5, Pos. 11) 
ist der Jahresarbeitsverd’enst ($ 175 Abs. 1 Nr. 6 und 
Abs. 2, $ 577 und § 1084 der Reichsversicherungsver- 
ordnung in der Fassung der Verordnung des Schlesischen 
Wojswodschaftsrates vom 22. April 1927) von 4,800 zł. 
auf 7,2C0 zł. erhöht worden. Unter die Versicherungs- 
pflicht fallen hiernach alle in einem Arbeiter- bezw. An- 
gsstelltenverhältnis stehenden Personen, deren Jahres- 
verdienst 7,200 zł. nicht übersteigt. 


Die Frist, innerhalb welcher die Arbeitgeber der 
Krankenkasse die zur Berechnung der Be'träge erfor- 
derlichen Angaben vorzulegen haben, wärd noclı be- 
kanntgegeben werden. 


` Registerptand für -Tandwirtschaftliche Produkte. 


Wir haben s. Zt. die Gesetzentwürfe des Register- 
pfandes an Waren ausführlich besprochen und darauf 
hingewiesen, dass die ub'gen Projekte grundsätzliche 
Fehler enthalten und 'n der Praxis die Einführung eines 
solchen -Gesetzes nicht zum Ziele führen kann, was zur 
Erleichterung des Kredits beabsichtigt wurde. Dies 
schen der Grund dafür zu sein, dass d'e obigen Projekte 
keine gesetzliche Form erhalten haben, aufgrund deser 
Entwürfe jedoch wurde ein Reg'stenpfand für Jandw'rt- 
schaftliche Produkte bestimmt. Die Verordnung erschien 
im Dziennik Ustaw Nr. 33, Pos. 360. Sie befasst sich 
hauptsächlich mit folgenden Fragen: 


1. Wer kann das Pfandrecht bestellen? 


Nur physische und juristische Personen, die Land- 
wirtschaften oder industr'e-landwirtschaftliche Unter- 
nehmungen führen. Als industrie-landwirtschaftliche 
Unternehmimgen werden solche Unternehmungen er- 
achtet, die überwiegend die Produkte eigener Landwirt- 


schaft bearbeiten. 


2. Was kann Gegenstand des Piandrechtes sein? 

Landwirtschaftliche Produkte wie auch Produkte 
der landwirtschaftlichen Industrie, die ausschliessliches 
Eigentum des Schuldners sind, sofern sie aufgrund der 
bestehenden Gesetze keine Immob Ven aufgrund des 
Gesetzes oder ihrer Bestimmungen sind. 


3. Wer kann den Kredit erteilen? 

Nur staattche und kommunale Kreditunternehmun- 
gen, Sparkassen, Gemeindesparkassen, Kreditgenossen- 
schaften und andere solche Kreditunternelimungen, die 
der Finanzminister feststellen wird, 


4. Auf welche Weise entsteht das Pfandrecht? 


Auf Grund eines schriftlichen Vertrages, wobei de 


Unterschrift des Schuldners notariell oder gerichtlich 
solange 


seine Wirkung dritten Personen gegenüber durch die 


| Eintragung in das Pfandregister hat. Ein solches Re- 


gister wird durch das Gericht des Ortes geführt, in dem 
die Landwirtschaft bezw. das industrie-landwirtschaft- 
che Unternehmen seinen Sitz hat. Jede Person hat 
Einsicht in das obige Piandregister. 


Der Gegenstand des Pfandrechtes bleibt im Besitze 
des Schuldners, seine Identität wird jedoch durch An- 
bringen eines sichtbaren Zeichens an diesen Gegen- 
stand festgesetzt. Im Falle einer Exekution am Gegen- 
stand des Pfandrechtes soll zuerst der Gläubiger befrie- 
d’gt werden, es sei denn, dass der Exekutionsanspruch 
das VAIN hat. Am Pfandgegenstande kann nur 


Telefon 78 und 79 


hre Wünsche 
lität, Preis- 
Zwangslose 


ulica Marjacka 18a 


Ubrania górnicze. 


mGebäude 


„Silesia - 


nr EEE 


Max Weichmann 


Graupen- und Oelkuchenmühle 


KATOWICE 


Getreide-, 
Futtermittel - Grosshandlung 


Zawodowa odzież ochronna 


Ubrania kwaso-odporne 
Ubrania kottłowe 


Odzież azb :stowa 
Nieprzemakalne płachty. Nieprzemakalne opony 


Wszelkie Artykuly z własnej pracowni. 


ein Pfandrecht gestellt werden. Es Kann einem an- 
deren Unternehmen, welches aufgrund dieser Verord- 
nung Gläubiger sein kann, abgetreten werden. 


5, Wann erlischt das Pfandrecht? 


Das Pfandrecht erlischt auf Antrag des Gläubigers 
oder Schuldners, sofern dieser den Beweis der Deckung 
seiner. Schuld vorlegt. Es erlischt auch aufgrund des 
Gesetzes selbst nach Ablauf von 3 Jahren nach Eintra- 
gung in das Register, es sei dem, dass der Gläubiger 
vor der obigen Frist Beweise über das Einleiten eines 
Gerichtsverfahrens gegen den Schuldner vorgelegt hat, 


Sofern der Gegenstand des Pfandrechtes aus dem 
Bereich der Landwirtschaft beseitigt wird, bestehen die 
Rechte des Gläub’gers nur dritten Personen gegenüber, 
die beim Erwerb dieses Gegenstandes im schlechten 
Glauben gehandelt haben. Es muss bemerkt werden, 
dass die Feststelhing des guten oder schlechten Glau- 
bens in diesem Falle sehr schwierig sein wird. 


Wird der Gegenstand, der mit dem Piandrechte be- 
lastet wird, verkauft, so muss die Schuld durch den 
Schuldner binnen 7 Tagen vom Datum der Aufforderung 
an, durch Bezahlung gedeckt sein, 


Absichtliche Vernichtung oder gesetzwidrige Dese, 
tigung des Gegenstandes des Pfandrechtes ist mit einer 
Gefängnisstrafe b's zu enem Jahre und mit einer Geld- 
strafe bis zu 10000 zł. bedroht. Die obige Verordnung 
sol auf dem Gebete von ganz Polen. also auch in 
Oberschlesien, 3 Monate nach der Veröffentlichung 
Geltung haben, Dr. L. Lampel. 


EEE. EEE TEN EEE RER 
Eingegangene Zeitschriften, 


Der Fackelreiter (I. 2, 3), Hamburg-Bergedort. 
klame (2). Verl. Francken u. Lang, G. m. b. H. Berlin. Das 
Theater (IX., 4—6), Bern. Soziale Kultur, Volksvereins Verl, 
G. m. b. H., München-Gladbach, Der Querschnitt (VIII, 1, 2 3), 
Propyläen Verl., Berlin. Der Sturm (XVIII, 11, 12). Berlin. 
Deutsch-Französische Rundschau (I. 2. 3). Dr. Walther Rothe 
schild Verl., Berl.n-Grunewald. Das Deutsche Buch (VIII, 1/2), 
Verl. Des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler, Leipzig. 
Musikblätter des Anbruch (X.. 2), Universal Ed’tion. Wien. 
Der Zwiebelfisch (XX., 9/10), Verl. Wolfgang v. Weber, Mün- 
chen. Orplid (IV., 11, 12), Orplid Verlag, Augsburg. Paneuropa 
IN. 2), Paneuropa erl.. Wien. Internationale Rundschau der 
Arbeit, Genf. Diplomaten-Zeitung (9), R’ichard Parske. Berlin. 
Kunstblatt (XIL, 1—3), I. M. Spaeth Verl., Berlin, Muzyka (V, 
2). Warszawa, Das Stachelschwein (3). Die Schmiede, Berlin. 
Die Kunst (XXIX., 6), München. Die Auslese (UL. 3). O. H. Lu- 
ken Verl., Berlin. Das neue Europa (XIV.. 3/4), Zürich. Deutsche 
Republik (II.. 21), Verl. der republikanischen Union. G. m, b. 
H Berlin. Die Neue Bücherschau (NL. 1, 3), I. M. Spaeth Verl, 
Berlin. Kulturwehr UN. 3). Berlin. Katalog Biblioteki Magis- 
trackiej miasta Katowice, Katowice. Katalog Pism Polski 1927, 
Rudolf Mosse, Warszawa. Zeitungskatalog 1928. Rudolf Mosse, 


Philipp Wieschollek 


Rozdzien - Szop Enice 
uilca Rajtana 23 
Telefon 6°8 Amt Katowice / Gegründet 1896 


"metal Io gh Dr Grohen- und Hüftenbekleidung 
liefert zu billigsten Preisen in prima Ausführung 


Schacht - Anzüte 
aus Leder, Segeltuch, Gummi- Doppelstoff 
Säure-Anrüne, Monteur- sowie Kes»el-Anzüge, 
Pl:nen und Pferdedecken 
in jeder Grösze und Ausführung 
Geschirr- vud Treibriemen-Sattigrel 
empfiehlt Pterde - Geschirre, engl, Kumte, 
Schleuder usw in emtachster bis zur elegan- 
testen Kagepe, = auch f. Wiederverkäufer, 
mpfehle: 
binoleumkitt , Gumal“, Riemenwachs 
„Superus“, Dynama-Riemenkitt 
in garantiert prıma Qualität, 


Sämtliche Arten von techn. beder auf Lager. 


Die Re 


Mehl-, Lebens- u, 


Telefon 78 und 79 


Noeoczunsisi, Sp. z osr. odp. 


KATOWICE Tel. 520 1 1243 


Sehuizkleidung für jeden Beruf 


Schacht-Anzüge, Säure-Anzüge, 
Monteur - sur - Anzüge, 


Asbest - Bekleidung 
Wasserdichte Plauen, Wasserdichte Pferdedecken 


Saemtl. Artikel zus eig. Werkstaetten. 


Geschäftsstellen: Bielsko, Wzgörze 19 
Kafowiee, Drzymały 5, Tel. 499 
hódź, Andrzeja 12 

bwöw, Sykstuska 35 

Toruń, Nowy Rynek 26 
Warszawa, Kreditowa I 


Cement portlandzki - wapno - gips 
trzcine sufitowa,. rury kam. Îi cemen., 

pierścienie do studni, dachówki gli- 
nidite i cementowe, pape dachową, 
wszelkie produkty smolowcowe, 
szamoty, plyty do piety (Radeburg), 
piyty posadzkowe ścienne glazuro- 
wane, licöwke, piyiy cement., klin- 


ne z teraca, schody teracowe, plyty kiery żelazne oraz wszelkie inne 
chodnikowe, kraweżniki materji. budowlane 


wykonuje EEN poleca 


RT STREIT / KATOWICE 


Hurtownia materjalöw budowlanych 
ulica Mickiewicza 19 Telefon Nr. 2192 


Okladziny 

z piyi ściennych I posadzkowych 
od najskromniejszych do na;wykwintniejszych 

Pediosi ksylolitewa 
na podkładzie betonowym i drewnianym, bez szpar, 
bezpieczny od ognia i zgłuszyn. 

Klepiska ksylolitowe (korkowe) 
zeiuszynowe jako podkład pod parkiet i linoleum, 


posadzki teracowa, okladziny Zeien, 
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Görnoslaskie Towarzystwo 
Weglowe Spółka z ogr. odp. 


Verkaufsbüro des Konzerns 


‚GIESCHE = A. 


ee ne 


CS 
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Abteilungen: 


Kohle von Giesche und Clcophas 
Porzellan von Giesche 
Fabryka Porcelany S.A. 


dawn, Czudaj 


KATOWICE 


Mickiewicza 36.. 


Warszawa, Łódź und Bydgoszcz 
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SCHARIA SZYMANSKI TOW. 
i Dampf likörfaHrife 
Er i femwska Huta, ulica Osrodowa 3. Selefon %93. 
` Meremga empfiehlt für ds @síerfesi ihre bekanmiem Spezialitäden wie: Hurfürsten 
or j GSoflwasser $ 
E Wimiale’s / Alter Breslauer ,  Aenkräufer 
tr Weine in allen Qualitäten De 


fadno kond Towarzystwo przemysiu drzewnego Wschód, Spólka Akeyina 


a Adres. telegr; Ziednodrzeoo Katowice, ulica Juliusza Ligonia 22 Telefon Nr. 72, 116. und 1875 
1. Wir sind ‚Hauptlieferanten eines grossen Teiles der Oberschlesischen Bergwerke, 3. Gesamt-Umschlag: Grubenhoiz ca. 300 000 fm ;ährlich 
Hütten und Wazgonfapriken Schnittmaterial ca. 120000 fm jährlich 


4. Sägewerke in eigenem Betriebe: 


2. Wir liefern ausser Grubenholz, Rundhotz, Schwellen, Schnitt- s. Waggon- 
Meterial auch Exportware, Hobel- und Snaliware nach dem nase Ben egen? Pors2yn gn 
für. den französischen, eng.schen, holländischen, belgischen und südamerikanischen M xolöw » 3 ” 
Markt.  Rusjerdem sind 7 SArew rue Mr uns in eg ler éi 


LÉI EE AE, ` ` cker, Wee, e Be d El ll eer en EE 
Vereimnisde Hokzfloadusıir.e Del, Akttemn-Geseilschhumfg che d ds EE ees BR 
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1 Wyroby żelazne 


M Narzędzia domowo-kuchenne / Emal- || 
9 iowane narzędzia blaszane / Żelazne 


n 


a cynkowane / Wyroby lane / Narzędzia 
9 rzemieślnicze / Okucia budowlane 


Lë d 


X kowne piece zasypne | 
Quintowe / Piece stołowe / Miśniki / 


E pat 2 zakupu dla odsprzedajacye. 


Mrachacz & Schutz, Katowice 


Najlepsze ameryk. maszyny do pisania 


PALL TUMALA AAU AG 


» Stale pierwsze w konstrukcji! 
4 Idealne w wykonaniu! 
Najcichsze w pracy! 


W wszystkichmodelachdonabycia! 


Szadok i Sorófka, Katowice 


Właściciel: O, Szadok i G, Langer 


Telefon 100 


SITT 


ul. św. Jana 7 


wszeikiego rodzaju: | 


aczynia do gotowania / Naczynia || schirre / Verzinkte Geschirre 


ruciaki | Wyroby z drutu / Miar- 


Piece 2 
öfen / Tischöfen / Schüsselöfen 


Rodel - Schlitten 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 


Sanki do saneczkowania 


Górny Śląsk. 
ul. Stowackiego 16. — Telefon 536 u. 1074. 


FR al Art: | 


| Häus- u. Küchengeräte / Emaillierte $ 
Blechgeschirre / Eiserne Kochge- 


W. 


Gusswaren / Werkzeuge / Baube- | 
schläge / Drahtnägel / Draht- S- 
| waren / Dauerbrandöfen / Quint- # 


3 


Hutowny handel wyrobami dem) — Eisenwaren-Grosshandlung ; 


E ‚feet 


£ 


Towarzysíwo dia przemysłu kolejowego 


. . Smeschewer i S-k 
Kalkowice, Juagietlorastiec 31, Tel.: 1438 i 895. 


Fabrik und bagger: Bogucicz bzi Kalo wies 
Ne N: 323. 


Kleinhahnfahrik Weichenkau- 
anstalt Lokomntiv-keparatu- 
ren-Werkstotf Kleinhahn- 
Mate izl j:der Ausführung 
Komplette normalspurige An- 
schlussgleise. kaka mativen, 
a „ Gülerwagen/Rangier-Anlagen 
"H Ersatzigilg stets auf Lager 
Feldhahng'e'se / Kıpawagen 
à Drehsene ben / Weichen 
F zo Kauftund Miete « 
E 


Ap. z 
ogr. odp. 
Gegründet 1786 


Gegründet 1736 TARNOWSKIE GÓRY 
ET Em Ss WE IN- G ROSSI IAN DLU N G en 


= (Gross-Destillation und Likörfabrik. 
Filiale. Królewska Huta. 


Empfehlen nnser grosses Lager bestgepflegter 
20-er und 21-er Moselweine, 20-er und 21 er Rheinweine: 
rote U. weisse Bordeaux, herbe u. süsse Ungar- u. Tokayerweine, 
Portwein, Sherry, Malaga, ferner franz. Sekt u. französ. Cognacs 
zu mässigen Preisen, sowie in eigener Dampfdestillation hergestellten 


ff. TAFEL-LIKÖRE. 


m —— 
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Spezialitäten: 


sedlaczews ler Taraowiizer' a, KochanYa". 
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Schmuckes Heim, verlangt gute Malerei! | 


AUGUST DYLLA 


KATOWICE, ULICA SOKOLSKA 9 
Telefon 2301—1785 T.zo.p. Schliessfach 44 


Malereien von Innenräumen x Künstlerische kirchliche Malereien 
Anstrich von Eisenkonstruktionen und 
Fassaden * Spezialgeschäft für Tapeten s 
Tekko * Salubra zs Wandspannstoffe 


Gë 
LEE EE | 


9 Telefon 1420 j 2 


Hart Fischhallt 


Telefon 2193 


„Kappel"- 


FÜR POLN.- 


EE 
e 


STEINITZ 1 S-KA 


Katowice Wojewödzka16 


GENERAL-VERTRETER FÜR DIE 


Schreibmaschine 


OBERSCHLESIEN 


3ürdarlikel - Papierbedarf - Techn. Papiere 


Benno Kutner-Katowice | 


Tel. 787 Rynek 12 (Friedrichsplatz) Tel. 787 


Menufoktury 
Gowary modne i Bielizna 
Manufafktur-, Mode- und 

Jeinenmwaren 


Ständiger Eingang von Neuheiten! 


Für = Fahrräder 
= „Victoria“, und and. beste Qualitätsmarken 
Wiederverkäufer IE IZ Musikinstrumente 
Grüne Heringe = in reichhaltigster Auswahl 
frische Sceische s ze? 
~»  Bücklinge = Kinderwagen 
H Spr aien = in- e gie F arken 
Bratheringe = Grammophon- Apparate 
Aal in Geiee = ; in Spee Ausfühningen 
Neunangen = Grammophon - Diaen 
Rolimdnse = stets neueste Schlager 
Delikatess uerge = sowie sämtl. Bestandteile in grösster Auswahl 


Sow. Fisch souscrven 


in grosser Auswahl 
empfiehlt 


such auf Teilzahlungen 


Katowice, Ponrzeczna 14 


g (mamma 


MAMA 


oiferieit billigst zu Engros-Preisen 


„EBEC®“ 


Fahrrad- Grammephoniahrik 
Katowice, ul. 3-go Maja 34. 
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Besehirte ÜBerseschenke 


Oberhemden Kragen Sockenhalter Reise-Etuischuhe 
Sporthemden Kravatten Handschuhe Geldscheintaschen 
Nach'hemden Taschentücher Strümpfe Portemonnais 
Pyjamas Hosentägerr . Reisepla ds Kragenbeutel 


Gediegene Qualitäten! Vornehmer Geschmack! Grösste Preiswürdigkeit! 


Für Fenmis! Gegr. 1884, 


i 
l 
Rackets — Pressen — Bälle 5 jemel l 
Pullover — Schuh 3 
Hemden be Hosana Soken Ë Katowice SET OTHER 
i Gürtel ete. Dyrekcyjna 10, Orisinaf englischer 


Herren - Stoffe 


für das Frühjahr 1928 ist eingetroffen. 
Lipschütz 8 TE 10 
IHUIDDDDDHNDHDIUIDDDDDDHDIU 
Benzol + Benzin + Aufeölt j7 DU 


k S e emer | ge Se d ege éng 
TELEFON KATOWIC p zeneron Mäschinenöle uni Feile: Emil Misera 
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Nr. 522 Re 342 j E KE in 
BE EZ litert konkurrenzlos Weingrosshandlung 
wf e vs E Dom Spiritzosen 
“in A degt Konserven 


II) 


Wlasc.: 
Inż. Piotr Tracz 
Krúlzwska Huta 


Tow. Ake. -Akt.-Ges. 


KATOWICE 


ulica Sobieskiego 18 


das idealste Verpackungsmaterial d 


für Schokoladen, Zuckerwaren, Kaffee, 


FR ur ch wë Athen 
ëm egen gege gege ge een. u -~ 


Nährmittel, Partümerien, Seife, i Telefon 2499 Tel. 330 
; e Autotankstation 
Kosmetika, pharmazeutische Präparate, | P L Sıenk TE 
Chemikalien, Kartonnagen etc. En KOLONIALWAREN ve Ge Ge = e K A T O wW f GC 
Prospekte und Offerte durch ` DELIKATESSEN Kaiser- u. Lobestr.) ul, Warszawska 6 — Tel. 1328 
die oberschlesische Vertretung | GEMUSE-, FRUCHTE- UND be. Tag und Nacht gekfinei! ITITTTTITSTATTTTTTTTTTESTTTER FETT 


Hariownia papieru i tektur. | _ FISCH-KONSERVEN 


PEKAS Wi 


Telefon 13-39 Karowıee ul. iw. Jana A 


TS 
E 
Ke 
IS: 
= 
& 
A 
0 
E, 
E 
E 
= 
= 
Ki 
a 
BC? 


[ERICH JACOBSEN 


Tel. 353 Amt Kalowce Roždzień P. OB Tel. 353 Amt Katowice 


Blechwarenfabrik Klempnerei, Ausführung 
Me Set Arten von Bedachungen 


GAR nr SE eege Dee 
KC" Blitzableiteranlagen 


24 Fischkonservengrossindustrie:Braterei, Räucherei ` = 


Nordia- D GE It 


Fabriklager für Pa 


: el ullca Tanne BI G zel 4 753.8 


Aeltesies und grösstes Unternehmen dieser 
Branche in Oberschlesien. (Seit 1840) 


kin SCH Seuderuben 


Au ee von Asphaltarbeiten 
Lieferung von Holzzement, Klebemasse, Anstrishmasse, 
Muffenkitt, Fasskitt, gesandete u, teerfreie Dachpappen etc, 


fanen 


Katowicka 
Fabryka Wama Dit 


JOZEF WIESN 
ul. Gliwicka 9 Geg ündet ee 0 Tel. 760 


Katiowiizer Drahtwarenfabrik 
empt’ehlt 


Kam Drahtgewehe, Drahtgoflechte, 


Drahisıebe, Drahlwaren jeder Art, 
Einfriedigung von Schrebergärten 


Baueren 


Trotz Zeierbüäiongd 


und enormer Steigerung der Wollpreise 


sämtliche Strick- und Sportwollen 


zu alien Preisen! 
ERNST, SLOWIK Inserate in der Wirischaiskorresponsent fitr Polen für Polen 


Kurzwaren«- Ergenss haben 


Katowice, ulica Mickiewicza Nr. 1, I 
besten at 


Dachpappen- und Teerproduktenfabrik 
Mysiowia Telefon 1007 
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S Förderschalen Weichen 

E: Transporsanlagen Kreuzungen 
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INTERNATIONALE TRANSPORTE 
KATOWICE 


Haup!bureau, u! Gilwicka 24 - Stadibureau, ul, Korkanowsklego 3 
Telefon 263, 464 Teleton 209.62 
.- Teiegrammadresse „Transtücking'* 
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MANNER 
Abt. 1. Iniernalionale Transporie 
Transportleitung oberschlesischer Gruben- und 
Hüttenprodukte über Land, Fluss und See. Trans- 
.  portlührung von Waren und Rohstoffen ins ober- 
\ schlesische Revier, 
Dirt Ill dTM 
Aug H Lagerang Verzoliaug a. Incasso 
Eigenes grosses -Lagerhaus mit Gle.sanschluss. 
Lagerhansbet:ieb, 
Wm IDDIE IDDIE mmmmmmmmm 
Abtte. DL Internationale Möhclrans- 
poric und Spedition 
III TITTEN 
Abilg. 1V. Frachienpräiung und Rekla- 
mationen. 
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Handalsplätzen des in- und Auslandes. 
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Alleiniger Hersteller, E. A, Kottontay, Fabr. chem, Katowice-Brynów Ee: 


E gm 
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Danzig: Altstädt. Graben 4, Tel. 27763. 
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Das popnlärste una dauerfhafteste 
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Präzision » Eleganz » Zuverlässigkeit 


BULL TREERENTREET] 


Repräsentanz: 


S. ZMIGROD 


Katowice: „Autobedarf“ Młyńska 1, Tel. 3. E 


gen 


AIN & FESSER | 
KATOWICE 


Telegr.-Adr.:ı Krainfesser Katowice ` 
Telefon 408 und 124 


e | 


Stahl aller Art 
Spiralbohrer 
Schlangenbehrstahl 
Einsatzschneiden 
Stahl- und Schweissdrahlt 


ID 


 MWerkzeugmaschinen 
Werkzeuge _ 
KettenundfedernallerArt 
Drahtseile, Grubengezähe 
Quarzschiefer- 
und Isoliermaierial 


UT 


Grosses ständiges Lager 
in Schrauben, Nieten und Glüh’ampen 


2009 Mark Preisausschreiben 
der Musikhläffer des Anbruch 


Die Musikblätter des Anbruch veröffentlichen im Januar 1928, 
dem ersten Heft des X. Jahrganges, ein Preisausschreiben für 


OPERNTEXTE 


Alles Nähere ist aus diesem Heft zu ersehen, 


FERNER BRINGT DER NEUE JAHRGANG: 


Reiches Bildermat:rial in jedem Heft / Enz Son lerrubrik 
„Musikerziehung‘* / Aufsätze der hervorragendsten inter« 
nationa'en Musiker und Musıkschri tstelier 


JEDER, der über moderne Musik orientiert sein will, 4085 DIN ‚ANBRUL D" LESEN, 


Preis des Jahresabonnements Mk 6 — (Einzelhefte Mk —.60) 
/ Zu bezehen durch jede Buch- und Musikalienhandiung 
oder direkt von der Administration der 


Kusikbläffer des Anbruch + Wien I. Karisplaiz 6 


| Vorzugsangebot.! 


Statt 6.50 Mk. nur 2,59 Mk. 
VERLAG DER 


STURM 


Berlin W9, Potsdamer- Strasse 134 a 
Exrressionismus ist die Kunst un- 
serer Zeit. Das entscheidende Buch 
ist sceben in 3. bis 5. Auflage er- 
schienen, nachdem die ersten Auf- 
lagen in kürzester Zeit vergriffen 

waren: 


Herwartn Wälden 


Einblick in Kunst 


Halbleinen gebunden Mk. 2,30 
75 ganzseitige Abbildungen der 
Hauptwerke der Expressionisten, 
Kubisten und Futuristen aller Län- 
der. Unentbehrlich für jeden, der 
die Kunst der Gegenwart kennen- 
lernen will. Umfangreichstes Bil- 
dermaterial der führenden Meister, 

Das Manifest der internationalen 


EXPRESSIONISTEN 


Dom Papieru 
Telefon 1682 


Wlase.: 


Drukarnia ksigtck » Fabryka kattonöw +» 


SCHOLZ i FRESTE 


Karol i Paweł Scholz 


PAPIER 


Büro- E 


Büro - Maschinen 
Büro - Möbel 


Drucksachen 


E. BRASZEZOR Lew. 


Katowice, ul. Wem 


Tel. 1949, Tel. 1949, 


Kafowice Q. $. 
ul. Mickiewicza 4 


Przybory biurowe 


Sklad papieru - Introligatornia : Potrzeby d.a maszya biuros yth 


Wyrabiamy: 


$ Skoroszyty „ERA“ 


y Wieczne książki kontowe 
hr j (luźny system kartkowy) ` 
Er Mapy do podpisöw 

e Kartong wszelkiego rodz. 
Ki Pudełka 


P Skrzynie skiadowe 
dia wszystkich branż 


ër Mein Büro befindet sich jetzt 
| Katowice, Stowackiego 10! 
Behiilesiasätarse 
Sé AG ee 

en“ Generalvertıelung der Kaffee Hag 


G. m. b. H 


$ H.Kolzmann 
Wa a 
Wé 


Dom Sanitarny 


z j ! Katowice, Teatralna2, Tel. 801 
i Fabrvka instrumentów 

pa Ku chirurg. i aparatów ortopedye/nych, meble 
E dla celów. operacyjnych, umywalnie, ar- 
ed tykuty chirurg., gumowe, aparaty elektro- 
E med, lımpy . kwarcone, mikroskopy, 
A opatrunki, zakład niklówania 
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Wir f.rtigen ans 


Briefordner „ERA“ 


Dauer - Kontenbücher 
(Loseblati-System) 


Unterschrift-Mappen 
Kartonagen jeglicher Art 
F. It-Schachteln 

Lager- Kästen 


für alle Branchen 


el mmm EUL AOE DU A MU cS 


Georg Martin : 


G. m. b. H. 
Zahnräder- Fabrik 


Schwientochlo witz 
‚Poiln.-Schl, 
Telel, 61t Amt Król. Huta, 


Spezialitäts 


Lab adr 


und aus Jedem Material 
mit gefrästen und gehobelten Zähnen:, 
Stirn», Schrauben», Schnecken- und Kegelräder, 
, ‚sowie Rider mt Pfeil: oder Winkelzähnen Zahn- 
stangen, kompl. Schnecken-, Dif’erentiat- und 
Wechsel-Oetriebe, Zahnsegmente, Kammwalzen, 


Automobil-Ersatzleile. 


EEE 
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DUTOT 


EE 


III dun um E ugang 


Deutsche Thealrgemeinde g 


Katowice (Stadttheater) 
E EE 


Montag, den 2. April, abenes 8 Uhr 
Violinkonzert Boris Schwarz 
am Flügel: H. Joseph Schwarz. 


Sonntag, den 8. April, nachmittags 3 Uhr 
Freier Kartenverkauf! 
Uniler cesrhäftsaufsicht 
Schwank ‚von Arnold und Bach. 


Sonntag, den $ . April, abends !28 Uhr 
Freier Kartenverkauf: 
Die fürf Frankfurter 
Lustspiel von Rössler. 


Freitag, den 13. April, abends 1-8 Uhr 
Fre er Kartenverkauf! 
TURANDOOT 
Oper von Puccini 
Als Gast Willi Wör'e-Kalaf 
jugendlicher Held am Stadttheater Breslau 


Montag, den 16. April, nachmittags 3 Uhr 
Schülervorstellung! 
Kater Lampe 
Komödie von Rosenow. 


AAAA E TREE 


neue Tapeten schaffen ei 


Teppiche 


335X216 cm 116.— 
Brücken und Vorlagen 6.59 
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Neue Teppiche und Läufer, neues Linoleum und 


TROCADERO 


Telefon 553 


härz-Allraklionen 


Su & Lockwiy 


Ameiican Exenuix Dancers 


Elly von Sterley 


Excentr. Tänzerın 


Eise Färrde 
Sofja Mitköwna 


8 Trocadero -Giris 
mit Jonny Stone 


Huberto | d 
Haricnberg-Slan’cy Band be 
IO mi Mixer Jimmy E 


; Eintritt frer Kein Weinzwang. 


1 


AN 


D 


n behagliches Heim! 


195139 cm 32.— Zt, 239X150 em 49, — Zt, 
215X199 cm 73.— Zt, 300X200 cm 80.— Zt, 


Zł., 350X2!0 cm 195.— Zt. usw. 
Zt, 9.50 Zt. 16.80 Zi, 19,50 Zt, 


34.00 Zł, 55.09 Zt., 60.00 Zt, 75.09 ZH. usw, 
Läufer 65 cm 5.30 Zł, 67 cm 6.00 Zt., 67 cm 7.50 Zt, 80 cm 6.50 Zt, 


88 cm 7.00 Zt., SO cm 


780 Zt. usw, 


Linoleum einfarbig und gemustert: Linoleumteppiche, Linoleumläufer 


in allen ‚Breiten. 


Tapeten Fine unermessliche Auswahl neuzeitlicher Muster auch in 


billigster Preislage. 


Tekko Salubra, die waschbaren Qualitätstapelen, 


2200395590596 
L. Altmann 
$ 


Eisengrosshand'ung 
mg 1. Karowıce Tel. 24. 35.16 
Ki 


besate Gegründet 1865 muua 


Walzeisen * Bleche 
Eisenkurzwaren + Bea sid 
Set Osramlampen 


[iii Pe 


EEN 


DÉI fabrik | 


SERIEN 
| Wer beteiligt sich 


oder 


kauft Likör Fabrik 
ZA 


welche durch Zustrom i 

von Kapital auf beach- 

tenswerte Höhegebracht 
werden kann. 


‚Anfragen erbeten unter F. 101 
an die Geschäftsstelle der Wirt- 
schaftskorrespondenz für Polen, 
Katowice, ul, M. Pilsudskiego 27. 


RUND 
AKatsivice 


Mteonist>o 5- | 
(Mühlstrasse) 


Telefon 335, 
IDN 


Want, und Fasshoden- 
Filesen + Tonrohre + Dach- 
sitine e Gips e Rohr- 
sewebe e Ra + Zement 


ständiges Lager. 


Baumaterialien-Grosshandlung 


Pal Friedrich Wierzorek, Katowice 


Dro w. Lagerräume’ Warszawska 60 


(Friedrichstr) 6) Tel. 740 


EC 
hömoslaska Spólka Bump 


z ogr, odp, 


(herschlesische Daugesellschafl 


KATOWICE 


. Telef. 32 / Mickiewicza 10 / Telef. 32 


Bauausführung / Bauleitung 
Bearbeitung von Projekten im 
Hoch- und Tiefbau, 
Ingenieurbau in Beton, 
Eisenbeton, Eisen und Holz, 


inganleurbesuch auf Wunsch 
unverbindlich und Kostenlos, 


"OR 


in sie 


